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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Cecil L. Wilson, Mikrochemie in  Großbritannien. Vf. berich tet über die in G roß­

britannien bestehenden Vereinigungen, H ochschulinstitute, Vorlesungen, Übungen usw., 
dio sich die Pflege der Mikrochemie angelegen sein lassen. (Mikrochem. verein. Mikro- 
chim. A cta 33. 352—60. 21/4. 1948. Belfast, The Queen's Univ., Chem. D ep., Micro- 
chem. Labor. [O rig.: engl.]) 397.6

Ss. I. Wolfkowitsch, Über den Unterricht in der allgemeinen chemischen Technologie. 
Speziell wird auf die Notw endigkeit einer größeren B eachtung der histor. E ntw ., der 
physikochem. Grundlagen der technol. Prozesse, auf die H erst. von Lehrfilm en u. auf 
eine bessere K oordination von Teilkursen zu einem Ganzen verwiesen, (y cn ex n  Xiimiiii 
[Fortschr. Chem.] 17. 733—43. Nov./Dez. 1948. Moskau.) 261.6

J. G. Daunt, R. E. Probst und H. L. Johnston, E in neuer Isolopeneffekt in  flüssigem  
Helium. (Vgl. C. 1 9 4 8 .1. 775.) In  Fortführung  ihrer Unterss. über das Verh. von 3He in 
der fl. Phase wurde der folgende Vers. unternom m en: In  ein um gekehrtes U -Rohr war 
in den einen Schenkel ein G lasstopfen eingeschliffen, der den Ü b ertritt von Gas aus dem 
anderen Schenkel verhindern sollte, n icht dagegen den freien F luß von Fl. durch den 
Supraoberflächenfilm; durch Cu-K appen an  den beiden Enden des U-Rohres führten  
Glasröhren, durch die Gas in  das U -Rohr eingeführt werden konnte. Der ganze App. 
wurde in fl. He I I  getaucht. In  den rechten Schenkel wurde nun He m it einer Anfangs­
konz. von 3H e /4He =  2,4 X IO-5  eingeleitet, welches sich do rt bei der Temp. von 1,57° K 
kondensierte. N ach einer gewissen Zeit floß Fl. durch den Supraoberflächenfilm  isotherm al 
in den linken Schenkel; nach Erreichen des Gleichgewichts w ar das Flüssigkeitsniveau in 
dem rechten Schenkel 2,1 mm höher als in  dem linken Schenkel. Um festzustcllen, ob 
dieser N iveauunterschied ein reeller E ffekt ist, wurde derselbe Vers. m it einem He durch­
geführt, dessen Konz. 3H e /4He =  1,6 X  10-7 betrug ; nach Gleichgewichtseinstellung 
wurde kein N iveauunterschied in  den beiden Schenkeln festgestellt. U nter der Annahme, 
daß der Fluß durch einen Supraoberfläehenfilm  den D urchgang von 3Ho verhindert, 
könnte man m it allem V orbehalt die beobachtete N iveaudifferenz erklären als ein An­
zeichen eines osmot. Druckes von 3He, wobei der Supraoberflächenfilm  als sem iperm eable 
Membran wirkt. (Vgl. auch C. 1 949 .1. 954.) (Physic Rev. [2] 73. 638.15/3.1948. Columbus,
0 ., Univ., Dep. of Chem. and Dep. of Phys., Cryogenic Labor.) 110.13

Richard J. Hayden, Massenspektroskopische Massenzuordnung von rad toakliven Iso­
topen. Die folgenden Massenzuordnungen werden massenspektroskop. durchgeführt: 
8»y -  108 Tage, 81Y — 57 Tage, 100Ru — 1 Ja h r , 144Ce — 300 Tage, 147C1 -  3,7 Jah re , 
89Sr — 55 Tage, »°Sr — 25 Jah re , 80Y — 60 Stdn., 140Ba — 12,6 Tage, 140La — 40 S tun­
den. (Physic. Rev. [2] 74. 650. 15/9.1948. Chicago, Hl., Univ. of Chicago, M etallurgical 
Labor.) 387.13

Samuel L. Madorsky und Sldney Straus, Elektrolytische Anreicherung von K upfer 63 au f 
u ran a  verschiedener Ionenwanderungsgeschwindigkeiten. Die Überführungszeile, m it C uS04 
als E lektrolyt, m ußte 400—500 Stdn. bei kontrollierten Bedingungen arbeiten , bis geringe 
Anreicherung von 63Cu im K athodenraum  festgestellt werden konnte. Der zeitliche 
Isotopentrennungskoeff. betrug ca. 1/3 desjenigen von CI un ter gleichen U m ständen. 
Die App. wird genau beschrieben. (J . Res. na t. Bur. S tandards 41. 41—44. Ju li 1948. 
Washington.) 3 8 1 .1 3

W. Paul, Ein Massenspektrometer zur Bestimm ung von Isolopenmischungsverhällnissen. 
Z ur Best. von Isotopenmischungsverliältnissen wird ein einfaches, ausheizbares Massen­
spektrom eter entwickelt, welches bei einem Auflösungsvermögen von 500 die Zuss. 
m it einer hehlergrenze un ter 1 %  zu bestim m en gesta tte t. Der G esam taufbau (Vakuum- 
Kammern, Magnet, Ionenquelle — Ionenerzeugung durch Stoß pendelnder E lektronen, 
tsciiaitung usw.) wird ausführlich beschrieben. Die Messung des im FAUADAY-Käfig auf- 
ge angenen Ionenstrom es geschieht m it einer R öhrenbrückenschaltung am Null-Spiegel- 
ga vanom eter. Die Prüfung des Spektrom eters geschah m it den E lem enten R, K  u. Tl.

esentiich fü r die E ntfernung des U ntergrundes der R estgasionen (bes. OH, CO usw.) 
w ar eine gründliche Ausheizung der K am m ern. Die fü r eine Präzisionsbest, des Mischungs-
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Verhältnisses benötigten Substanzenmengen sind sehr gering (z. B. 3 mg Ag; 0,5 mg KCl; 
100 cm 3 N2 bei 1 Torr für je 10 Messungen). Die Dauer einer Meßreihe beträg t 15—20 Mi­
nuten. An Ergebnissen werden die Isotopenzuss. m itgeteilt: 86R b: 87Rb =  2,64 ±  0,03; 
203T1:206T1 = 0 ,4 3  ±  0,01; 41K :38K =  13,96 ±  0,1; 2°N e:22Ne =  9,31 ±  0,1; 107A g:109Ag 
=  1,080 ±  0,006. In  der Mischung der Molekülionen 14N 14N m it 14N 16N wurden
I,39%  bzw. 1,42% 15N gemessen. (Z. Physik 124. 244—57. 1948. G öttingen, Univ.,
I I . Physikal. Inst.) 204.13

W. W. Ipatjew, W . P. Teodorowitsch, A. P. Bresstkin und W . Ss. Artemowitsch, Unter­
suchungen im  Gebiet überhoher Drucke. I. M itt. Gleichgewicht zwischen der flüssigen und der 
Dampfphase im  System  Wasserstoff-Benzol bei Drucken bis zu 3000 Atmosphären. Der 
H auptteil der App. ist eine massive Dreikammerbombe. In  der unteren wurde die Löslich­
keit des Gases u. D ichte der fl. Phase, in der oberen Dichte u. Zus. der D ampfphase be­
stim m t; in der großen m ittleren soll die Phasengrenzfläche auftreten. Die Messungen er­
folgten bei 25—50—70—100—150° bei ~  0—6—250—500—1000—2000—3000 at. — Bei 
der Best. der Gleichgewichtskonz. für W asserstoff-Benzolgemisclie konnte gezeigt werden, 
daß die D. des gesätt. Benzoldampfes durch den H 2-Druck bedeutend ansteig t, m it ste i­
gender Temp. jedoch dieser E ffekt abnim m t. Die Löslichkeit des H 2 in Bzl. weicht von 
H e n r y s  Gesetz bedeutend ab, befolgt jedoch die Gleichung von KRITSCHEWSKI u. 
KASARNOWSKI (C. 1936. I I .  760). Bei 2000 kg/cm 2 H 2 wird Bzl. bei 25° fest. Die k rit. 
Temp. des Gemisches bei 3000 kg/cm 2 liegt unterhalb" 150° (die Zus. der fl. u. dam pf­
förmigen Phase war gleich), tief unter 288,5° (krit. Temp. des reinen Benzol). F ü r den E. 
wird die Form el d T /d P  — T/Q u-[(Vn  — Fgaa) — R T  fc] aufgestellt (k =  H e n r y s  Lös- 
lichkeitskoeff.); hieraus folgt: wenig lösliche Gase müssen E. erhöhen, gu t lösliche senken. 
H 2-Druck muß den E. w enigersteigern als hydrostat. Druck. Oberhalb 4000 kg/cm 2 m uß das 
heterogene Gleichgewicht W asserstoff-Bzl. verschwinden. (/Kypnaji (DimmecKOtt Xhmhii 
[J . physik. Chem.] 22. 833—45. Ju li 1948. Leningrad, Inst, für hohe Drucke.) 261.23

A. A. Miller und J. E. Willard, Dia Austauschreaktion zwischen Brom und Trichlorbrom- 
methan. Vff. studierten  die K inetik der Austauschrk. zwischen dem Brom im Trichlorbrom- 
m ethan (I) m it Br2 un ter Verwendung von radioakt. Brom. G earbeitet wurde bei Tempp. 
von 100—135° in fl. I , von 135— 170° in fl. Clilf., und von 150—220° in Gasphase. Nach Rk. 
wurde das Reaktionsgemisch m it wäss. N aJ-Lsg. versetzt, die Schichten getrenn t u. m it 
einem GElGER-MtlLLER-Rohr analysiert. V ariiert wurden außerdem R eaktionszeit u. 
Br2-K onzentration. Aus den erhaltenen Ergebnissen geht hervor: Die Austauschgeschwin­
digkeit ist d irekt proportional der Konz, von I u. der Wurzel der Konz, von Br2, was auf 
einen atom aren Mechanismus hinweist. Die W erte für die Geschwindigkeitskonstanten in fl. 
u. gasförmiger Phase sind nahezu gleich, wie auch die Aktivierungsenergien. Diese Äqui­
valenz zeigt, daß in fl. u. Gasphase die Einzelrkk. die gleichen sind u. in beiden Phasen 
die gleiche interm ediäre Konz, an Brom atom en, bei sonst gleichen Bedingungen vorliegt. 
Unterschiede u. Analogien m it der Photo-Rk. werden diskutiert. A pparat. — Bilder, 
Tabellen, Diagramme. (J . chem. Physics 17. 168—75. Febr. 1949. Madison, Wisc., Univ. 
of Wisconsin, Dep. of Chem.) 471.28

Norman Davidson und John H. Sullivan, Die K inetik der Austauschreaktion von radio­
aktivem Brom zwischen Trichlorbrommelhan und Brom in Gasphase. (Vgl. yorst. Ref.) 
Vff. studierten  die K inetik  der Austausch Rk. zwischen Br2 u. Trichlorbrom m ethan (I) unter 
Verwendung von radioakt. Brom. G earbeitet wurde von 420—455° K in Gasphase. Die 
Austauschgeschwindigkeit ist d irek t der Konz, von I  u. der Wurzel der Konz, von Brom 
proportional. Die Aktivierungsenergie der E lem entar-Rk. zwischen Brom-Atomen u.
I-Moll. b e träg t 10,3 kcal. Aus den R esultaten  geht ferner hervor, daß CC13-Radikale an ­
wesend sind. Der Dampfdruck von fl. I ist gegeben durch die Gleichung: log p  (mm) =  
(— 8240/4,574 T) +  7,64. Der Reaktionsm echanism us wird diskutiert. — Tabellen. 
(J . chem. Physics 17. 176—81. Febr. 1949. Pasadena, Calif., California Inst, of T echnol.,' 
Gates and Crellin Laborr. of Chem.) 471.28

William H. Hamill und Russell R. Williams jr., Chemische K inetik von Brom nach 
Einfangen von Neutronen. Die Verss. von SlJESS (C. 1940. I. 1310. 3743) über die beim 
Neutroneneinfang gleichzeitig eintretenden chem. Rkk. werden zur Erzielung höherer 
Versuchsgenauigkeit m it einer stärkeren Neutronenquelle wiederholt. Die SUESSschen 
Befunde werden bestä tig t; als vorläufiges Ergebnis kann darüber hinaus beim N eutronen­
einfang neben der Rk. H B r -j- n H  +  Br in geringem Ausmaß auch die bereits von 
SUESS verm utete Rk. H B r -f- n -> H B r nachgewiesen werden. Ferner zeigt sich, daß bei 
W asserextraktion einer bestrahlten  gasförmigen Mischung von H Br, C„H5Br u. C2H , das 
Verhältnis der A ktiv itäten  a°Br (18 Min.): 80Br (4,5 Stdn.) in beiden "Phasen verschied, 
ist. Dies deu tet darauf hin, daß fü r die beiden n,-/-Prozes|e, die zu den Isotopen m it ver-
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schied. H albw ertszeiten führen, das G eschwindigkeitsverhältnis der obigen E infang-Rkk. 
nicht das gleiche is t; die 2. R k. scheint bei 80Br (4,5 Stdn.) seltener zu sein als bei 80Br 
(18 Min.) oder p rak t. überhaupt auszubleiben. Die Verss. sollen fortgesetzt u. auf CI u. J  
ausgedehnt werden. (J . ehem. Physics 16 .1171—72. Dez. 1948. N otre Dame, Ind ., Univ. 
of N otre Dame.) 254.30

Nelson T . W illiam s und H arry  Essex, Der E in fluß  elektrischer Felder a u f den Zerfall 
von Stickoxydul durch Alpha-Strahlen. (Vgl. KOLUMBAN u. E SSE X , C. 1941. I I .  573) 
Der Einfl. des elektr. Feldes auf die Ionenausbeute zeigt bei N20-D rucken von 100 u. 
200 mm Abweichungen gegenüber dem früher untersuchten  Einfl. bei A tm osphärendruck. 
Die Rekom bination entgegengesetzt geladener Ionen spielt bei den niedrigeren Drucken 
keine Rolle bei der E inleitung der Zerfalles. In  Abwesenheit eines Feldes wird der Zerfall . 
augenscheinlich hauptsächlich durch A ufspalten der Moll, durch Elektronenstoß ein­
geleitet. Höhere Feldstärken, als sie zum Erreichen des halben Sättigungsw ertes erforder­
lich sind, steigern die Ionenausbeute durch Beschleunigung der freien E lektronen des 
Feldes. Die Ioncnausbeute erreicht schließlich einen Grenzwert, der unabhängig von der 
Feldstärke ist. In  diesem Gebiet sind alle E lektronen vor Erreichen der E lektrode bereits 
un ter Ionenbldg. an Atome oder Moll, angelagert. N im m t m an an, daß bei E lektronen­
stoß die gleichen Rkk. e in treten  wie bei der photochem . Rk. (vgl. N o y e s , C. 1938. I I .  2226), 
so is t aus der A rt des Anstieges der Ionenausbeute m it der Feldstärke zu schließen, daß 
pro Mol. N20 , das un ter E lektronenanlagerung spalte t, gleichzeitig m indestens 1,2 Moll, 
ohne Anlagerung spalten. Die Ionenausbeute zeigt die gleiche D ruckabhängigkeit (Ab­
nahme m it fallendem Druck) wie die Q uantenausbeute bei der photochem . R eaktion.
(J . ehem. Physics 16. 1153—57. Dez. 1948. Syracuse, N. Y ., Syracuse Univ., Dep. of 
Chem.) 254.30

Henry Taube, M anganiionenkalalyse der Reaktion zwischen Brom und Oxalsäure. 
Stabilität der Manganiionenkojnplexe. Die Unters, der k a ta ly t. W rkg. von M n(III)-Ionen  
auf die Rk. von O xalsäure m it O xydationsm itteln (vgl. C. i949 . I. 970) wird auf die Rk. 
H2C20 4 +  Br2 =  2 H + +  2 B r-  +  2 C 02 ausgedehnt. Zum Vgl. m it der früheren Unters, 
werden einige Verss. m it 2n  HCl-Lsg. durchgeführt, meist wird dagegen iIC104 als starke 
Mineralsäure zugesetzt, um dadurch Schwierigkeiten durch die in unbekanntem  Ausmaß 
eintretende Komplexbldg. zwischen M n(III)- u. Halogenidionen zu vermeiden. M n(III) 
wird meist erst in der Reaktionslsg. durch O xydation von M n(II) m it C c(IV )-Ionen 
erzeugt; nur in Ggw. von Fluorid u. Persulfat (s. u.), in welchem Falle Ce(IV) n ich t schnell 
genug red. wird, erfolgt d irekte Zugabe in Form  des M n(III)-Sulfatkom plexes. Die E r ­
gebnisse sind ähnlich wie bei der Cl2-O xalsäurerk .: Neben U nabhängigkeit von der H a­
logenkonz. besteht die gleiche A bhängigkeit der Anfangsgeschwindigkeit von der O xal­
säure- u. M n(III)-K onz. u. Übereinstim m ung der spezif. Geschwindigkeiten in 2n HCl- 
Lsg. in beiden Systemen. In  HC104-Lsg. kann darüber hinaus noch die Komplexbldg. 
zwischen M n(III)-Ionen u. Oxalationen oder zugesetztem Chlorid, Fluorid u. Persulfat 
näher untersucht werden. Aus den kinet. D aten lassen sich folgende Gleichgcwichts- 
konstanten errechnen, die für 25° u. eine G esam tionenstärkc 2 ge lten : Mn+++ -f- C„04 =
MnC20 4+, K  =  9,5.10°; MnC20 4+ +  C.,0,— =  Mn(C„04)„-, K  =  3,9-108; Mn(C20 4)2“ +
C20 4"  =  Mn(C20 4)3---- , K  =  7,1 - IO2; Mn+'++ +  CI“ =  MnCl++, K  =  9 ± 3 ;  Mn+++ +
H F  =  M nF++ -j- H +, K  =  ca. 320. F ü r die Bldg. -gemischter Komplexe m it O xalat u. 
Chlorid liegen keine Anzeichen vor. Bei Persulfat tre ten  anscheinend kom pliziertere 
Gleichgewichte auf, deren nähere U nters, geplant ist. Der Mechanismus, nach dem der 
K atalysator verschwindet, ist in einem -weiten K onzentrationsbereieh der gleiche wie bei 
der Cl2-O xalsäurerk.; bei hohen Br~-Ionenkonzz. sowie niedrigen W erten des Prod. aus 
M n(II)- u. Oxalsäurekonz, t r i t t  zusätzlich ein neuer E ffekt auf: der K ata ly sa to r wird in 
diesem Gebiet schneller zerstört als un ter gewöhnlichen Bedingungen, woraus auf die 
U m kehrbarkeit der Rk. Br2~ +  Mn++ +  C2H 20 4 =  MnC20 4+ +  2 H + +  2 B r“ , durch 
welche normalerweise der K ata lysa to r regeneriert wird, geschlossen werden kann. Da 
atom ares CI ein sehr viel stärkeres O xydationsm ittel is t als atom ares Br, e rk lärt sich das 
Ausbleiben des Effektes bei der analogen Rk. m it Chlor. Bei Verwendung von Jod oder 
Persulfat als O xydationsm ittel bleibt unter den Bedingungen der vorliegehden U nters, 
die M n(III)-Ionenkatalyse aus. E s kann angenomm en werden, daß das a tom are Jod  nicht 
im stande ist, M n(II)-Ionen in merklichem Umfang zu M n(III) zu oxydieren, w ährend im 
Falle des Persulfats die Ursache n icht ganz geklärt ist. ( J . Amer. chem. Soc. 70. 3928—35. 
Nov. 1948. Chicago, Hl., Univ. of Chicago, George H erbert Jones Labor.) 254.31

Robert H . Savage, Vergiftung von Platinkalalysaloren bei hohen Temperaturen. Beim 
Erhitzen von P t im Dampf von H exam ethyldisiloxan m it ca. 10-3 mm D am pfdruck b ildet 
sich auf dem P t ein Film , wahrscheinlich aus Si-Oxyden, der die W asserbldg. aus H 2 u. 0 2
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am K atalysator verhindert u. erst durch Glühen bei ca. 1440° IC in Ggw. von H a en tfern t 
w erden kann. (J . ehem. Physics 16. 237—40. März 1948. Schenectady, N. Y., General 
E lectric Co., Res. Labor.)   296.31

W . Essor, Formelsammlung und kurzer Abriß der Physik. 2, Aufl. F rankfu rt a. M .: Schauer. 1949. (128 S.)
8° ■=■ 'Wirothscho Aasgaben. DM 3,20.
A lois Peham, Chemie des Lebens. M it 19 Abb. auf 12 Bildtafeln nach Original-Mikroaufnahmen von Ewald 

Schild. Wien: llollinck. 1948. (100 S.) 8° ■= Sammlung „Bios“ . Bd. 2. S 18,—.
—, Die Chemie in den Veröffentlichungen der Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Bd. I. M. Ausg. 

der Akad. der Wiss. der UdSSR. 1947. (330 S.) 28 Rbl. [ln russ. Sprache!.

A i. Aufbau der Materie.
W . Scherrer, Gravitationstheorie und Elektrodynamik. Vf. deckt einen Fehler in  der 

M lEschen Theorie auf u. g ib t eine neue V ariante der Theorie an, in  der das zentralsym m . 
u. sta t. Feld sich genau bestim m en läß t, u. die eine endliche Selbstenergie liefert. In  dieser 
V ariante ist der Zusamm enhang zwischen G ravitation u. E lek triz itä t ganz einseitig. Legt 
m an nämlich ein EUEXlDisches Linienelem ent f  — g =  1 zugrunde, so erg ib t sich das 
gleiche elektrostat. Potential u. die gleiche Energieverteilung. Die S truk tu r des Teilchens 
erscheint also im wesentlichen als eine rein elektr. Angelegenheit. Die G ravitation dagegen 
erscheint als passive R k. des m etr. Feldes, die örtlich wohl bis zur E n ta rtu n g  des Linien­
elementes /  =  0, g =  oo füh rt, in  größeren Abständen aber fast unm erklich ist. E s liegt 
also ein genaues Vorbild fü r die klass. ElNSTEUfsehen G ravitationsgleichungen vor. 
(Helv. physica A cta 22. 8 9 -1 0 0 . 15/2. 1949.) 397.78

Frederick J. Belinfante, Über eine neue Form fü r  die Wechselwirkung zwischen Diracs 
Elektronenfeld (y>) und Maxwells elektromagnetischem Feld (0 , A). Theoret. A bhandlung. 
(Physic. Rev. [2] 73. 641. 15/3. 1948. Vancouver, Univ. of British Columbia, Dep. of Phys.)

110.78
Boris Podolsky und Philip Schwed, Überblick über eine verallgemeinerte Elektrodynamik. 

Vff. geben einen Überblick über 5 Aufsätze, in denon eine verallgem einerte E lek tro ­
dynam ik entw ickelt wurde. Dies geschieht im Hinblick auf eine erfolgversprechende Aus­
dehnung der Theorie auf Mesonenfelder. Soweit als möglich bleiben die üblichen Annahmen 
der MAXWELL-LOREXTZ-Theorie unverändert. Die Feldgleichungen u. Bewegungs­
gleichungen fü r Teilchen ergeben sich aus der V ariation des Zeitintegrals der L agraN G E - 
Funktion, die sich aus den LAGRANGE-Funktionen des Feldes, der Teilchen u. ihrer 
W echselwirkungen zusam m ensetzt. Diejenigen für die Teilchen u. ihrer W echselwirkungen 
werden unverändert übernom men. F ü r die Feldglcichungen wird angenomm en, daß sie 
linear in  den Feldgrößen sind. Neu is t die Verallgemeinerung der LAGRANGE-Funktion 
des Feldes durch ihre Abhängigkeit von den ersten Ableitungen der "Feldgrößen E  u. Ii. 
Vff. legen N achdruck auf eine folgerichtige E ntw . der Gedanken u. auf die D arst. der 
anzuwendenden Methoden. W esentlich is t dabei, daß diese E lektrodynam ik frei von den 
Singularitäten ist, die gewöhnlich m it einer punktförmigen Ladung verbunden sind. 
(Rev. mod. Physics 20. 40—50. Ja n . 1948. Cincinnati, O., Univ. of Cincinnati, Dep. of 
Phys.) . 388.78

R. P. Feynman, Weg zur nichlrelativistischen Quantenmechanik aus dem räumlich-zeit­
lichen Bewegungsablauf. Vf. form uliert auf eine neue Weise die Quantenmechanik. M athe­
m at. ist sie äquivalent m it den gewöhnlichen Form ulierungen. Es wird die W ahrscheinlich­
keit be trach te t, m it der ein Teilchen seinen Weg irgendwo in einem In tervall des R aum - 
Zeit-Geschehens zurücklegt. Sie is t das Q uadrat der Summe von Beiträgen, die jeder 
Weg in dem betreffenden In tervall liefert. E s wird gefordert, daß der A nteil einer einzelnen 
Bahn eine E xponentialfunktion m it der klass. W irkungsfunktion der betreffenden Bahn 
als komplexe Phase ist. Der G esam tbeitrag von allen Wegen, die den P unk t x , t erreichen, 
is t die W ellenfunktion y> {x, t). Sie genügt der SCHRÖDINGER-Gleichung. Vf. e rö rtert die"> 
Beziehung zu M atrix- u. O peratorenalgebra. Als Anwendung wird die Elim inierung der 
K oordinaten der Feldoscillatoren aus den Gleichungen der Q uantenelektrodynam ik 
gezeigt. (Rev. mod. Physics 20. 367—87. April 1948. Itliaca, N. Y ., Cornell Univ.)

388.78
T. S. Chang, Feldtheorien mit hohen Ableitungen. Die relativist. Feldtheorien von 

Elem entarteilchen werden auf die Fälle ausgedehnt, bei denen die Feldgleichungen von 
LAGRANGE-Funktionen abgeleitet werden, die alle Ableitungen der Feldgrößen enthalten . 
Ausdrücke für Strom. Energieim pulstensor, Drehim pulstensor u. syrhm etrisierten Energie­
im pulstensor werden angegeben. W enn das Feld m it einem elektrom agnet. Feld in  Wechsel- 
wrkg. tr i t t ,  füh rt Vf. eine Subtraktionsm eth. ein, m it welcher obige Ausdrücke m aß­
invarian t gem acht werden. Die HAMlLTOXsche Form ulierung der Bewegungsgleichungen
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wird auch in  einer m aßinvarianten Form  gegeben. (Proc. Cambridge philos. Soc. 44.
76—86. Jan . 1948. Cambridge, Fitzwilliam  House.) 388.78

R. C. Majumdar und S. Gupta, Das Mesonenfeld und die Bewegungsgleichung eines 
Spinteilchens. Kurzes Ref. einer H erleitung der Bewegungsgleichung eines Spinteilchens 
im Mesonenfeld. (N ature [London] 161. 410—1 1 J1 3 /3 .1948. Bombay, T a ta  In s t, of F unda­
mental Res.) 204.78

Carl-Erik Fröberg, Berechnung des Potentials aus der asymptotischen Phase. In  der 
Theorie der S-M atrix wird angenomm en, daß die fundam entale Rolle, die die HAMILTON- 
Funktion bei Atomproblem en spielt, durch eine unitäre  M atrix übernom m en werden 
kann, die eng m it dem S treuquerschnitt u. m it der asym ptot. Phase verknüpft ist. Vf. 
zeigt, daß es zum indest form al möglich is t, das Po ten tia l aus der asym ptot. Phase zu 
berechnen. (Ark. M ai., Astronom. Fysik, Ser. A 34. Nr. 28. 1—16. April 1948. Lund, In s t, 
för m ekanik och m atem atisk  fysik.) 388.78

H. B. G. Casimir und D. Polder, Der E in fluß  der Verzögerung a u f die London—van der 
Waals-Kräfte. Der Einfl. der Verzögerung auf die Energie der Wechselwrkg. zwischen 
2 neutralen A tomen is t m it Hilfe der Q uantenelektrodynam ik erforscht. Die Unterss. 
basieren auf der A rbeit von V ERW EY u. O v e r b e c k . D er einleitende erste Teil en th ä lt eine 
Diskussion der W echselwrkg. zwischen einem neutralen  Atom u. einer leitenden Ebene. 
Man ha t gefunden, daß der Einfl. der Verzögerung zu einer Red. der W echselwirkungs­
energie um einen K orrektionsfaktor fü h rt, der monoton m it wachsender D istanz R  ab ­
nimmt. Dieser F ak to r is t gleich 1, wenn R  klein is t im Vgl. zu der W ellenlänge, die der 
Atomfrequenz entsprich t u . is t proportional zu i? -1 fü r große R  im Vgl. zur Wellenlänge. 
In  diesem Falle is t die G esamtenergie durch 3 h c a/8  er R l , wo a die s ta t. Polarisations­
fähigkeit des Atoms is t, gegeben. Die W echselwrkg. zwischen 2 A tomen ist m athem at. 
viel schwerer zu behandeln, jedoch sind die Ergebnisse sehr einfach. Die R esu ltate  sind 
analog denen im ersten  Teil. F ü r die Energie erg ib t sich hier 23 h c a / i  n  U7. (Physic. 
Rev. [2] 73. 360—72. 15/2. 1948. Eindhoven, N iederlande, N. V. Philips Glocilampen- 
fabriken, N aturk . Labor.) 333.78

R. Fürth, Bemerkungen zur Messung der Ruhemassen und zu  den linearen Dimensionen 
von ultraschnellen Teilchen. E s wird un tersucht, ob es möglich ist, zwischen verschieden­
artigen „ultraschnellen“ Teilchen (Teilchen m it kleiner Ruheenergie gegenüber ihrer 
Gesamtenergie E) auf Grund von Messungen der Ruhemassen u. S toßquerschnitte zu 
unterscheiden. Jede solche Messung läß t sich auf Messungen von Energie u. Im puls 
des betreffenden Teilchens zurückführen, u. ihre U ngenauigkeit is t um den F ak to r {E/m  c2)2 
größer als die resultierende U ngenauigkeit der Energie- u. Im pulsm essung. E s folgt 
hieraus die prinzipielle Unmöglichkeit der Best. der R uhem assen u. der linearen Di­
mensionen von ultraschnellen Teilchen. (Ann. Physik [6] 3. 7—10. 1948. London, Univ. 
Birkbeck Coll., Phys. Dep.) 286.78

A. H. Taub, Bahnen geladener Teilchen in  konstanten Feldern. Lsgg. der relativ ist. 
Bewegungsgleichungen eines geladenen Teilchens in einem konstan ten  elektrom agnet. 
Felde werden in Termen einer LORENTZ-Transformation, die durch den das Feld be­
schreibenden Tensor bestim m t ist, erhalten. Im  ersten  A nhang sind einige Ergebnisse von 
VE b l e u , G i v e ü S u. dem Vf. über LORENTZ-Transformationen zusam m engefaßt u. werden 
dazu benutzt, explizite Ausdrücke fü r die Bahnen zu erhalten. Die verw andten Methoden 
können angewandt werden auf die B ahn eines geladenen Teilchens in  dem Feld einer 
Planwelle. Im  zweiten Anhang sind die zugehörigen Bahnen im einzelnen d isku tiert worden. 
Bei ^seinen Betrachtungen legt Vf. den 4-dim'ensionalen M INKOW SK I-R aum  zugrunde. 
Nach der Best. der LORENTZ-Matrizen werden einzelne Spezialfälle genauer behandelt. 
(Physic. Rev. [2] 73. 7 8 6 -9 8 . 1/4. 1948. Seattle, W ash., Univ., Dep. of Math.) 333.78

1 ’ ^ °S e ts  jr., Verringerung einiger Streueffekte bei der experimentellen Bestimm ung  
voii Ä R  fü r  hochenergetische Teilchen. (Vgl. C. 1 9 4 8 .1. 1168) In  Erw eiterung einer früheren 
Unters, über das gleiche Thema (Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 833) weist Vf. darauf hin, 
daß in  gewissen Fällen u. m it gewissen E inschränkungen die in  einem experim entellen 
App. benutzte K onfiguration des e lek trostat. Feldes zu Z U -Bestim m ungen führen kann , ■ 
in denen die .-ubjektstreuung nur rela tiv  kleine Störeffekte erzeugt. So h a t z. B. der 
elektrostat. Analysator m it zylindr. E lektrode fokussierende Eigg., die b en u tz t werden 
können, um die Effekte der Streuung des dünnen Fensters zu verringern; wenn das dünne 
Fenster benutzt -wird als ein „O bjek t“  u. wenn die Teilchenentdeckung in der en t­
sprechenden ,,Bud“ -Oberfläche erfolgt, dann können die linsenähnlichen fokussierenden 

igg. des Feldes das streuende O bjekt unbeobachtbar u. dam it größtenteils bedeutungslos 
machen. (Physic. Rev. [2] 73. 656. 15/3. 1948. Univ. of N orth  Carolina.) 110.81
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Julian Schwinger, Zur Quantenelektrodijnamik und das magnetische Moment des 
Elektrons. Die bisherige Theorie der E lektrodynam ik bedarf im Bereich der hohen Energien 
unzweifelhaft einer Revision, während sie bei m ittleren Energien verm utlich genügend 
genau ist. Vf. ha t das Ziel durch Umgestaltung der HAMXLTONschen Gleichungen der 
Lochtheorie erreicht. Der elektrom agnet. Eigenenergie eines freien E lektrons kann eine 
elektrom agnet. M. zugeordnet werden, die zu der mechan. M. des E lektrons hinzugefügt 
werden muß. Die Größe dieser M assenkorrektur be träg t ungefähr (e2/h c) ?n0> wobei m 0 
die mechan. M. ist. Diese neue Theorie ist der alten in drei Punkten, die d isku tiert werden, 
überlegen. Die Folgerungen aus der Anwendung der Theorie auf den Fall eines E lektrons 
in einem äußeren magnet. Felde bzgl. der Größe des Eloktronspins scheinen sich mit 
neueren Versuchsergebnissen zu decken. E ine detaillierte Darst. der Theorie ist in Vor­
bereitung. (Physic. Rev. [2] 73. 416— 17. 15/2. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.)

333.81
P. V. C. Hough, Die Winkelverteilung von Elektronen bei Paarerzeugung und Brem s­

strahlung. B e t h e  u. H e h l e r  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 146. [1934.] 90) haben die 
grundlegenden W irkungsquerschnitte fü r Paarproduktion u. B rem sstrahlung hergeleitet. 
Sie haben auch eine vollständige W inkelintegration, d. h. eine In tegration  über die Winkel 
von Elektron- u. Positron-Paar durchgeführt. E s fehlt jedoch die In teg ra tion  nur über 
ein Paar. Vf. h a t eine solche In tegration  angegeben u. durch Approxim ation brauchbare 
Formeln für die V erteilung bei großen W inkeln u. hoher Energie (250 MeV) der p aar­
erzeugten E lektronen u. Brem sstrahlung gewonnen. E r ha t weiter gezeigt, daß die A us­
dehnung auf kleinere W inkel die Berücksichtigung der Siebung verlangt. Der E ffekt der 
endlichen K erngröße is t abgeschätzt u. bei hohen Energien als groß gefunden. Auch die 
Einzelm esonenproduktion durch Q uanten ist be trach te t worden. (Physic. Rev. [2] 74. 
80—86. 1/7. 1948. Ithaca , N. Y., Cornell Univ., Labor, of Nuclear Studies.) 333.81

Heinz Koppe, Der Slreuquerschnill von Atomen fü r  unelastische Streuung schneller 
Elektronen. Ausgangspunkt für die Unters, des Vf. bildet das von der E lektronenm ikro­
skopie gestellte Problem, die Anzahl von E lektronen anzugeben, die bei ihrem Durchgang 
durch die Materie aus dem in diesem Fall extrem  kleinen Aperturwinkel hinausgestreut 
werden. Zu berechnen ist dabei der gesam te S treuquerschnitt, wie D e r y e  ihn fü r die elast. 
Streuung unter B enutzung der universalen Dichteverteilung nach TH O JIA S-FERM I an ­
gegeben hat. Die entsprechende Ausdehnung dieser Berechnung auf die unelast. S treuung 
durch H e i s e n b e r g  füh rte  zu einer Lösung, die es nicht erlaubte, einen Ausdruck für den 
G esam tstreuquerschnitt anzugeben. Vf. g ib t in der vorliegenden Veröffentlichung einen 
rechner. Weg zur Beseitigung dieser Schwierigkeit an. (Z. Physik 124. 658—64. 8/9. 1948.)

251.81
Julian K. Knipp, Eleklroneneinfang durch Ionen. Die 0 PPENHEIM ER- BRLNKMAN- 

KRAMERSsche Theorie des Einfangs von Elektronen durch a-Teilchen bei dem Durchgang 
durch Materie wird un ter Verwendung einer M omentdarst. des E lektronen neu form uliert. 
Eine Behandlung des Atoms nach T h OMAS-Fe r h i  füh rt auf E infangquerschnitte, die 
außer fü r extrem e Geschwindigkeitswerto m it den aus dem HARTREEschen Modell be­
rechneten gu t übereinstim m en. Der E infang in angeregte E lektronenzustände wird aus­
schlaggebend für schwere Ionen, die eine Elektronenschale haben. Die G esam tquerschnitte 
solcher Ionen lassen sich abschätzen, wenn man wasserstoffähnliche Bahnen der E lektronen 
im E infangzustand sowie das TH O M A S-FER M -Modell des einfangenden Atoms annim m t. 
(Physic. Rev. [2] 73. 652. 15/3. 1948. Iow a S tate  Coll.) 194.81

Boris A. Jacobsohn und Roald K. Wangsness, Formen von Kerninduktionssignalen. 
Die Bewegungsgleichungen des G esam tm agnetm om entes des Kernes bei den K ern- 
induktionsverss. sind durch BLOCH (Physic. Rev. [2] 70. [1946.] 460) gegeben. E r d isku tiert 
auch die Lsg. fü r den ad iabat. Fall, also fü r kleine Änderungen des starken Magnetfeldes. 
Vf. behandelt ebenfalls die-.verschied. Form en der K erninduktionssignale bei kleinen 
Störungswerten des Magnetfeldes. In  dem Falle einer linearen A bhängigkeit des Feldes 
von der Zeit werden nuiner. R esulta te  z. B. für die Gesam trelaxationszeit m itgeteilt. 
(Physic. Rev. [2] 73. 942—46. 1/5. 1948. Stanford, Calif., Univ.) 333.83

Hanne Höcker, Die Wefelmeierschen Modelle der höheren Atomkerne. N ach der D arst. 
des Grundgedankens des W E F E L JIE IE R sehen Kernmodells, nach welchem der Atomkern 
als ein aus a-Teilchen aufgebauter K rystall gedacht werden kann, wobei die a-Teilchen als 
kleine Kugeln ancesehen werden, werden nach Angaben W E FE L H E IE R s (Naturwiss. 25. 
[1937.] 525; C. 1937. II . 2485) auch die höheren Atomkerne als solche o-Teilchenkrystalle 
dargestellt. Dabei sollen die Teilchen möglichst d icht gepackt sein, daß sie sich 
untereinander möglichst oft berühren, u. es ist die für jedes E lem ent energet. günstigste 
Packung zu suchen. Die bei den schwereren E lem enten unterzubringenden Ü berschuß­
neutronen werden den „inneren“ a-Teilchen als N eutronenschale zugeordnet. Ebenso
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müssen bei den schwereren K ernen die a-Teilchenkugeln als leicht deform ierbar an ­
genommen werden. Die Packungen beim Th u. U werden bes. d iskutiert. F ü r die schweren 
K erne erscheint die fü r die leichteren Kerne zutreffende Ü bereinstim m ung von ca. 
25 ,6± 0 ,3  TME M assendefekt je  N achbarlage n icht m ehr gesichert; ebenso erscheint die 

i Th-K onstellation unbefriedigend. E ine Erklärungsm öglichkeit bieten die W EFELM EIER- 
Modelle für die beobachteten Quadrupolm omente. (Z. N aturforsch. 3a . 365—69. Jun i 
1948.) - 204.83

H. A. Wilson, E in kugelförmiges Schalen—Kern-Modell. Die experim entellen Ergeb­
nisse scheinen zu zeigen, daß viele A tom kerne eine Reihe von annähernd gleich abgestuften 
Energieniveaus besitzen. Der N iveausprung be träg t 0,387 MeV. Das Tropfenm odell verm ag 
keine Erklärung dieser N iveaus zu geben. Vf. schlägt das Modell einer hohlen kugel- 

' förmigen Schale vor u. zeigt, daß eine solche Schale eine Serie von nahezu gleich abgestuften 
Niveaus h a t. Bei einer N iveaudifferenz von 0,387 MeV ergeben sich aus den Form eln bei 
Zugrundelegung des Schalenmodells W erte für die Radien der Kerne, die gu t überein­
stim men m it denen, die m it anderen Methoden gefunden wurden. Energie u. S tab ilitä t 
des Modells werden d iskutiert. (Physic. Rev. [2] 73. 655. 15/3. 1948. H ouston, Tex., Rice 
Inst.) • 333.83

Cecil B. Ellis, Über abgeschlossene Schalen im  Kern. Nach einer wiedergegebenen 
schiefwinkeligen photograph. Aufnahme der rechtwinkelig aufgetragenen Isotopen in 
Abhängigkeit von der N eutronenzahl können in dieser D arst. die bes. stabilen K erne m it 
20, 50, 82 oder 126 N eutronen oder Protonen nach Ma y e r  (Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 235) 
besser sichtbar gem acht werden. W eitere D iskontinuitäten sollen bei 32, 60 u. vielleicht 
bei 100 N eutronen Vorkommen. Die Gebiete zwischen 20—32, 50—60 u. 82—100 sind 
anscheinend Übergangsgebiete stabiler Anordnungen. Anscheinend wechseln Gebiete, in 
denen ein N eutron einem hinzugekommenen Proton entspricht, ab m it solchen, in denen 
im M ittel 2 N eutronen auf 1 P roton kommen. (Physic. Rev. [2] 74. 1547. 15/11. 1948. 
Washington, D. C., Office of N aval Res.) 286.83

Maurice-E. Nahmias, Über die Verteilung der Perioden und Maximalenergien der 
ß-radioakliven Elemente. Die Zahl aller bekannten ß-nkt. E lem ente h a t bei der Periode 
log T  =  3,5 ein Maximum, wie Vf. bereits früher feststellte. Bei Annahme nur eines 
Maximums errechnet sich hieraus, in  Ü bereinstim m ung m it der Theorie von F e r MI, eine 
wahrscheinliche maximale Energie von E  =  2,1 MeV. F ür log T  =  3,6 erhält m an als 
wahrscheinlichsten W ert fü r das Energiem axim um  3,5 MeV, so daß die etw a 150 noch 
zu bestimmenden Energien das M aximum der Energieverteilung gegen 3 MeV verschieben 
können: (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1267—68. 19/4. 1948.) 286.83

Marvin L. Goldberger, Bemerkung über die Null-Null-Übergänge. N u ll- Null-Ubergänge 
. sind durch Sa c h s  (C. 1940. I. 3746) eingeführt worden, um die langlebigen Isomere zu 

erklären. V eranlaßt durch vorläufige Versuchsergebnisse von GOLDHABER u. M itarbeiter 
(Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 372) h a t Vf. das Energiespektr. von y-Strahlen u. die Lebens­
dauer für Null-Null-Übergänge, bei denen ein E lektron u. ein Q uant em ittie rt werden, 
berechnet. Zum Vgl. ist die Lebensdauer für den Übergang 0 g -*■ 0 g oder 0 u 0 u  durch 
direkte Emission eines E lektrons erm itte lt worden. Die K uryen der Energiespektren für 
'/-Strahlen bei den betrach teten  Übergängen sind angegeben, u. in einer Tabelle sind die 
berechneten Lebensdauern fü r die verschied. Übergänge zusam mengestellt worden. Die 
experimentellen Ergebnisse bei I r  sind noch zu unzureichend, um definitive Schlüsse zu 
ziehen. (Physic. Rev. [2] 73. 1119. 1/5. 1948. Chicago, Hl., Argonne N ational Labor.)

333.83
Ajitkumar Saha, Samarendranath Ghoshal und Sudhansu Das, Kernenergien und  

ß-Aktivität. II . Mitt. Die Gruppen 1 =  7 bis I  =  20. Aus der W EIZSÄCKER-BETHEschen 
Massendefektformel werden die Energiestörungen fü r die ^-A ktiv itä t instabiler E lem ente 
berechnet u. m it den beobachteten W orten verglichen. Der Vgl. ste llt eine S tütze fü r die 
“AH-*vSAHAsche Abänderung der M assendefektformel in einem spinabhängigen A usdruck 
dar. Die Arbeit en thält auch eine erschöpfende u. k rit. Ü bersicht über die Bestim m ungen 
der Zerfallsperioden u. die zur E rm ittlung  der Energieum setzungen bei diesen Umwand- 
lungsprozossen durchgeführten Experim ente. (Trans, nat. In s t. Sei. Ind ia  3. 1—66. 
30/6. 1948. India, N at. In st, of Sei.) 283.83

Bruno Touschek, Zur Theorie des doppelten ß-Zerfalls. E s wird gezeigt, daß 3 von 
5 möglichen Ansätzen der FERMischen Theorie des ^-Zerfalls keinen doppelten ^-Zerfall 
der A rt liefern, daß im Endzustand nur 2 E lektronen u. keine N eutrinos vorhanden sind. 
io /10,! -nri m v*erten AnsaJz  für die Wechselwrkg. aufgebaute Theorie liefert höchstens 
1 /o des Effektes, der nach der fünften  Theorie gefunden wird. L etztere erg ib t selbst bei
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Annahme eines Übergangsverbotes fü r die Lebensdauer einen W ert von ca. 1013 Jah ren , 
der gerade beobachtbar sein m üßte. (Z. Physik 125. 108—32. 30/10. 1948. G öttingen.)

283.83
H . Primakoff, Über den durch y-Strahlung herbeigeführten ß-Zerfall. Theoretischer Teil. 

Im  Zusammenhang m it dem experim entellen Teil (vgl. B u r l i n g  u . K u e ie ,  nächst. Ref.) 
wird darauf hingewiesen, daß die berichtete obere Grenze fü r den R eaktionsquerschnitt 
der Rk. p  +  y -*  n +  e+ +  v von 4 -IO-32cm 2 in Ü bereinstim m ung sei m it der FEBJUschen 
Theorie des /?-Zerfalls, aus welcher sich fü r diese Rk. ein Querschnitt von ungefähr 
10_4S cm2 ergibt. Der zu diesem numer. W ert führende theoret. Weg wird skizziert. Im  
Zusammenhang dam it wird das Ergebnis der Berechnung des Q uerschnittes der Rk. 
p  e~ -*■ n +  v zu ungefähr 2-10~<3cm2 fü r eine Elektronenenergie von 2 MeV an ­
gegeben. (Pliysic. Rev. [2] 74. 110. 1/7. 1948. St. Louis, Miss., W ashington Univ., Dep. of 
Phys.) 387.83

R. L. Burling und F . N. D. K urie, Über den durch y-Strahlung herbeigeführten ß-Zerfall. 
Experimenteller Teil. (Vgl. PRIM AK OFF, vorst. Ref.) E s wird experimentell nachgewiesen, 
daß der Q uerschnitt fü r die Rk. p  +  y -*■ n +  e+ +  v (v =  Neutrino) wesentlich kleiner 
ist als derjenige fü r die Erzeugung von Photoneutronen aus D euterium  oder Beryllium. 
Als Strahlenquelle diente die y-Strahlung aus 68Mn. Es wird gefunden, daß das V erhältnis 
der Photoneutronenproduktion in H  zu derjenigen in  Be kleiner als 5 -IO-6  sein muß, 
woraus als obere Grenze fü r den R eaktionsquerschnitt für die obige R k. ein W ert von 
4 -IO-3 2 cm2 bei 2 MeV y-Energie gefolgert wird. (Physic. Rev. [2] 7 4 .1 0 9 —10. 1/7. 1948. 
St. Louis, Miss., W ashington U niv., Dep. of Phys.) 387.83

H in Lew, Die Ilyperfeinstruktur und das Quadrupolmoment von 27A l. Die H yper­
feinstruktur des m etastabilen 2P ,,.-Z ustandes von Al wurde m it der A tom strahlm eth. der 
Radiofrequenzspektroskopie gemessen. Aus der beobachteten A ufspaltung wird das 
Quadrupolm oment des K ernes berechnet. Spinquantenzahl, magnet. M oment u. ¡7-W ert 
werden angegeben. (Physic. Rev. [2] 74. 1550—51. 15/11. 1948. Cambridge, Mass., Massa­
chusetts Inst, of Teclinol., Dep. of Phys. and Res. Labor, of Electronics.) 387.83

Morton H am erm esh, Innere Umwandlung von orlho- und para-Deuterium infolge des 
Quadrupolmomentes des Deulons. Die W echselwrkg. des Quadrupolm omentes des Dcu- 
tons m it einem inhomogenen elektr. Feld läuft nach K o l c k a r  u. T e l l e r .  (Proc. Roy. 
Soc. [London], Ser. A 150. [1935.] 520) auf eine innere Umwandlung von ortho- u. para-D 2 
hinaus. In  Substanzen wie H 20 ,  die ein perm anentes elektr. Feld, aber keine atom aren 
magnet. Momente haben, kann dieser Prozeß konkurrieren m it der m agnet. Umwandlung 
infolge der Wechselwrkg. des m agnet. Moments des Deutons m it dem Spin u. den R o­
tationsm om enten in  dem Molekül. Von CASIMIR (C. 1940. I. 3742) wurde theoret. die 
relative W irksam keit der beiden die Umwandlung hervorrufenden W irksam keiten a b ­
geschätzt. Unsicherheiten betreffend der W ellenfunktionen wurden durch E rsa tz  des 
elektr. Dipols durch  eine „äquivalente“ Ladung ausgeschaltet. U nter diesen V oraus­
setzungen fand CASIM IR (vgl. I .e .) eine Umwandlungsgeschwindigkeit in W. von 2,3- 
10-5 L ite r<Mol-1 -m in_1 in befriedigender Übereinstim m ung m it einem ,experim entellen 
W ert von 2,6-10~s. Vf. weist nun darauf hin, daß CASIMIR ein Rechenfehler unterlaufen 
ist, nach dessen Beseitigung die Umwandlungsgesehwindigkeit einen W ert von nur
1-10-5 erhält. Dieser W ert kann m it dem experim entellen Ergebnis nur in  E inklang ge­
b rach t werden, wenn m an die „äquivalen te" Ladung verdoppelt. (Physic. R ev?[2] 73. 
638—39. 15/3. 1948. New York, N. Y ., Univ.) 110.83

Tryggve Grotdal, Einige technische Anwendungen der K ernphysik. Als Beispiele 
werden erw ähnt: R adioakt. Zusatzstrahlung in  Gasentladungsröhren, Färbung  von 
K rystailen, Ordnungsmessung in Fe-N i-Legierungen m it N eutronen, Fehlerbest, in W erk­
stoffen, W andstärkem essung m it radioakt. Strahlung, ölnachw . beim Bohren m it Hilfe 
von N eutronen, radioakt. In teg ra to ren  u. M ikrometer m it a-Strahlung, V orstärkung d e s-  
Ausschlags von W aagen m it einem radioakt. P räpara t. (Tidsskr. K jem i, Bergves. Metallurgi 
8 . 171—73. Dez. 1948.) 185.83

Banesh H offm ann, Trajektorien geladener Mesonprüfpartikel in  der Ähnlichkeits- 
geomelrie. In  zwei A rbeiten (C. 1948. I I .  270. 929) h a t ’Vf. früher gezeigt, daß  m an eine 
einheitliche Theorie des G ravitations-, des elektrom agnet. u . des V ektor-M eson-Feldes 
innerhalb des Syst. der Ä hnlichkeitsgeom etrie entwickeln kann. In  der vorliegenden A rbeit 
setzt er bestim m te allg. B etrachtungen über die Ä hnlichkeitstheorie fo rt u. fü h rt die techn. 
Aspekte der Theorie einen S chritt weiter. E r zeigt, daß eine enge V erw andtschaft zwischen 
den bisher verschied. Theorien von WEYL u. KALTJZA besteht. E r leite t einfache Glei­
chungen aus der Ähnlichkeitsgeometrie her, aus denen sich die genauen Trajektorien für 
geladene Mesonen ergeben. (Physic. Rev. [2] 73. 1042—46. 1/5. 1948. Princeton, N. J . ,  
In s t, for Advanced S tudy.1 333.100
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M. H. Shamos und M. G. Levy, Über das Differenlialenergiespektrum der Mesonen. Vff. 
beschreiben eine App., die bes. geeignet is t, das D ifferentialenergiespektr. zu messen. Die 
Blindzeit des G erätes be träg t 0,95 fisec. Die Mesonenenergien wurden ausgew ählt durch 
verschied. Dicken des Absorbers (11,2 cm P b , '31,6 cm Pb u. 31,6 cm Pb +  25,4 cm Fe). 
Die durchschnittliche Weglänge durch das absorbierende M aterial wurde numer. berechnet 
u. ergab sich zu 1,1 mal der Absorberdicke. Die aus den ROSSl-GRElZEN-Kurven (Rev. 
mod. Physics 13. [1941.] 240) entnom m enen Ä quivalentenergien sind: 180 MeV, 465 MeV 
u. 860 MeV. Als K ontrolle wurde die m ittlere Lebensdauer der Zerfallsprozesse bestim m t. 
Ih r W ert betrug  in allen Fällen 2,15^860. Von den rund 1000 Mesonen, die pro Stde. in 
das Teleskop ein treten , wurden 10 im C-Absorber gebrem st. Das M esonenenergiespektr. 
wurde m it der WlLSON-Kurve verglichen. (Physic. Rev. [2] 73. 1396—97. 1/6. 1948. 
New York, N. Y., Univ., Dep. of Phys.) 333.100

M. Hessaby, Theoretischer Beweis fü r  die Existenz eines leichten geladenen Teilchens m it 
einer Masse größer als die des Elektrons. Aus früheren theoret. B etrachtungen des Vf. 
(Proc. nat. Acad. Sei. 1947. Jun i) kann man ableiten, daß m it der E xistenz von Teilchen 
zu rechnen ist, deren Ladung gleich der eines E lektrons oder deren M. 1,444 mal so groß 

•ist. Nach der Theorie kann.auch m it der E xistenz eines positiven Gegenstücks des E lektrons 
gerechnet werden, das jedoch die Tendenz zeigen sollte, sich m it einem E lek tron  zu ver­
einigen. E xperim entell haben SMITH u. G b o e tz in g e r  (C. 1946. I. 576) den Beweis 
fü r die Existenz eines Partikels (positiv) m it einer größeren M. als der eines E lektrons 
erbracht. Eine rohe Abschätzung der M. durch die A utoren ergab l ,5 —2m al der M. 
eines Elektrons. AUGER soll bei der kosm. Strahlung P artikel gefunden haben, deren 
M. 3 mal so groß wie die eines E lektrons ist. (Physic. Rev. [2] 73.1128. 1/5. 1948. Chicago, 
Ul., Univ., In st, for Nuclear Studies.) 333.100

R. Fürth, Mesonenmassen. Ausgehend von der HEISEK BERG  sehen U ngenauigkeits­
relation, in der aber das Prod. der beiden korrelierten Größen genau gleich h gesetzt w ird, 
erhält m an die bekannte Beziehung fü r die Energie eines Photons, die Größe des Photons 
als einer Wellenlänge entsprechend, die DB BROGLIE-Wellenlänge u. die COMPTON-Wellen­
länge. F ü r die beiden letzten  m uß noch die Massen-Energie-Beziehung verw endet werden. 
Zieht m an außerdem  ein aus der YUKAWAsehen Theorie folgendes Maß für die Größe eines 
Neutrons heran, so erhält m an als V erhältnis zwischen der M. eines Protons (Neutrons) 
u. der eines Mesons 2 n. Dieser W ert stim m t m it dem experim entell erhaltenen gu t überein. 
Es werden außerdem  Überlegungen über das M asseverhältnis der beiden bekannten 
Mesonenarten angestellt, wobei dio Umwandlung als COMPTON-Effekt aufgefaßt wird 
(Streuung desrr-Mesons am N eutron). (N ature [London] 162. 772—73.13/11. 1948. London, 
Univ., B irkbeck Coll.) 431.100

Walter H. Barkas, Eugene Gardner und C. M. G. Lattes, Abschätzung der Mesonenmasse 
durch Zählung der Körner photographischer Emulsionen. Im  184 in.-Cyclotron erzeugte 
Mesonen wurden m ittels der lLFORD-C2-P la tten , die eine Em ulsionsdicke von 50 p  haben, 
untersucht. Die Mesonenspuren liegen etw a parallel zur Emulsionsebene u. endigen oft 
in der Emulsion. Die Emulsionskörrier haben einen Durchmesser von ca. 0,35 p. Durch 
Auszählung der K örner in  den Mesonen- u. in Protonenspuren in der gleichen P la tte  kann  
das M assenverhältnis M eson/Proton e rm itte lt werden. Massen vergleiche am gleichen 
Teilchen wurden durch Zählung u. m agnet. Ablenkung ausgeführt. Mit der A nnahm e, 
daß es 2 Mesonentypen g ib t, werden fü r das leichte u. schwere Meson 202 bzw. 305 E lek­
tronenm assen erhalten. (Physic. Rev. [2] 74. 1558. 15/11. 1948. Berkeley, Univ. of Cali­
fornia.) 286.100

Kan-Chang W ang und Stanley B. Jones, Über den Zerfall von Mesonen. E ine Nebel- 
kam m er, die zwischen 0,63 cm dicken P b -P la tten  fünf 0,081 cm dicke Al-Folien en th ä lt 
u. die durch Koinzidenz- u. Antikoinzidenzzähler gesteuert w ird, diente zur B eobachtung. 
Bis je tz t wurden 40 abgebrem ste Mesonen beobachtet. Von 20 in den Al-Folien gebrem sten 
„ 4 ° 1nen geigten 12 Folgeteilchen u. von 20 in  der oberen P b-P la tte  abgebrem sten Mesonen 
i h olgeteilchen elektr. C harakters. In  einem Falle konnte  die Energie eines erzeugten 
E lektrons, das durch 3 Al-Folien ging, zu 5 2 + 1 0  MeV bestim m t werden. In  einem anderen 
halle, in  dem das E lektron nach D urchqueren der 1. Al-Folie u. der oberen P b -P la tte  die 
K am m er verließ, konnte die untere Grenze seiner Energie zu ca. 10 MeV bestim m t werden, 
in  einem weiteren Falle wurde das Meson in  der 2. Al-Folie gebrem st u. die davon aus­
gehende Spur, die auf der 3. Folie endet, könnte entw eder als Protonenspur oder als 
abgelenktes Meson, das in  der 3. Folie ohne sek. Ä ußerung gebrem st wird, gedeutet werden.

eitere 7 h alle, bei denen keine sek. Ä ußerungen erfolgten, w urden beobachtet. (Physic. 
Rev. [2] 7 4 .1 5 4 7 -4 8 .1 5 /1 1 .1 9 4 8 . Berkeley, Univ. of California, Dep. of Phys.) 286.100 

Eugene Gardner und C. M. G. Lattes, Mesonenerzeugung im  184 in.-Berkeley-Cyclotron- 
L urch Beschuß von C (u. a. M aterialien) m it 380 MeV-a-Teilchen aus dem  184 in.-
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BERKELEY-Cyclotron wurden Mesonen erzeugt, die in photograph. Emulsionen nach­
gewiesen wurden. Mit 300 MeV-a-Teilchen war die Ausbeute erheblich kleiner. Die M. der 
Mesonen wurde aus der B ahnkrüm m ung im Magnetfeld u. ihrer Reichweite in der Emulsion 
zu 316±16 Elektronenm assen bestim m t. H ieraus u. aus den am Ende der Teilchenbahn 
der — negativ geladenen — Mesonen auftretenden Teilchensternen, (Kernexplosionen) 
wird geschlossen, daß die künstlich erzeugten Mesonen m it den schweren Mesonen der 
kosm. Strahlung zu identifizieren sind. E ine energet. Abschätzung zeigt die V erträglichkeit 
der Mesonenbldg. aus Nucleon-Nucleon-Zusamm enstößen. (Science [New York] 107. 
270—71. 12/3. 1948. Berkeley, Univ. of California.) 204.100

A. S. Bishop, John Burfening, Eugene Gardner und C. M. G. Lattes, Über den Nachweis 
von im  184 in.-Cyclolron erzeugten positiven Mesonen. Die Erzeugungsm eth. positiver 
Mesonen is t ähnlich der von negativen (vgl. vorst. Ref.). Zur Aufnahme sind 2 Methoden 
günstig: 1. Die P la tten  werden unterhalb  des K reisstrahls in einem kleineren R adius als 
dem des Schirms angeordnet u. die vom Schirm em ittierten  Mesonen werden auf der 
P la tte  fokussiert. 2. Die P la tten  werden in der für Aufnahmen negativer Mesonen vor­
gesehenen Lage angeordnet, jedoch is t die Abschirmung so getroffen, daß sie von 
positiven Mesonen, die von der rückw ärtigen Schirmseite kommen, getroffen 'w erden. 
Auf diese Weise werden auf der einen Seite Spuren positiver u. auf der anderen 
Seite Spuren negativer Mesonen erhalten. In  ca. der Hälfte der Fälle werden sek. 
positive Mesonen erhalten. E s wird angenommen, daß die prim, positiven Mesonen in 
sek .’Mesonen zerfallen, die jedoch infolge ungünstiger Winkel oder starken  U ntergrunds 
nicht immer beobachtet werden können. (Physic. Rev. [2] 74.1558. 15/11. 1948. Berkeley, 
Univ. of California.) 286.100

Wolfgang K. H. Panofsky, Der Nachweis leichter und schwerer Mesonen außerhalb des 
Tanks des 184 in.-Cyclotrons. M ittels eines speziellen magnet. K anals können Mesonen 
m it I I  e =  148000 Gauß/cm aus dem 14000 Gauß betragenden Feld in eines von 4000 Gauß 
gebracht werden. Leichte u. schwere Mesonen können darin  nachgowiesen werden. Eine 
Best. der Lebensdauer des schweren Mesons erscheint in dieser Anordnung möglich. 
(Physic. Rev. [2] 74. 1558. 15/11. 1948. Berkeley, Univ. of California.) 286.100

A. Duperier, Die Bildungshöhe der Mesonen. Aus dem Vgl. der T em peratureffekte der 
harten  K om ponente der kosm. Strahlung, die fü r Tageswerte nur die H älfte von dem 
W ert fü r M onatsm ittel betragen, m it der A bhängigkeit der In tensitä t von der Temp. der 
höheren Luftschichten können die jahreszeitlichen Intensitätsschw ankungen sowie die 
gemessenen Differenzen in den Tem peratureffekten als durch den Mesonenzerfall bedingt 
erschlossen werden. U nter der Voraussetzung einer m ittleren Lebensdauer von 2 -IO-6  sec 
u. einer Mesonenmasse von 180 Elektronenm assen wird aus dem T em peratureffekt auf 
eine Bildungshöhe der Mesonen entsprechend einem Druck von 7,5 cm Hg geschlossen, 
welcher W ert dem PFOTZER-Maximum entspricht. Der experimentelle Befund, nach 
welchem die In ten s itä t der harten  K om ponente bis zu 2 cm Hg zunim m t, kann  dadurch 
erk lärt werden, daß oberhalb 7,5 cm Hg zwar die M esonenintensität abnim m t, dafür aber 
die In tensitä t der Protonen, die eine gegenüber den Mesonen nicht wesentlich verschied. 
D urchdringungsfähigkeit besitzen, entsprechend anwächst. (N ature [London] 161. 645. 
24/4. 1948. London, Im p. Coll. of Sei. and Technol., Dep. of Phys.) 204.100

Matthew Sands, Die Intensität kosmischer Strahlen verschiedener Richtungen und in  
mehreren Höhen. Die V ertikalin tensität u. die In tensitä ten  bei Zenitwinkeln von 30° u. 60° 
der ionisierenden kosm. Strahlen, die 5 g /cm 2-Messing durchdringen, sind m it einem 
Zählerteleskop in mehreren Höhen zwischen 0 u. 10 700 m u. in einer M agnetbreite von 
nahezu 53° N gemessen worden. Die Fehler, die infolge der Zufallskoinzidenzen u. der 
Anzeigeträgheit der Zähler entstehen, sind berechnet u. die so berichtigten Meßergebnisse 
eingehend d iskutiert worden. (Physic. Rev. [2] 73. 1338—40. 1/6. 1948. Cambridge, Mass., 
M assachusetts Inst, of Technol., Labor, for Nuclear Sei. and Engng.) 333.100

I. F. Quercia, B. Rispoli und B. Sciuti, Uber den positiven Überschuß der durchdringenden 
Komponente der kosmischen Strahlung in 5000 m Höhe. Zahlreiche E xperim ente legen die 
V ermutung nahe, daß die Mesonen erst in relativ  geringen Höhen gebildet werden. In  diesem 
Falle m üßte in größeren Höhen der Überschuß an  positiven Teilchen (Protonen) w esent­
lich zunehmen, sofern n icht ein größerer Teil langsamer Mesonen von neutralen Teilchen 
erzeugt würde. Mit einer 3fach-Koinzidenzapp., in der die Teilchen eines Vorzeichens 
durch magnet. Linsen ausgeblendet werden, wird der positive Überschuß in 100 u. 5000 m 
Höhe bestim m t. Die gemessenen Größen <5 =  2 ( N + — N ~ )/(N + -f- N ~) (rV+ =  Anzahl 
der + -  bzw. — geladenen Teilchen) sind in 5000 m H öhe: 0 ,124±0,024; 0 ,104±0,025; 
0 ,193±0,048; in 100 m H öhe: 0 ,028±0,013; 0 ,025±0,011; 0,073±0,013 für die einzelnen 
Zählergruppen (A B), (B  C) u. (A B  C). Berücksichtigt m an, daß eine gewisse Anzahl
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Teilchen m it gegenteiligem Ladungsvorzeichen m itgezählt wird, so erg ib t sich in  5000 m 
Höhe ein Ü berschußeffekt von ca. 0,35, w ährend in 1 0 0  m Höhe nur ca. 0,14 gemessen 
wird, w om it tro tz  der Vorläufigkeit der Messungen das Ansteigen des positiven Teilchen­
überschusses m it der Höhe gesichert erscheint. (Physic. Rev. [2 ] 73. 516. 1/3. 1948. Rom, 
U niversita, Inst, fisico, Centro di fisico nucleare del C. N. R.) 204.100

Raymond V. Adams, Carl D. Anderson, Paul E. Lloyd, R. Ronald Rau und Ram C. Sa- 
Xena, Kosmische Strahlen in 30000 Fuß Höhe. In  einer Reihe von Flügen m it einem 
B-29-Flugzeug sind in  H öhen bis zu 40000 Fuß Intensitätsm essungen kosm. Strahlen 
m it einer. N ebelkam mer, dio m it GEIGER-Zählern ausgerüstet u. m it einem Magnetfeld 
von 5500 Gauß bzw. 7500 Gauß umgeben war, durchgeführt worden. Die erhaltenen D aten 
der nahezu 9000 Aufnahmen werden d iskutiert. Die H äufigkeit des A uftretens von Einzel­
teilchen u. von Elektronenschauern in H öhen von 800, 14100 u. 30000 Fuß wird ver­
glichen. Ausführlich erö rte rt werden Beispiele schwer ionisierender Teilchen u. K ern ­
umwandlungen. Verglichen werden d irekte Energiemessungen kosm. Strahlenteilchen bei 
30000 Fuß m it ähnlichen Messungen in Meereshöhe. Sehr sorgfältig is t die D eutung der 
N atur der Einzelteilchen (ob E lektron, Meson oder Proton) vorgenommen worden. Durch 
Best. der Krüm m ungen der B ahnkurven in dem Magnetfeld konnte m an feststellen, daß  
bis zu Vs die Teilchen aus Protonen u. der R est aus Mesonen bei 30000 Fuß  H öhe be­
stehen im Gegensatz zu Beobachtungen in Meereshöhe m it verschwindender Protonenzahl. 
(Rev. mod. Physics 20. 334—49. Jan . 1948. Pasadena, Calif-, California In s t, of Technol.)

> 333.100
A. T. Biehl, R. A. Montgomery, H. V. Neher, W . H. Pickering und W . C. Roesch, Neue 

Untersuchungen des Breiteneffektes kosmischer Strahlen in  großen Höhen. (Vgl. C. 1949.
I .  1206) In  Fortsetzung früherer Verss. haben Vff. m it einem verbesserten G eiGER- 
Zählerteleskop eine Reihe von Ballonflügen im Aug. u. Sept. 1947 an 7 Stationen von 
San Antonio in Texas (38,5° N) bis Saskatoon in Canada (60,0° N) durchgeführt. Die 
Achse der Teleskope w ar in allen Fällen senkrecht gerichtet. E s war Sorge getragen, daß 
die Ergebnisse möglichst unabhängig von dem einzelnen M eßgerät waren. Zwei Flüge 
w urden-von jeder der 7 Stationen ausgeführt in  einem Abstand von mehreren Tagen. 
Ihre Ergebnisse waren im allg. n icht übereinstim m end. Ebenfalls wurde kein monotones 
Anwachsen der S trahlung m it zunehm ender B reite beobachtet. Einwandfrei nachgewiesen 
wurden ziemlich große Schwankungen der Anteile der kosm. S trahlen der niedrigeren 
Energie, in großen Höhen. Einige Gründe fü r diese Schw ankuM en werden d iskutiert. 
(Rev. mod. Physics 20. 360— 66. Jan . 1948. Pasadena, Calif., I n s t . ' f  Technol.) 333.100

Marcel Schein, Victor H. Yngve und Henry L. Kraybill, Die Ost—West-Unsymmetrie der 
harten Komponente der kosmischen Strahlung. Die O st—W est-Unsymm etriemcssungen von 
JOHNSON (C. 1939. II . 3238) ergaben bei einer Höhe über 5 cm Hg nur den B etrag von 7% . 
Daraus zog man den Schluß, daß  die prim . Strahlung aus nahezu gleichviel positiven u. 
negativen Teilchen besteht. Auf Grund der Verss. von SCHEIN u. M itarbeitern (C. 1942.
I. 159) nahm man an, daß die Mehrzahl der Prim ärstrahlen  aus Protonen besteht. A r l e y  
verband beide Ergebnisse in der B ehauptung, daß die P rim ärstrahlen  aus gleichviel 
positiven u. negativen P rotonen bestehen. Vff. haben, um zu prüfen, ob die h arte  K om ­
ponente hauptsächlich durch positive P rim ärstrahlen  erzeugt wird, die O st-W est- 
Unsymmetrie der Teilchen, die m ehr als 2 2  cm Pb durchdringen können, über einen B reiten­
bereich von 27° 18' N bis 58° 30' N in  Höhen zwischen 30000 u. 35000 Fuß gemessen. 
Bei einem Zenitwinkel von 45° w ächst die U nsym m etrie von 1 %  am  nördlichen Ende bis 
über 45% am südlichen Ende an. W eitere Messungen zeigen, daß die U nsym m etrie s ta rk  
vom Zcnitwinkel abhängt. H ierüber sind w eitere Messungen geplant. Die fü r einen Zenit- 
Tp o /G •VOn 45° zw*sc^en 27 u. 32° nördlicher Breite gemessene große U nsym m etrie von 

i lmmt Sener.e11 m it der Theorie von LEMAITRE u. VALLARTA (Physic. Rev. [2] 49. 
[1936.] 719) überein, die besagt, daß alle diejenigen Prim ärstrahlen , die Mesonen von 
größerer Energie als 6 • 108 eV erzeugen, positiv geladen sind. (Physic. Rev. [2] 73. 928—29. 
15/4. 1948. Chicago, Ul., Univ., Dep. of P h y s ) 333.100

T. Coor und G. A. Snow, Ionisationskammer-Zersplitterungen in  großen Höhen. Ion i­
sationskam m ern wurden in Ballons in  H öhen gebracht, wo der Druck 1,5 cm Hg betrug. Die 

n 6r ^ ersPlitterungen aller Größenordnungen von 0,8—20 mal dem Ionisations- 
^ (.9  n  VOn ° 'a (mhm bis zu der größten  erreichten Höhe schnell zu. F ü r Zersplitterungen 
> 2  1 0 -« en tspricht die Z ahl-D ruck-Funktion einer exponentiellen A bsorption in der 
A tm osphäre m it einer m ittleren freien Weglänge von 160 g/cm 2. In  dem Bereich 0,8 bis

o-a ist die Zunahme m itder Höhe viel langsamer. Die durch Zersplitterungen > 0 ,8  P q -o. 
eizeugte Ionisation betrug bei einem Druck von 1 ,5  cm Hg 1 2 %  der G esam tionisation.

absol. Zahl is t in  gu ter Ü bereinstim m ung m it der in Flugzeugen photograph. fest-
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gestellten Zahl der Sternproduktionen. Sehr naheliegend is t die Annahme, daß diese 
Zersplitterungen „S terne“ sind u. eng verknüpft sind m it dem prim. Prozeß. (Pliysic. 
Rev. [2] 73. 1252. 15/5. 1948. Princeton Univ.) 333.100

A. T . Biehl, R . A. M ontgomery, H . V. Neher, W . H . P ickering und W . C. Roesch, E in  
neues Kosmosslrahlenteleskop fü r  große Höhen. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 1206) E in K osm osstrahlen­
teleskop, das eine W inkelauflsg. von nahezu ¿ 1 5 °  ha t, wird beschrieben. Der A bstand 
zwischen den beiden äußersten A uffangvorrichtungen, von denen jede 8 GEIGER-Zähler 
en thält, beträg t 1 m. Die Fläche einer jeden Vorr. beträg t rund 24 X  24 cm 2. Alle D aten, 
einschließlich von Druck u. Tem p., werden durch Ü berm ittlungsgeräte am Boden re­
gistriert. Die erreichbaren H öhen liegen bei 85000 Fuß. Der relative W ahrscheinlichkeits­
fehler an  der Spitze der Meßkurvo b e träg t ca. 1,5%. Zufallszählungen können fast ver­
nachlässigt werden in allen B reiten u. Höhen, aber eine K orrektur, die sich auf den Verlust 
der Leistungsfähigkeit wegen der jedem Zähler innewohnenden Totzeit bezieht (N ichtan­
sprechen bei sehr niedrigen u. sehr hohen Zählungsraten), ist notwendig. E ine absol. Best. 
der In tensitä t derkosm . Strahlen in  der V ertikalrichtung wurde bei Pasadena durchgeführt, 
um die Ergebnisse so w eit wie möglich unabhängig von der gebrauchten App. aqszudrücken. 
(Rev. mod. Physics20. 353—59. Jan . 1948. Pasadena, Calif., In st, of Technol.) 333.100

H . H . Klinger, Über die Grundzüge einer Theorie der kosmischen Strahlung im  Gebiet der 
Ilerlzschen Wellen. Da die Theorien der kosm. Kurzwellenstrahlung, die entw eder die 
„frei-frei-Übergänge“ von E lektronen in Protonenfeldern der interstellaren M aterie als 
Ausgangspunkt der S trahlung ansehen oder (nach K ie p e n h e u e r ) den M echanismus der 
Strahlung auf in  zeitlich veränderlichen Magnetfeldern der Sonnenflecken um laufende 
Elektronen u. Protonen zurückführen, als unbefriedigend angesehen -werden müssen, wird 
verm utet, daß m it den K ernfeldern der Atome eine S trahlung im Gebiete der HERTZschen 
Wellen verknüpft ist. E s wird angenomm en, daß die m it kontinuierlichem  Spektr. beim 
^-Zerfall auftretenden N eutrinos ihrerseits nach äußerst kurzer Lebensdauer in  eine 
elektrom agnet. S trahlung übergehen, die, wie nachgerechnet wird, gerade die kontinuier­
liche HERTZsche Strahlung ausm achen kann, die beobachtet wird. Mit dieser Auffassung 
würdo sich der beobachtete enge Zusam m enhang der kosm. K urzw ellenstrahlung m it der 
kosm. U ltrastrahlung zwanglos erklären. — Die Richtigkeit der Annahme könnte dadurch 
geprüft werden, daß in der Nähe starker ^-S trahler, die im B rennpunkt eines HERTZschen 
Parabolreflektors angebracht werden, Rauschen im Mikrowellenspektr. nachgewiesen 
wird. (Funk u. Ton 42—44. Jan . 1949.) 204.134

J . G. Bolton und G. J .  Stanley, Veränderliche Kurzwellenslrahiung aus dem Cygnus- 
Gebiet. Inf Bereich der kosm. K urzw ellenstrahlung von 100 Megahertz (Prüfungen auch 
bei 00, 86 u. 200 Megahertz) werden aus dem Cygnus-Gebiet veränderliche Im pulse 
empfangen. Der U rsprungsort liegt bei R. A. 19 h 58 min 47 sec ±  10 sec; D ec.-j-41° 4 1 '± 7 ';  
die Strahlenquelle sendet 2 K om ponenten aus, von denen die eine konstan te  In ten sitä t 
besitzt, die zweite beträchtliche zeitliche Variationen zeigt. Die Beobachtungen m it ver­
schied. Frequenzen zeigen,, daß die konstante K om ponente ihre m axim ale In ten s itä t 
bei ca. 100 Megahertz besitzt, w ährend die variable K om ponente m it abnehm ender F re ­
quenz eine wesentlich höhere In ten sitä t aufweist u. auch die Periodendauer sich — ohne 
erkennbares Gesetz — verändert. — Die m utm aßliche Temp. des S trahlers von 4 -108 °K  
m acht den therm . U rsprung der beobachteten K urzwellenstrahlung im Cygnus-Gebiet 
zweifelhaft. (N ature [London] 161. 312—13. 28/2. 1948. Commonwealth of A ustralia, 
Council for Seientif. and Industria l R es., Dev. of Radiophysics.) 204.134

H . F . W illis, Erdmagnetische Audiofrequenzschwankungen. E rdm agnet. S törungen bei 
Frequenzen zwischen 5 u. 800 Megahertz werden im Anschluß an eine A rbeit von Me n z e l  
u. Sa l is b u r y  (Nature, [London] 161. [1948.] 91) laufend im A dm iralty Res. Labor, 
registriert u. lassen auf Schwankungen der H orizontalkom porienten des Erdfeldes 
zwischen 6-10-8 Gauß bei 5 Megahertz, abnehm end m it der Frequenz bis 4-10~i r '  
Gauß bei 800 Megahertz, schließen. In  der Horizontalebene sind diese Schwan­
kungen richtungsunabhängig. Die V ertikalkoraponente zeigte möglicherweise wegen der 
in der Erde sich bildenden W irbelströme oftmals sehr viel geringere Schwankungen. 
(N ature [London] 161. 887—88. 5/6. 1948. Teddington, Middlesex, A dm iralty Res. 
Labor.) 319.134

J.O ’Reilly und R .F .C hristy , Energieerzeugung in  der Sonne. Die vonFow X ER  u. HALL 
(Physik. Rev. [2] 74. [1Ö48.] 1558.) beschriebenen Unterss. zeigen, daß der W irkungsquer­
schn itt für Protonen bei der Rk. 12C(p,y) 13N bei 100 keV ca. lOOmal größer als der bei der 
Berechnung der Energieerzeugung der Sterne gebrauchte ist. U nter der A nnahm e, daß der 
C-Zyklusfür die Energieerzeugung der Sonne maßgeblich ist, muß d ieinnereT em p.der Sonne 
viel kleiner sein als bisher angenomm en wurde. Vorläufige Berechnungen ergeben einen
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W ert von 1 5 -106 °. Diese geringe Temp. ergib t zusam men m it den S tab ilitä ts- u. Helligkeits­
gleichungen ein m ittleres Mol.-Gew. von 0,6 u. eine Konz, der schweren E lem ente von nur 
1 Gew.-%. (Physic. Rev. [2] 7 4 .1559.15/11. 1948. California, In s t, of Technol.) 286.134 

Junior Gauzit und Paul Proisy, Über die Bestimm ung der stellaren Temperaturstufen 
durch visuelle Photometrie. Vff. un tersuch ten  die Farbtem p. von 146 S ternen verschied. 
Spektraltyps u. kleiner als v ierter Größe. Jeder Stern wurde aus verschied. Zenit­
abständen an  m ehreren aufeinanderfolgenden N ächten beobachtet u. seine Temp. un­
m ittelbar durch Vgl. m it einer E ichlam pe abgeschätzt. Die Ergebnisse werden später 
veröffentlicht werden.. Sterne AO (K lassifikation nach HARVARD) w urden zu T  —  
17400° K  ±  1000 bestim m t, u. die Riesenstérne des T yps KO zu T  =  4670° K  ±  120. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1431—32. 3/5.1948.) 287.134

H. H. Klinger, Der E in fluß  der Atmosphäre gegenüber Mikrowellen. In ten s itä ts ­
messungen an cm-W ellen bei der A usbreitung in der A tm osphäre (7 km-Versuchsstrecke) 
ergaben: Im  Gegensatz zu 8,6- u. 3,8 cm-Wellen w erden 1,36 cm-Wellen von leicht 
dunstiger A tm osphäre merklich absorbiert (Absorptionsstelle des W assermol., VAR VLECK, 
Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 425). Regen h a t auf 8,6 cm- keinen, auf 3,8 cm- schwachen u. 
auf 1,36 cm-W ellen sehr starken  däm pfenden Einfl., der auf Streuung (STRATTON, Proc.
I. R. E. 38. [1931.] 162) u. D ipolabsorption des W. (E sa u  u. BÄZ, C. 1938. I. 817) 
zurückgeführt wird. (Z. Meteorol. 2 . 314—16. O kt. 1948. Rostock, Physik. Inst.)

292.139
Hans Hendus, D ie Alomverteilung im  flüssigen Quecksilber. Die m it m onochrom at. 

CuKa u. AgK„- S trahlung erm itte lte  R öntgenstreuintensitätskurve von fl. H g bei 18° 
wird m it den bisher vorliegenden Ergebnissen verglichen. Die experim entelle Anordnung 
ist bereits (C. 1948. II . 934) beschrieben. Im  fl. Hg is t der kleinste A tom abstand m it 
3,0 A genau so groß wie im K rystall. Auch der nächstfolgende A bstand im G itter (3,47 Â) 
t r i t t  in  der Fl. auf. Die erste K oordinationszahl is t 6, also ebenso groß wie im K rystall, 
während im A bstand von 3,47 Â  s ta t t  6 nu r 4 Atome sich befinden. Mit zunehmendem 
A bstand nim m t die A tom ordnung in  bezug auf ein beliebiges Z entralatom  ab. In  ca. 6 Â 
befindet sich, in der Lage etw a zusam menfallend m it 2 benachbarten 12er K oordinationen 
im K rystall, ein Ordnungs- u. D ichtem axim um , w ährend in noch größeren A bständen eine 
fast ungeordnete A tom verteilung vorliegt. (Z. N aturforsch. 3 a . 416—22. Ju li 1948. 
S tu ttgart, K W I für Metallforsch., In s t, fü r Metallphys.) 286.142

L. G. Carpenter, L. J. C. Connell und A. B. Osborn, Unterkühlung von Quecksilber. Sehr 
reines Hg wurde in  zwei evakuierbaren Pyrexgefäßen untergebrach t; die Gefäße waren 
zwecks Abkühlung in Bohrungen eines Cu-Blockes gestellt. Bei Luftgegenwç.rt betrug  
die U nterkühlung (U) 1—2°, im Vakuum ca. 12°, sofern das Hg vorher auf ungefähr 200° 
erh itz t worden war. Änderung der A tm osphäre bew irkt Änderung von U, jedoch m it Z eit­
verzögerung. Die durch eine bestim m te Behandlung hervorgerufene Änderung von U 
war bei beiden Gefäßen die gleiche, die Größe der U w ar jedoch verschieden. Die Größe 
der U blieb bei beiden Gefäßen tagelang konstan t, d .h .  auch die Unterschiede von U 
der beiden Gefäße blieben tro tz  ih rer ident. B ehandlung gleichfalls bestehen. Der K rystalli- 
sationsbeginn tr a t  in  den Gefäßen nich t gleichzeitig auf, E rschütterungen lösten die 
K rystallisation nicht aus. (N ature [London] 163. 23. 1/1. 1949. Farnborough, H ants.)

205.142
F. Sauerwald und E. Osswald, Über die röntgenographische tfniersuchung schmelz­

flüssiger Metalle und Legierungen. I I .  M itt. E s werden Angaben über R öntgeninterferenzen 
an  fl. Hg, Pb, Sn, TI sowie H g-P b , H g-Tl-Legierungen m itgeteilt. Aus der Abweichung 
der Periodenwerte für Hg un ter Gas bzw. Vakuum wird auf die Beeinflussung de» Flüssig­
keitsstruk tur durch diese F ak to ren  geschlossen. Aus der Streuung der Meßwerte für 
Legierungen dicht bei ihrem  Schm elzpunkt wird die Annahme hergeleitet, daß sich 
bei geringen T em peraturänderungen wesentliche Änderungen in der F lüssigkeitsstruktur 
vollziehen. (Z. anorg. Chem. 257. 195—98. Nov. 1948. Halle (Saale), U niv., In s t, fü r 
physikal. Chcm.) 244.142

Laura L. Sun und Kuan Han-Sun, Absorption und Durchlässigkeit von Glas fü r  Röntgen- 
strahlen. Der „M assenabsorptionskocff.“  u. die Durchlässigkeit von Gläsern fü r R öntgen­
strahlen  werden aus den entsprechenden W erten fü r die einzelnen glasbildenden E lem ente 
theoret. berechnet. — Tabelle über die M assenabsorptionskoeff. von ca. 80 glasbildenden 
U xyden fü r verschied. Wellenlängen, 6 Diagramme. — Aus den theoret. Unterss. geht 
hervor, daß PbO die am besten geeignete G laskom ponente fü r die Erzielung einer möglichst 
hohen Röntgenstrahlenabsorption is t, es is t jedoch fü r die G lasherst. p rak t. n ich t ver- 

« r ‘ m O ch sten  komm en ihm in  dieser Beziehung GeO, u. B „03. (Glass In d . 29. 
6 8 6 -9 1 . 714. 716. Dez. 1948.) 1 2 1 .1 4 3



842 A r  A u f b a u  d e r  ¡Ma t e r i e . 1949. II.

G. 0 .  Jones, A llem  von Glas. Die B etrachtung von C ox  (C. 1949. I. 1331) über die 
Abweichung des A lterungsveriaufes des Glases vom Ma x w e l l  sehen Gesetz s tü tz t sich 
auf die Annahme einer progressiven Ä nderung der Zähigkeit, bedingt durch Änderung 
in Gleichgewichtsbedingungen un ter W rkg. vorhandener K räfte. Vf. weist darauf hin, 
daß diese Erscheinung als „verzögerte elast. E ffekte“ (delayed elastic effects) gedeutet 
werden kann. U nter diesem G esichtspunkt würden auch diesbezügliche Verss. des Vf. be­
trach te t werden können. C o x ’s Annahme wurde fü r die reversible verzögerte elast. Span­
nung zu einem formelmäßigen Ansatz der A rt {1 — exp (— l/r)} führen, w ährend für 
Glas der Ansatz {1 — exp (—]/(/*-)} wahrscheinlich ist. S. M. C ox  weist in einer N ach­
schrift demgegenüber darauf hin, daß der Einfl. der Stabilisierung bzgl. der Temp. rä tse l­
haft bleibt. Auch bei den JONES sehen Unteres, unterblieb die Stabilisierung des Glases 
bzgl. der Tem peratur. Bei seinen Bicgeverss. tre ten  Dehnung u. Kompression zugleich 
auf, so daß eine etwaige Tem peraturetabilisation ohne Einfl. bleiben kann. E s sind ferner 
Gläser verschied. Zus. untersuch t worden, so daß ein Vgl. n icht einwandfrei durch­
füh rbar ist. (N ature [London] 161. 813. 22/5.1948.) 322.143

Joseph S. Lukesh, Strukturphasen in  dem Silicalglassyslem: CaO -Na.,0 'S i0 2. T räg t 
man die D ichten von C aO -N a20  • S i0 2-Gläsern graph. gegen die Verhältnisse Na/O u. 
Ca/O auf, so erhält m an dreidimensionale Gebilde, deren Oberflächen aus E benen bestehen. 
Diese Ebenen werden durch gerade Linien begrenzt, welche rationale Zuss., die soge­
nannten „S truk tu rphasen“ , verbinden. Die D aten lassen sich un ter der Annahm e 
deuten, daß die „S truk tu rphasen“ diejenigen Zuss. sind, in  denen die V erhältnisse 
von Si-Atomen zu O-Atomen denen krystalliner S ilicatstrukturtypen, wie Glimmer, Am­
phibol u. Pyroxenentsprechen. (Amer. M ineralogist33.76—83. Jan ./F ebr. 1948. Cambridge, 
Mass., M assachusetts Inst, of Technol., Dep. of Geol., Crystallograpliic Labor.) 110.143

Ss. I. Gubkin, Die Theorie der Deformierbarkeit als eine der wichtigsten Aufgaben der 
Rheologie des festen Körpers. Die Rheologie, die sich aus einem m athem at., einem physi- 
kal. u. einem physikal.-chem. Zweig zusam m ensetzt, h a t die Grundbedingungen des Verh. 
eines Körpers un ter Belastungen zu erm itte ln ; abweichend von der am erikan. Anschauung 
sieht Vf. die H auptursache aller rheolog. Prozesse in der E ntfernung der Atome aus ihrer 
Ruhelage. Nach eingehender Definition der Begriffe P lastizität, B rüchigkeit, zähe bzw. 
spröde Zerstörung usw. un tersucht Vf. die Faktoren, aus denen sieh die Deformations- 
koeff. zusammensetzen, die ihrerseits wieder zu komplexen integralen Koeff. vereinigt 
werden können, z. B. Struktur-Tem peraturkoeffizient. Aus entsprechenden Diagram m en 
lassen sich die physikal. Bedingungen ablesen, un ter denen ein Stoff p last. oder brüchig 
ist. (BecTHHK MnHieHepoB ii TexuHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1948. 51—59. März/April.)

496.145
Per-Olov Löwdin, Quantenmechanische Berechnung der Kohäsionsenergie, des Ionen- 

abstandes und der elastischen Konstanten einiger lonenkrystalle. In  der E in-E lektron- 
näherung kann durch Lsg. der FOCKsehen Gleichung für das gesamte G itter m it Wellen­
funktionen vom HEITLER- Lo n d o n  sehen Typus ein Ionenkrystall behandelt werden. 
Vf. entw ickelt eine erste Näherung u. gebraucht als W ellenfunktion für ein E lektron  eine 
orthogonalisiorte Zusam m enstellung von linearen K om binationen von HARTREE-Funktio- 
nen der freien Ionen. E s lassen sich dann exakte Ausdrücke für die Kohäsionsenergie des 
K rystalls ableiten. HP Anwendung der Theorie -werden Kohäsionsenergie, G itterkonstante 
u. elast. K onstanten  fü r Li CI, NaCl u. KCl m it den experimentellen W erten verglichen u. 
in leidlicher Übereinstim m ung gefunden. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 9.
1—10. April 1948.) 388.145

Per-Olov Löwdin, Quantenmechanische Berechnungen der Kohäsionsenergie, des Ionen­
abstandes und der elastischen Konstanten einiger lonenkrystalle. I I . M itt. Die elastischen 
Konstanten c,2 und  c44. (I. vgl. vorst. Ref.) Aus dem quantenm echan. Ausdruck fü r die 
Kohäsionsenergie eines willkürlich gestalteten  G itters werden die elast. K onstanten  a ls '1' 
partielle Ableitungen zweiter Ordnung in bezug auf die K om ponenten der Spannung 
abgeleitet. Im  einzelnen werden nur flächenzentrierte kub. K rystalle behandelt. E s 
ergeben sich verschied. W erte 'füi*g12 u. c44. Diese Abweichung von den CAUCHY-R elatio­
nen hängt von einem Glied in der Kohäsionsenergie ab, das formal dem Potential einer 
Vielkörperkraft entspricht. Die elast. K onstanten  werden für LiCl, NaCl, KCl, L iF , N aF  
u. K F  berechnet. E in  Vgl. m it den Experim enten zeigt, daß das Vorzeichen von cI2—c« 
richtig ist, jedoch sind die theoret. W erte von c44 etw as zu hoch u. diejenigen von c12 
etw as zu klein. (Ark. Mat., Astronom. Fysik, Ser. A 35 . Nr. 30. 1—18. Sept. 1948. Upsala, 
Univ. of Upsala, Inst, of Mechanics and Theoret. Physics.) 388.145

Kathleen Lonsdale, Schwingungsamplituden von Atomen in  kubischen Krystallen. E s 
wurde zunächst eine Gleichung abgeleitet zur Berechnung der m ittleren quadrat-, Ampli-
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tuden von Atomschwingungen u n te r der Voraussetzung, daß die DBBYEsche charakterist. 
Temp. bekann t ist. M it Hilfe dieser Gleichung wurden die Q uadratw urzeln der m ittleren 
quadrat. Am plituden fü r die folgenden kub. Elem ente u. Verbb. berechnet u. tabellar. 
angegeben: Pb, Ca, Sr, A l, Ag, A u , Cu, P d, P t, Ir , K , Na, a-Fe, Ta, Cr, Mo, W, Diamant, 
Ge, Sn , NaF, NaCl, N aBr, N aJ , K F, KCl, K B r, K J , RbF, RbCl, R bBr, R bJ, CsF, CsJ. 
A gJ, L iII , L iD , PbS, Zinkblende, FeSv  CaF2 u. NaClOz. H ierauf wurde die räum liche Ver­
teilung der durch die W ärmeschwingungen bedingten atom aren Verschiebungen aus den 
elast. K onstanten  berechnet fü r Pb , Al, Ag, Au, Na, a-Fe, W, D iam ant, NaCl, NaBr. 
KCl, K B r, K J ,  PbS, Zinkblende, FeS2, CaF„ u. NaC103. E s wird auf die Beziehungen h in ­
gewiesen, die bestehen zwischen den Amplituden reiner longitudinaler u. transversaler 
durch die W ürfelkanten, Flächendiagonalen u. W ürfeldiagonalen fortschreitenden Wellen 
u. den S truk turen  dieser K rystalle. Aus den D aten ivurde die In ten s itä t des diffusen 
Streuvermögens im reziproken B aum  hergeleitet u. m it den experim entellen E rgeb­
nissen monochromat. LAUE-Diagramme verglichen. (Acta crystallogr. [London] 1. 142 bis 
149. Juli 1948. London, Univ. Coll.) 110.145

D. Harker und J. S. Kasper, Bestimm ung der Phasen von Fourier-Koeffizienten direkt 
aus Krystallbeugungsdalen. (Vgl. C. 1948. I I . 934) E s wird gezeigt, daß die Anwendung der 
Ungleichungen von SCHWARZ u. CAUCHY auf die Form eln zur Berechnung von F hki aus 
der D. der streuenden Materie u. den A tompositionen in einem K rystall zu Beziehungen 
zwischen den Größen einiger F h t i  u. den Vorzeichen oder Phasen anderer führt. Diese 
Beziehungen haben die Form  von U ngleichheiten, die sich m it der Sym m etrie des be­
trach te ten  K rystalls ändern. E s w ird eine Tabelle der einfachsten Ungleichheiten an ­
gegeben, die anw endbar ist auf K rystalle , welche die einfachen Sym m etrieelem ente 
besitzen. (Acta crystallogr. [London] 1. 70—75. Mai 1948. Schenectady, N. Y., General 
Electric Co., Res. Labor.) 110.146

J . Gillis, Die Anwendung der Harker-Kasper-Methode der Phasenbestimmung. An H and 
einiger Beispiele (O xalsäuredihydrat u. PCl6) e rö rte rt Vf. die A nwendung der M eth. 
der U ngleichheiten von H a r k e r  u. K a s p e r  (vgl. vorst. Bef.) auf die Best. der Phasen 
einiger S truk turfak toren . (A<ta crystallogr. [London] 1. 174—79. Sept. 1948. R ehvoot, 
W eizmann Res. In s t., Dep. of Applied M ath.) 110.146

E. G. Cox und D. W . J. Cruickshank, Die Genauigkeit von Elektronendichlediagrammen 
in der Röntgenstrukluranalyse. M athem at. B ehandlung des Problems. Als Beispiel w ird 
die Best. der Länge der zentralen C—C-Bindung im Dibenzyl angeführt. (A cta crystallogr. 
[London] 1. 92—93. Mai 1948. Leeds, Univ., Chem. Dep.) 110.146

G. E. Bacon, Bestimmung der Elementarkörperdimensionen von nichtkubischen Sub­
stanzen. Es wird eine graph. M eth. zur Best. der Elem entarkörperdim ensionen von nicht 
kub. Substanzen beschrieben. Das Prinzip der Meth. ist, daß die zu untersuchende Sub­
stanz m it etw as kub. Substanz gemischt wird, die so ausgew ählt wird, daß  ihre Linien 
die der zu untersuchenden Substanz n icht überlappen. E xtrapolation  der berechneten 
d-W erte für jede der kub. Linien e rlaub t die Best. eines K orrektionsfaktors fü r jede Stelle 
des Films. Diese K orrektur kann dann  auf den gemessenen N etzebenenabstand jeder 
Linie der nichtkub. Substanz angew andt werden. Als Beispiel wird die Best. der G itter­
dimensionen von BeO bei Zumischung von NaCl gebracht. (Acta crystallogr. [London] 1. 
337. Dez. 1948. Harwell, D idcot, Atomic Energy Res. Establishm ent.) 110.146

F. Ebert, Zahlenlheoretische Zusammenhänge zwischen Gitterstrukluren und quadratischen 
Formen von Dcbye-Scherrer-(Hull)-Diagrammen kubischer Symmetrie. Tabellentheoret. 
Überlegungen. (Acta crystallogr. [London] 1. 338—39. Dez. 1948. D rü tte  I  über 
Braunschweig, M aterialprüfanstalt W atensted t, Reichswerke A. G. für Erzbergbau u. 
E isenhütten  W atenstedt-Salzgitter.) 110.146

H . Lipson und C. A. Taylor, Eine photoelektrische Anordnung zur Auswertung von 
Siruklurfakloren. Kurze Beschreibung der Anordnung. (Acta crystallogr. [London] 2 . 130. 
April 1949. Manchester, Coll. of Technol., Phys. Dep.) 110.146

J . W . Jeffery, Krystalloricntierung durch Rönlgenstrahlen. E s wird theoret. u. prak t. 
eine Meth. beschrieben, mit der es möglich is t, einen K rystall, der bei der ersten Aufnahme 
keine erkennbaren Schichtlinien lieferte, in günstigen Fällen m it einer G enauigkeit von 
0,05° einzujustieren. (Acta crystallogr. [London] 2. 15—21. März 1949. London, Univ., 
B irkbeck Coll., Res. Labor.) 110.146

James W . Edwards, Rudolph Speiser und Herrick L. Johnston, Röntgenhochtemperatur- 
beugungskamera. Die entw ickelte Röntgenbeugungskam era en th ä lt einen hochfrequent- 
induktiv  geheizten, dünnwandigen Ofen (G raphit, Ta, Mo, W ), in  welchem das stab-
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förmige Präp. auf 3000° K  e rh itz t werden kann. Ofen u. Präp. rotieren u. sind durch 
w assergekühlten Cu-Mantel m it Strahlungsschlitzen abgeschirm t. Therm ostasierung auf 
i  0,2% . Temperaturm essung m it G lühfadenpyrom eter. Gelungene Probeaufnahm en an 
Mo bei 2500° K  w urden m it 2std . Expositionszeit erzielt. (Physic. Rev. [2] 73. 1251. 
15/5. 1948. Ohio S tate Univ.) 277.146

Pieter J. G. de Vos, Die Benutzung des „F ly ’s E ye‘‘-Apparates zur Untersuchung von 
Krystallstrukturen mit Atomen von verschiedenem Streuvermögen. Der zuerst von BRAGG 
(C. 1946. I .  297) angegebene u. von St o k e s  (Proc. physic. Soc. 58 . [1946.] 306) ver­
besserte App. zur photograph. W iedergabe von K rystallstruk turen  wurde vom Vf. auf 
verschied. S truk turen  (NaCl, P y rit u. Diopsid) angew andt. Die Theorie des App. wird 
ausführlich auseinandergesetzt. (A cta crystallogr. [London] 1. 118—23. Ju li 1948. 
Cambridge, Cavendish Labor., Crystallogr. Labor.) 110.146

P.M . deWolff, Vielfach-Guinierkameras. Beschreibung der Kam eras. (Acta crystallogr. 
[London] 1. 206—11. Sept. 1948. D elft, Techn. Phys. D ienst T. N. O. en T. H.) 110.146

G. F. Komowski, Ein einfaches Modell eines Röntgenspeklrographen m it gebogenem 
Krystall und dessen Herstellung. Beschreibung der H erst. eines R öntgenspektrographen 
zu Analysen nach CAUCHOIS (der App. kann auch nach dem Verf. von JOHANN arbeiten  
un ter Anbringung kleiner Änderungen). Die H auptschwierigkeit (H erst. u. Aufstellung 
eines M uscovit-Glim merplättchens 40 X 15 mm) wird ausführlich beschrieben u. illu­
striert. Die gebauten App. gaben bei R  =  185 mm eine Lineardispersion von 26,6 X E/m m  
u. dam it eine genügend klare T rennung von CuKcXj u. CuKa2. (3aBOHCKaa JlaöopaTopiiH 
[Betriebs-Lab.] 14. 59—63. Ja n . 1948. S taatl. In s t, für seltene u. geringe M etallvorkom­
men.) 261,146

M. A. R um sch, Über Elektronenbeugung in  „ gekrümmten“ Glimmerplättchen. Aus 
8 Elektroncnbeugungs-KlEUCHI-Auf nahm en von G-7t?«merplättehen is t die Verschiebung 
des Intensitätsm axim iim s von Flecken m it kleineren Diffraktionswinkeln nach solchen 
m it größeren zu erkennen. (TKypnaJi TexminecKoil ® h3hkh [J . techn. Physics] 18. 289 bis 
294. März 1948.) 421.146

G. Möllenstedt, Kinematographie und vollautomatische Serienaufnahmen schnell- 
veränderlicher Elektroneninterferenzen. Vf. berich tet über verschied. M ethoden zur H erst. 
von Serienaufnahm en u. der K inem atographie schnell veränderlicher E lektroneninter­
ferenzen. a) Um die B enutzung von Schmalfilmen in E lektronenbeugungsapp. zu erm ög­
lichen, wurde die M ikrointerferenztechnik entw ickelt, bei der auf A G FA -M ikratplatten 
m it bes. feinem K orn Kleindiagram m c von nur 5 mm Durchmesser erzeugt werden. Die 
E lektronenintensität des Beugungsbildes wurde durch Einführung des F r a TJENHOEER- , 
sehen Strahlenganges erhöht. Spätere opt. Vergrößerung erm öglicht dann  die genaue 
Beobachtung der Beugungsbilder, b) Eine Abwandlung des beschriebenen Verf. arbeitet 
m it einer opt. K am era außerhalb des Vakuumgefäßes, wobei das Beugungsbild auf einem 
strukturlosen Leuchtschirm aus Uranglas erzeugt wird. Die techn. E inzelheiten der en t­
wickelten Aufnahm egeräte werden dargestellt u. einige Aufnahmeserien wiedergegeben. 
(Optik [S tu ttgart] 3 . 68—74. 1948. Heidenheim.) 251.146

A. B. Sehechter, Ss. S. Roginski und Ss. W. Ssaeharowa, Elektronenmikroskopische 
Struktur von frisch aus Lösungen erhaltenen Niederschlägen. Die subm kr. S tru k tu r frischer, 
sowohl leicht- wie schwerlösl. Ndd. wird elektronenm kr. photographiert u. un tersuch t {Ag, 
AgCl, B aC r/J., BaSO ., C uC rfi-, PbCL, MnOv  ZnS, NaCl, KCl, NaNOf). Die Ndd. 
wurden teils- d irek t au t dom Kollodiumfilm erzeugt, teils nach vorherigem Ausfällen u. 
W aschen auf den Film gebracht. E s konnte gezeigt werden, daß bei rasch erfolgtem Aus­
fällen von schwer lösl- Ndd. die prim . Teilchen letzterer in einer abgerundeten Form  vor­
liegen, die in sek. netzförmige poröse Aggregate übergehen. (HaßeCTiin AKagewnH H ayn 
CCCP. OraeJieHHe XiiMimecmix H ayn  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948.205 
bis 207. März/April. Inst, für phys. Chem. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 261.146

James W* MeBain und Sullivan S. Marsden jr., Die strukturellen Typen von wässerigen 
Systemen von oberflächenaktiven Substanzen und ihre charakteristischen Röntgenbeugungs­
effekte. Vff. unterteilen wss. Systeme von oberflächenakt. Substanzen zunächst in zwei 
gesonderte Phasen, u. zwar in  anisotrope oder flüssig-krystalline Phasen (I) u. in rein 
isotrope Lsgg. (II). I kann  w eiter in lamellare u. faserige Teilchen un te rte ilt werden. Die 
Unterscheidung zwischen beiden erfolgt durch R öntgenuntersuchung. Der lam ellare Typ 
der prim. koll. Teilchen, wie er bereits häufiger von MOBAIN untersucht worden ist, 
besteht aus einer Doppellage von Seite an Seite liegenden, d ichtest gepackten Moll, 
m it ihren hydrophilen Teilen Ende zu Ende, so daß alle hydrophilen Enden an der äußeren 
Oberfläche der Lamelle liegen. Die Dicke dieser McBÄlN-Micelle is t daher' gleich der
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doppelten Länge der oberflächenakt. Moll., m ultipliziert m it einem F ak to r sin ß, wo ß 
den Neigungswinkel der Moll, innerhalb der Schicht bedeutet. Den lam ellaren Typ kann 
m an nun seinerseits wieder unterteilen  in  einen ausdehnungsfähigen u. einen n ich t aus­
dehnungsfähigen Typ. Bei dem ersten  n im m t der lange N etzebenenabstand bei Zufügen 
von W. zu. Es wird angenommen, daß das W. in Schichten gleicher Dicke zwischen die 
MCBAIN-Mieellen e in tritt. Die S truk tu r besteht dann aus einer bimol. Schicht von ober­
flächenakt. Substanz +  einer Schicht W asser. Bei dem nich t ausdehnungsfähigen Typ 
ändert sich der lange N etzebenenäbstand nicht bei Verdünnung. In  diesdm Fall dring t 
das W. zwischen die oberflächenakt. Moll, innerhalb der Schicht der oberflächenakt. 
Moleküle. Der faserige Typ besteht aus langen Fasern, die hexagonal in  bezug zueinander 
angeordnet sind m it W. zwischen ihnen. Die Dimensionen der faserigen Micellen sind n icht 
bekannt. Man nim m t an, daß sie s ta rk  verlängerte Ellipsoide von kreisförmigem oder 
^ llip t. Q uerschnitt bilden. — II kann  m an in drei Typen unterteilen, entsprechend der 
A rt der Micellen, die darin  en thalten  u. wie sie aus den Röntgenunterss. nachweisbar sind. 
Diejenigen, die lamellare Micellen vom Typ H ESS enthalten , können sowohl große wie 
auch kleine N etzebenenabstände geben, wobei die großen N etzebenenabstände bei Ver­
dünnung größer werden; ein zweiter Typ gib t nui\ kurze N etzebenenabstände. Andere 
isotrope Lsgg., die zweifellos vollständig koll. sind, sowie alle genügend verd. Lsgg.,geben 
kein Röntgenbeugungsdiagramm. (A cta crystallogr. [London] 1. 270—72. Nov. 1948. 
Stanford, Univ. of California.) 110.147

E. G. Stewald, Die Messung kleiner Unterschiede zwischen Gitterabständen von zwei 
festen Lösungen. Die vorgeschlagene Meth. besteht darin , ein Diagramm der beiden festen 
Lsgg. auf einem Film anzufertigen. Die kleinen Verschiebungen zwischen Paaren von 
Reflexionen bei hohen W inkeln ergeben einen Linien Verbreiterungseffekt. Dieser is t m it 
einem M ikrophotom eter m eßbar u. kann in  eine G itterabstanddifferenz, um gew ertet 
werden. In  der Praxis verfährt m an so, dafe m an ein Diagram m der festen Lsg. A oder B, 
sowie eines Gemisches gleicher Mengen A -f- B herstellt. M ikrophotom etr. A uswertung 
z. B. eines a .a2-D ubletts vom großen BRAGG-Winkel ergibt bei der Aufnahme A oder B 
eine K ontrollinienbreite. Aus dieser u. der auf dem Film  des Gemisches gemessenen Linien­
breite erhält m an die L inienverbreiterung, die durch die Differenz der G itterabstände 
bedingt ist. In  einem Probebeispiel wurde eine Differenz der G itterabstände von 0,0003 Ä 
bestim m t. (Acta crystallogr. [London] 1. 339. Dez. 1948. W embley, General E lectric Co., 
Res. Labor.) ilO.147

Te-Yen Sun und Sheng-Lin Ch’u, Röntgenbeugungsdiagramme von einem Steinsalz- 
kryslall unter Druck. Es wurden LAUE-Aufnahm en hergestellt von einem Steinsalzkrystall, 
bei welchem Drucke von 0,51—2,44 kg/m m -2 auf eine der natürlichen Spaltflächen 
u. senkrecht zum einfallenden R öntgenstrahl ausgeübt wurden. Bei einem D ruck 
von 0,51 kg/m m -2 tra ten  noch keine Veränderungen gegenüber den Aufrtahmen eines 
unbelasteten K rystalls auf. Bei E rhöhung des Druckes auf 1,15 kg/m m -2 tr a t  eine Ver­
längerung der Interferenzen in nahezu kreisförmige Bogen ein m it Ausnahme einer Ecke 
der Photographie, wo die Interferenzen kürzer wurden. Dieser Typ der Verlängerung war 
bisher noch nicht beobachtet worden. Bei schrittw eiser Erhöhung des Druckes t r a t  zunächst 
eine weitere Verlängerung der Interferenzen ein, die jedoch später nur noch sehr gering 
war. Aufspaltung der Flecken in  K om ponenten erfolgte bei einem Druck von 1,46 kg/m m -2, 
zusätzlich wurde bei 2,13 kg/m m -2 eine radiale V erbreiterung der Interferenzen beobach­
te t . Bei noch weiterer Erhöhung des Druckes verbreiterten  sich die Interferenzen noch 
m ehr u. nahm en dreieckige Form  an. Aus diesen Beobachtungen folgt, daß  sich der 
K rystall nicht gleichförmig m it Zunahm e des Druckes deform iert; ein gewisser Typ der 
Deform ation t r i t t  plötzlich auf, wenn der D ruck einen krit. W ert erreicht; weitere E r­
höhung des Druckes h a t keinen Einfl. m ehr auf diesen D eform ationstyp. Der K rystall 
unterliegt demnach zwei Deform ationsstufen bei den verschied. Drucken. W eitere Auf­
nahm en ergaben dann noch, daß die Deform ation p last. N atur ist. Die erste D eform ations­
stufe läß t sich erklären durch eine einfache Biegung des K rystalls um ei ne-'feste Achse, 
die nahezu senkrecht zur größten Oberfläche des K rystalls verläuft. Die zweite Deform a­
tionsstufe is t kompliziert u. konnte im einzelnen noch nicht erk lärt w erden; sie besteht 
vielleicht aus Biegungen um Achsen parallel zur größten Achse oder um un ter kleinen W in­
keln zu ih r geneigten. (Acta crystallogr. [London] 1. 135—37. Ju li 1948. Peiping, China, 
Yenching Univ., Dep. of Phys.) 110.147

R. E. Rundle, Eine neue Deutung von Verbindungen m it Zwischengitterplälzen — Metall- 
carbide, -nitride und -oxyde der Zusammensetzung M X .  E s ist bekannt, daß eine große 
Anzahl von Metallen m it H, B, C, N  u. gelegentlich auch m it O metallähnliche Phasen 
bilden. Die metall. Eigg. dieser Verbb. oder Phasen beziehen sich auf E lektronenleitfähig­
keit, hohe therm , Leitfähigkeit u. M etallglanz, n ich t aber auf D ehnbarkeit u, H äm m er­
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barkeit. N ach IlAGG kann m an diese Phasen auifassen als feste Lsgg. m it den leichten 
Elem enten auf Zwischengitterplätzen des M etallgitters. An H and der bekannten L ite ra tu r­
daten  wird gezeigt, daß fas t alle Monocarbide, M ononitride u. Monoxyde, die metall. 
C harakter haben, N aC l-S truktur besitzen. E s bande lt sich hauptsächlich hierbei um Verbb. 
.mit Metallen der 3., 4. u. 5. Gruppe. Diese Phasen m it Zwischengitterplätzen kann m an 
auffassen als E lektronendefizitstrukturen, in denen das N ichtm etall m ehr Bindungen 
bildet als .es B indungsbahnen besitzt. E s wird angenommen, daß hybride sp-Bahnen 
zusammen m it p-Bahnen durch das N ichtm etall benutzt werden bei den B indungen an 
das Metall. Eine einzelne p-B ahn wird benutzt-, um zwei Bindungen un ter einem Winkel 
von 180° zu b ilden ; die zwei Bindungen.odor H albbindungen enthalten nur ein Eiektronen- 
paar. Resonanz von sp- u. p-Bindungen fü h rt zu oktaedr. B indung des .Nichtmetalls. 
Der Begriff der H albbindungen wird benutzt, um die S truktur, H ärte , Sprödigkeit, L eit­
fähigkeit u. die hohen Schm elzpunkte der Phasen m it Zwischengitterplatzbesetzung mit. 
N aCl-Struktur zu erklären. Die Bindungslängen entsprechen diesem Bild. Die B edingungei 
zur Bldg. von H albbindungen werden disku tiert u. es wird geschlossen, daß sie gebildet 
werden können zwischen den N ichtm etallen H , B, C, N u. möglicherweise .0 m it den weniger 
elektropositiven Metallen der A-Gruppe, wobei un ter Metallen der A-Gruppe solche 
E lem ente verstanden werden, die m ehr stabile Bindungsbahnen besitzen als Valenz­
elektronen. Die Entfernungen M etall-N ichtm etall in den Phasen m it Zwischengitterplatz­
besetzungen stim m en gut überein m it den nach der PAUIJNG sehen Regel zu erw artenden 
E ntfernungen fü r % - oder % -Bindungen. (A cta crystallogr. [London] 1. 180—87. Sept. 
1948. Ames, Iowa, S tate  Coll., In s t, for Atomic Res. and Dep. of Chem.) 110.147

L. Paullng und A. M. Soldate, Die Natur der Bindungen in Eisensilicid FeSi und ver­
wandten Kryslallen. E rneute  röntgenograph. Unters, von FeS i-E inkrystallen ergab eine 
Bestätigung .der bekannten S truk tu r. Raum gruppe ist m it a —  4,489 ±
0,005 Ä. E s liegen je 4 Fe- u. Si-Atome in {x x  x ; 1/t  +  x, 1/i — x ; x ;  Q ) m it xFe =  0,1370 ±  
0,0020 u. xsi = 0 ,8 4 2  ±  0,004. Die Liganden eines jeden Fe-Atoms in FeSi sind 7 Si-Atome 
in Abständen von 2,29 A (1), 2,34 Ä (3) u. 2,53 Ä (3), ferner 6 Fe-Atom e in 2,75 Ä E n t­
fernung. Berechnet m an die entsprechenden Bindungszahlen un ter Annahm e n. E infach­
bindungsradien von 1,165 Ä fü r Fe u. 1,173 Ä für Si, so erhält m an 1,21, 1,00, 0,50 u. 0,20. 
Die Summe dieser W ertö fü r die durch  ein Fe-Atom gebildeten Bindungen ist 6,91, welche 
stark von dem erw arteten  W ert 5,78 abweicht. Jedes Si-Atom is t von 7 Fe-Atom en in 
2,29 Ä (1), 2,34 Ä (3) u. 2,52 Ä  (3) um geben; die entsprechenden Bindungszahlen sind 
1,21, 1,00, 0,50 u. 0,19, die berechnete Valenz von Si demnach 6,85; sie is t dam it sehr viel 
größer als der n. W ert 4. W eitere B etrachtungen un ter Zugrundelegung der R esonanz­
valenzbindungstheorie der Metalle von PAULING (N ature [London] 161. [1948.]-. 1019) 
führten zu dem folgenden Bild: Das Si-Atom benutzt eine seiner 4 te traed r. sp 3-Bin- 
dungsbahnen zur Bldg. einer Einzelbindung ohne Resonanz m it einem Fe-Atom in 2,29 Ä; 
bei den anderen drei Bahnen besteht Resonanz zwischen den 3 Fe-Atom en in 2,34 A u. 
den drei in  2,52 Ä, wobei die letzten  drei um den F aktor 1/2 weniger begünstig t werden, 
wahrscheinlich wegen ihrer n icht ausreichenden Beziehung zu den Tetraederrichtungen. 
Das Fe-Atom andererseits in FeSi is t sechswertig. Es benutzt vier seiner Bahnen zur Bldg. 
von Bindungen m it den 7 umgebenden Si-Atomen — eine E infachbindung, drei 2/ 3-Bin- 
dungen u. drei V i-Bindungen — u. zwei der übrigbleibenden Bahnen u. die entsprechen­
den Valenzelektroncn zur Bldg. von sechs Va-Bindungen m it 6 benachbarten Fe-Atomen. 
Die bei den Bindungen m it Si beteiligten Bahnen sind im hybriden C harakter verschied, 
von denen, die bei den Bindungen m it dem Fe beteiligt sind; sie besitzen zwischen 45 
u. 53% d-C harakter, w ährend die B indungen m it Fe nur 31% d-C liarakter besitzen. 
Die metall. Bahn h a t im wesentlichen denselben hybriden Charakter, 34%  d , wie die 
Bindungsbahn m it dem kleinsten d-C harakter. Ähnliche Verhältnisse liegen bei CrSO, 
MnSi, CoSi u . NiSi vor. (Acta crystallogr. [London] 1. 212—16. Sept. 1948. Pasadena, 
Calif., Inst, of Technol., Gates and Crellin Labor, of Chem.) 1 1 0 .1 4 7 ''

Walter L. Roth und David Harker, Die Krystallstruktur von Octametkylspiro-[5.5]-penta- 
siloxan: Rotation um  die Silicium-Sauerstoff-Ionenbindung. Octamethylspiro-[5.5]-
,CH , (CH . pentasiloxan (I) k ryst. aus Toluol in  nadelförmigen Kry-

\  ' * y  stallen. LAUE-Diagramme ergaben die Symmetrieklasse
Si— o  O__Si 4/m m m. Aus Schwenk- u. D rehkrystallaufnahm en ergaben

/ I I  n \  / n  n \  sich die Dimensionen der tetragonalen Zelle zu o =  14,09 ±
01 SiI IO  0,03 A, c =  10,18 ± 0 ,0 3  A. In  der Zelle sind 4 Moll, ent-
\ l i  n / \ i r  i i /  h a lten ; R aum gruppe is t D \\  —  /4 /a m d . Die S truk tu r
y  0 0  S1 w urde m it Hilfe von P a t t e r s o n  u . FOURIER-Analysen auf-

. /biTN geklärt. In dem Gitter liegen 4 Sii (Bezeichnung s. oben) in
* ’ ^  4(o), 8 Oi in 8(e) m itz  =  0 ,326,16 S in  in 16(A) m it x  —  0,107,
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z  == 0,255, 16 O n in  16(A) m it x  =  0,093, z  — 0,098 u. 32 CH3 in 32(i) m it x =  0,107, 
y =  0,178, 2 =  0,307. In  dem G itter liegen die S in- u. On -Atome auf wechselseitigen 
senkrechten vertikalen Spiegelebenen u. die Si6-Atome haben die Punktsym m etrie 42 m. 
Die sechsgliedrigen Si—O-Ringe sind p lanar m it dem m ittleren Si—O-Abstand 1,64 A; 
cs is t,d ies  der gleiche A bstand wie im Quarz u. den Silicaten, doch erheblich kürzer 
als der W ert von 1,83 A, den m an als Summe der kovalenten Radien von Si u. O e r­
h ä lt. Das zentrale Si-Atöm is t te traed r. von 4 O-Atomen umgeben. Die M ethylgruppen 
sind un ter dem Tetraedcrwinkel an  das Si gebunden; der Si—C-Abstand von 1,88 J ;  0,03 A 
is t nur wenig kleiner als die Summ e der kovalenten Radien von Si u. C m it 1,94 Ä. 
Diese K ürzung is t vielleicht durch einen geringen ion. B eitrag zu der Si—C-Bindung 
zu erklären. (A cta crystallogr. [London] 1. 34—42. März 1948. Schenectady, N. Y., 
G eneral Electric Co., Res. Labor.) 110.147

A. F. Wells, Gegabelte (bifurcaled) Wasserstoff bindungen. Vf. w endet sich krit. gegen 
die von ROGERS u . HELMHOLZ (C. 1 9 4 1 .1 . 3479) angegebene S tru k tu r von a - H J 0 3, in 
der sie „gegabelte“ O—H —O-Bindungen angenommen hatten . a - H J 0 3 is t rhom b. m it 
4 Moll, in der Zelle. In  der Zelle sind daher dreim al je vier O-Atome ( 0 1, 0 2, 0 3) enthalten . 
Die nächsten N achbarn der Atome sind die folgenden: J —3 0  in 1,80, 1,81 u. 1,89 Ä, die 
eine pyram idale J 0 3-Gruppe bilden u. 3 weitere O-Atome in 2,45, 2,70, 2,90 A, die m it 
den ersten  3 Atomen zusammen eine verzerrte oktaedr. Anordnung bilden. 0 5 h a t 3 O- 
Atome in 2,78 Ä, andere in  2,90 A oder .mehr, 0 2 4 O-Atome in 2,78 Ä* andere in  3,10 A 
oder m ehr u. 03 3 O-Ätome in 2,78 A u. andere in 2,90 A oder mehr. Zwei der nächsten
O-Nachbarn jedes O-Atoms sind zwei, die zu der gleichen J 0 3-Gruppe gehören, innerhalb 
der der Abstand 0 —0  2,78 A is t; dies is t der gleiche Abstand wie die kürzesten Abstände 
zwischen 2 O-Atomcn verschied. JO s-G ruppen. ROGERS u. HELMHOLZ (vg l.I.e .) betrach­
ten  nun alle die letzteren (vier pro J 0 3-Gruppe) als H-Bindungen u. beschreiben sie als 
„gegabelt“ , da doppelt so viele Bindungen vorhanden als H-Atome verfügbar sind. Vf. 
sieht diese Deutung als nicht richtig  an. Bei Unterss. der S tru k tu r der ebenfalls rhom b. 
krystallisierenden H 2S e03 findet Vf. eine sehr ähnliche H -Bindung. Dieser struk turelle  
Typ ist im mer dann zu erw arten, wenn in Säuren das V erhältnis H : 0 = 2 : 3  is t, aber 
n icht für H :0  =  1:3. N im m t m an im G itter von a - H J 0 3 verzerrt oktaedr. JO s-Grup- 
pierung an m it drei schwachen Sekundärbindungen des J-A tom s, dann zeigt sich, daß  
zwei der vier „gegabelten“ H -B indungen jeder J 0 3-G ruppe K anten  der JO 0-Koordina- 
tionsgruppe sind. (Acta crystallogr. [London] 2 .1 2 8 —29, April 1949. M anchester, Im perial 
Chemical Industries, Dyestuffs D iv., Res. Laborr.) 110.147

A2. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochemie.
H. v. Steinwehr, Denkschrift über die E inführung neuer elektrischer Einheiten. Uber den 

Ersatz der internationalen elektrischen Einheiten durch das Maßsystem von Giorgi unter 
Beibehaltung des Wertes fü r  das internationale Ohm. Vf. nim m t zu der Frage Stellung, 
wie wohl am besten die Bestimm ungen über die G rundeinheiten u. die Entscheidungen 
bzgl. der elektr. E inheiten (absol. oder internationale) getroffen werden sollten. Nach 
teils histor., teils k rit. A usführungen über das absol. u. GlORGlsche M aßsyst. wird 
empfohlen, „das GlORGlsche Syst. zu wählen, das ja  das absol. M aßsyst. m it dem Zu­
satz beibehält, daß als vierte Dimension der elektr. W iderstand u. als vierte E inheit das 
internationale Ohm festgesetzt wird, wobei die V erbindung der beiden Maßsysteme nicht 
über die E inheit der K raft, sondern über die der Energie (s. nächst. Ref.) hergestellt 
wird“ . Die im Oktober 1948 gefällte in ternationale Entscheidung h a t diese berechtigte 
Forderung nicht berücksichtigt u. die absol. elektr. E inheiten eingeführt. E s wird Aufgabe 
der Zukunft sein, im R ahm en dieser in ternationalen  Beschlüsse die Anregungen des Vf. 
in das Syst. einzubauen. (Z. Physik 124. 315. 1948.) 322.160

H. v. Steinwehr, Über eine calorimeirische Kompensationsmelhode zur Bestimm ung der 
Werte von Ampere undVolt im  Giorgischen Maßsystem. Bei Zugrundelegung des G lO R Q I- 
schen Maßsyst. (neben m, kg u. s das Ohm als 4. G rundeinheit, vgl. vorst. Ref.) müssen 
die hieraus abzuleitenden W erte der S trom stärke (Ampere) oder der Spannung (Volt) 
entsprechend bestim m t werden. Der Zusam m enhang wird hergestellt,, indem das elektr. 
Joule gleich dem mechan. sein soll. D araus folgen die Beziehungen

l  Amporp 1 .Jrc^hanisches Jou le  V ölt =  l / -  
r 1 Ohm • 1 Sekunde ’ ]/

mechanisches Jou le  ■ 1 Ohm
1 Sekunde

Es wird darauf hingewiesen, daß die bereits im Jah re  1901 vom Vf. entw ickelte D ifferential- 
calorimeter-M eth. geeignet sein sollte, die Beziehung zwischen dem mechan. u . e lektr.
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Joule m it einer Genauigkeit von wenigen H underttausendsteln  zu erm itteln . E in  kon­
struk tiver Vorschlag für das dabei zu verwendende Calorimeter wird m itgeteilt. (Z. P hy ­
sik 124. 322. 1948.) 322.160

Ross Gunn, Die Stärke des elektrischen Feldes im  Inneren natürlicher Wolken. In  der 
A rbeit sind viele Einzelbeobachtungen aus Ballon- u. Flugzeugaufstiegen zusam m en­
getragen. Als bei einem Flug durch ein G ew itter in das Flugzeug ein Blitz einschlug 
(in 12 900 Fuß Höhe), wurde die Feldstärke unm ittelbar vorher zu 3400 Volt/cm bestim m t. 
Als Mittel aus 9 G ewitterbeobachtungen ergaben sich 1300 Volt/cm. Gewöhnliche Regen­
wolken weisen Feldstärken un ter 40 Volt/cm auf, W olken ohne Niederschläge weniger 
als 10 Volt/cm. Große Feldstärken tra ten  nur im Inneren von W olken auf u. in Höhen, 
in denen der Ausfrierprozeß einsetzte. H äufig werden Umkehrungen des elektr. Feldes 
in diesen Gebieten beobachtet. Die Störungen des elektr. Feldes .durch den Flugzeugkörper 
selbst wurden aus Modellverss. berechnet. (J. appl. Physics 19. 481—84. Mai 1948. 
W ashington, D. C., US W eather B ureau, Div. of Phys. Res.) 287.160

E. J. Workman und S. E. Reynolds, E in vermutlicher Vorgang bei der Erzeugung von 
GeioiUerelektrizität. Vff. bewiesen bereits 1946, daß beim plötzlichen Gefrieren von W. 
Potentialdifferenzen zwischen fester u. fl. Phase auftreten, die bis zu 90 Volt betragen 
können. Die in Metallschalen durchgeführten Verss. zeigten, daß bei Vorhandensein 
einer Eisschicht zwischen M etallwand u. W. das Vorzeichen der Spannung zwischen 
Metall u. W. sich kurz vor dem völligen Gefrieren um kehrte. Der elektr. W iderstand des 
W. war dann kleiner als bei der vorher vorhandenen umgekehrten Polung. Bei W. m it 
geringem W iderstand (z. B. NaCl-haltiges W.) wurde eine umgekehrte Polung gegenüber 
dem reinen W. beobachtet. T ropfte verhältnism äßig gu t leitendes W. auf Eis, so wurde 
dieses negativ aufgeladen. Das ablaufende, nicht festgefrorene W. w ar positiv geladen. 
W ar dagegen das Eis durch stetiges Auftropfen vom W. soweit erw ärm t, daß kein teilweises 
Frieren des Tropfens mehr s ta ttfan d , nahm en die im folgenden ablaufenden Tropfen 
negative Ladungen vom Eis weg. Diese Prozesse scheinen an der A ufrechterhaltung der 
elektr. Felder bei G ew ittern maßgeblich beteiligt zu sein. (Physic. Rev. [2] 74. 709. 
15/9. 1948. Albuquerque, New Mexico, New Mexico School of Mines.) 287.160

Ernst Wall, Die elektrischen Vorgänge in  der Atmosphäre als geschlossene Erscheinung. 
Vf. befaßt sich m it der K olloidelektrik der A tmosphäre, beschreibt die elektr. Ladungs­
verteilung auf der E rde u. in der A tm osphäre, den Einfl. der Gewitter u. G ew itterstürm e, 
die E iskrystall- u. W olkenbldg., die Ionisation u. das durch diese verursachte erhöhte 
elektr. Leitvermögen, den Tem peratureinfl. u. die P o laritä t der elektr. atm osphär. Vor­
gänge. (Meteorol. Rdsch. 1. 195—200. Jan ’./Febr. 1948.) 287.160

F. Früngel, Leuchtdichten intensiver Funkenenlladungen. Vf. h a t eine Funkenent- 
ladungsapp. entw ickelt, die Leuchtdichten von 10® Stilb für Zeitdauern von 10_7Sek. 
liefert. Der Funke wird in einem Edelgas (Ar, K r oder X) bei 5—10 a t Druck u. einer 
Spannung von 10—15 kV gezündet u. der zeitliche Ablauf der Leuchtdichte m ittels einer 
Vakuumphotozelle oscillograpliiert. Der ultraviolette Anteil ist kurzlebiger als der rote. 
Die erzielte Leuchtdichte entsprich t der Temp. eines Schwarzen Körpers von 106 Grad. 
Die Leuchtdichte ist bei Edelgasen höher als bei N2. Die Unteres, wurden zum Teil an 
abgeschmolzenen O sram -Entladungslam pen, zum Teil an  besonderen dem ontierbaren 
Entladungsgefäßen vorgenommen. Die Einzelheiten der Meßapp, u. die M eßmethodik 
werden eingehend beschrieben. (O ptik [S tu ttgart] 3. 128—36. 1948. Ham burg.) 251.163

PaulB. Weisz, Strahlenchemie bei der Entladung von Geiger—Müller-Zählern. E s werden 
die beim Löschvorgang eine Rolle spielenden Effekte: K inetik  der Ionenneutralisation an 
Metallobcrflächen, Beweglichkeit vielatom iger Ionen u. K inetik der Dissoziationsprodd. 
ausführlich behandelt. Speziell wird darauf hingewiesen, daß bei der Ionisation komplexer 
Moll, nicht notwendigerweise Ionen m it der gleichen M., sondern häufig auch Ionen mit 
kleinerer als dem ursprünglichen Mol. entsprechenden M. entstehen. (J . physic. Colloid 
Chem. 52. 578—85. März 1948. Paulsboro, N. J .,  Socony-Vacuum Labor., Res. and 
Development Dep.) 286.163

K. R. Dixit, Joshi-Effekl. Der JOSHI-Effekt besagt, daß bei Anlegung eines Wechsel­
feldes an Gase bei niedrigen Drucken der Gasstrom abnim mr, wenn die Entladungsröhre 
dem Licht ausgesetzt wird. Diese Verminderung des Gasstroms, der ein Ionenstrom  ist-, 
wurde in einer Anzahl von Gasen u. bei B estrahlung m it L icht verschied. Wellenlänge 
beobachtet. Da die Frequenz des einfallenden Lichtes im allg. nicht ausreicht, um  Photo­
elektronen in  dem Gas zu erzeugen, käm en als Ursachen der Red. des Ionenstrom s nur 
„Photoionisation“ oder „R esonanzanregung“ in Frage. Beide Effekte bedingen jedoch 
in  W irklichkeit eine Zunahme des Ionenstrom s. Dieser kann geschrieben w erden als
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Q =  2  n e v, wo n die Anzahl der geladenen Teilchen bedeutet, die die Ladung e tragen 
u. sich m it der Geschwindigkeit v bewegen. Der Ionenstrom  kann aber auch ausgedrückt 
werden durch den Ausdruck Q —  Z n e  lc x , wo k die Ionenbeweglichkeit u. x  die Feld­
stärke  bedeuten. Aus den Gleichungen ist zu ersehen, daß Q red. werden kann  durch 
Änderung von n, e oder k. Das heiß t, eine Änderung in dem Entladungsstrom  wird erzeugt 
entw eder durch Änderung der Anzahl der geladenen Teilchen oder ihrer m ittleren Ladung, 
oder ihrer Beweglichkeit. Vf. is t der Ansicht, daß der JOSHI-Effekt bedingt wird durch 
eine Änderung in der Anzahl der Teilchen als ein Ergebnis von komplexer mol. Bldg. oder 
durch eine Änderung in der Ionenbeweglichkeit, oder aber auch durch beide Effekte. 
Zur genauen Aufklärung des Mechanismus des JOSHI-Effektes sind noch weitere experi­
mentelle Unterss. notwendig, u. zwar hauptsächlich 1. genaue B est., u. zwar in der G rößen­
ordnung von wenigstens einer Mikrosek., der Zeit zwischen An- u. A bschalten der S trah ­
lung u. Red. oder W iederherst. des Ionenstrom s; 2. Best. der Änderung in  den W erten e/m  
u. der Ionenbeweglichkeit u. 3. genaue Messung der Änderung der Anzahl der Teilchen 
nach der Belichtung. (J . ehem. Pliysics 16. 742—43. Ju li 1948. Bom bay, India, R oyal 
In s t, of Sei.) 110.163

B. Collinge, Verringerung der toten Zeiten in  Geiger—Müller-Zählern. M ittels einer 
Schaltung wird das D rahtpo ten tial nach jedem Stoß ca. 1 /¿sec lang auf 20—30 V olt gegen 
die K athode verringert. D adurch wird die to te  Zeit nach jedem Im puls auf insgesam t
3— 4 /¿sec herabgesetzt. U nechte Im pulse tre ten  dadurch weniger hervor. (N ature [Lon­
don] 162. 853—54. 27/11. 1948. Liverpool, Univ., George H olt Phys. Labor.) 286.163

B. Anorganische Chemie.
Margot Goehring und Ursula Feldmann, Neue Verfahren zur Darstellung von Kalium - 

pentathionat und von Kaliumhexathionat. Die Lsg. von SC12 in CC14 gibt m it wss. N a2S20 3- 
Lsg. bei gleichzeitigem Ansäuern m it 18%ig. HCl, wenn m an das überschüssige N a2S20 3 
anschließend sofort m it FeC!3-Lsg. en tfern t u. un ter 0° arbeite t, eine wss. Lsg., die nach 
A ufarbeitung in guter Ausbeute K 2S60 e- l ,5 H 20 , bzw. je nach den K onzentrationsbedin­
gungen K 2S60 8 liefert. (Z. anorg. Chem. 257. 223—26. Dez. 1948. Heidelberg, Univ., 
Chem. Inst.) 296.238

Margot Goehring und Klaus-Dietrich Wiebusch, Zur K enntnis der niederen Oxyde des 
Schwefels. Beim Einleiten' von H 2S u. S 0 2 in frisch dest. CHC13, das bereits etw as SO, 
en thält, bei Ggw. von Spuren H 20  un ter K ühlen auf — 15° en ts teh t eine gelbe Lsg., die 
über P 2Ot im W asserstrahlvakuum  von überschüssigem H 2S u. S 0 2 befreit, wss. H J-L sg. 
u. N3H-Lsg. oxydiert u. bei — 20° über P 2Ot einige Stdn. beständig ist. Auf Grund der 
Analyse u. der Mol.-Gew.-Best. handelt es sich um niedere Schwefeloxyde der ungefähren 
Form el Sn0 2 (m it n =  8 — 16). Therm. zerfallen diese Polyschwefeloxyde in S u. S 0 2. 
Bei der Verseifung m it H 20  en tstehen  die niederen Sauerstoffsäuren des S, S(OH)2, 
S2(OH)2 u. vielleicht auch noch schwefelreichere Säuren im Gleichgewicht. (Z. anorg. 
Chem. 257. 227. Dez. 1948.) 296.238

Ja. Je. Wilnjanski und O. I. Pudowkina, Das Wechselsystem CaCrOt  +  N a 2COz 
N a tCrOt +  CaC03. Die U nters, sollte die»Vorgänge bei der Gewinnung von N aC r04 
erm itteln  u. ergab, daß das Syst. n icht völlig irreversibel is t, wenn auch das Gleichgewicht 
stark  auf die rechte Seite verschoben ist. E s bildet fünf k rystall. Phasen: C aC r04, Calcit, 
N a2Ca(C03)2, eine feste Lsg. von C aC03 in N a2C 0 3, eine feste Lsg. von CaCr04 in N a2C r04. 
Im  Diagramm der Schmelzpunkte existieren 7 eu tek t. Linien, die sich in 3 eu tek t. P unk ten  
(bei 648°, 655°, 668°) treffen. Am leichtesten schm elzbar sind Gemische von der Zus. 
längs der die eutekt. Punk te verbindenden Linien. In  Ggw. von Soda b ildet sich aus der 
Reaktionsm asse der Chromatöfen un ter 700° eine fl. Phase. (JKypHaJi üpHKJiaAHOft 
X hmhh [ J .  angew. Chem.] 21 . 1242—48. Dez. 1948. Ural-wiss. Forschungsinst, fü r 
Chemie.) 496.336

M. Ss. Barwinok, Spektralphotometrische Untersuchung der Kobalt ( / / ) - Halogenid­
komplexe. Zur Anwendung gelangte C o(C lO f)^-6H fi (I), welches zum U nterhalten  einer 
konstanten  Ionenkonz, m it der entsprechenden Menge an reinem  NaC104 versetzt wurde. 
Die Messungen erfolgten m it einem photoelektr. Q uarz-Spektrophotom eter von BECK- 
HANN bei 20 ±  1°; Reproduzierbarkeit bis auf 0,2%  genau. — In  wss. I-Lsgg. (0.1 mol.) 
konnte Komplexbldg. erst ab 2 m ol/L iter HCl beobachtet werden. Da bei dieser hohen 
Konz, die Befolgung des Be e r  sehen Gesetzes zweifelhaft war, wurden fü r die w eiteren 
Verss. Aceton-Lsgg. verwendet. N unm ehr konnte Komplexbldg. nachgewiesen werden 
bei Lsg. von I +  LiCl (Gesamtkonz. 0,01 M ol/Liter), I  +  L iB r (0,01 M ol/Liter), I +  L iJ  
(0,0025 Mol/Liter). In  diesen Fällen en tstehen die K om plexionen CoCl4— , CoBr4— , 
Co J 4 ~, da  in allen Fällen die Maxima auf den K urven D  (opt. D.) — Zus. beim Gramm-
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ionverh. C o:H ai =  l : 4  erschienen. Die Best. wurde nach J ob  (Ahn. Chim. 8 [1928.] 
113) ausgeführt. (>KypHaJi <DH3HHecKOfi X hmhh [ J . physic. Chem.] 22. 1100—07. Sept. 
1948. Leningrad, M ilitär-Transport-A kad.) 261.347

A. A. Grünberg und Ch. L Gildengerschel, Von den Säureeigenschaften der Ammoniakate  
und Am inale des vierwertigen Platins. Im  Anschluß an die A rbeit von G RÜ NBERG u. 
F a j e r m a n  (M itt. des Inst, fü r Pt-Forsch. 1931. N r. 8, 115, russ.) werden die Säureeigg. 
folgender Verbb. untersucht (E n  =  Ä thylendiam in): [P t(N H 3)3Cl]Cl3, [P l(N H 3)BC l[(N03)3; 
[Pt(N  I I3)sBr](N 03)3, [P t(N H 3)3OB]Cl3• H 20 ; [P tE n ^C h -O J  I l ß ,  [ P t E n ^ N H ^ C l ^ H f i ;  
[P f# n 2C72]C72, [P lE nN H 3{N 02)2Cl]Cl. Außerdem wird [P i(rV //3)6]CT4 orientierungsm äßig 
potentiom etr. titr ie rt, endlich die sauren u. bas. Eigg. der Verb. [P t(N H 3)t N IJ2Cl\Clt 
(I) untersucht. Die pH-Messungen wurden m it einer Glaselektrode aus Mg-Glas durch­
geführt (Zus. des Glases 6%  MgO, 30% N a20 , 64%  S i0 2). Die K alibrierung der G las­
elektroden erfolgte wie üblich m it Pufferlsgg., deren pn m it der H -E lektrode bestim m t 
wurde. Die T itrationen zeigten befriedigende Reproduzierbarkeit. Zum Vgl. d iente die 
theoret. W asser-,,T itrations“ -K urve. — Es wurden dabei die früher gefundenen W erte der 
D issoziationskonstanten verbessert u. gefunden, daß die Am m oniakate des P tIV nicht 
ein-, sondern mehrbas. Säuren darstellen, wobei die W erte für die K onstan ten  der stufen­
weisen Dissoziation für eine Anzahl Verbb. erhalten wurden. Der am photere C harakter der 
Verb. I wird qualita tiv  u. quan tita tiv  gekennzeichnet u. die Säureeigg. der Ä thylendiam in- 
verbb. des PtW  nachgewiesen u. q u an tita tiv  bestim m t. — Es wurde gefunden, daß  für 
d a sIo n [P t(N H 3)6Cl]3+fc1/fc2 ss 160, fü r das Io n [P t(N H 3)5OH]3+ sa 140, fü r[P tE n (N H 3)4]4 + 
ca 7000, für [P tE n 3]1+ «a 20000 is t; hingegen is t k j k 3 in  den wenigen Fällen, wo es be­
stim m bar war, viel kleiner, z. B. für [P tE n 6]1+ ea 5. U nter Hinzuziehung der Form el von 
BJARRUM  \g ( k jk t) = 0 ,4 3 4  e2/D r k T  zur Best. der Beziehung zwischen den Dissoziations­
konstanten u. der E ntfernung zwischen dem abzuspaltenden P roton u. dem Schwere­
zentrum der positiven Ladungen (im Mol.) finden Vff. fü r k j k t —  160 m it r =  1,36 A 
u. für k j k 2 =  20000 m it rs a O ,7 Ä  (für das s ta rk  saure Ion [P tE n 3]1+). — F ü r I wird 
wahrscheinlich gem acht, daß in Lsgg. die cis-Stellung von N H 2 u. CI Statist, die 
trans-Stellung überw iegt (die 4N H 3 in einer Ebene, CI u. N H 2 oberhalb u. unterhalb 
dieser Ebene =  trans). (H 3 BecTiin AKauemim H ayn  CCCP. OrgeJieHHe XiiMimecifux 
H ayn  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1948. 479—92. Sept./O kt. Leningrad, 
Technol. Lensow jet-Inst.) 261.355

L. J. Andrews und R. M. Keefer, Cuprochloridkomplexe der Malein- und Fumarsäure. 
Es wurden Löslichkeitsmessungen von CuCl in wss. Lsgg'. von Malein- u. Fum arsäure bei 
verschied. H-Ionen-Konz. zwecks Unters, der Komplexbldg. vorgenommen. Zur S tru k tu r­
aufklärung dienten die A bsorptionsspektren. E in Säuremol. b indet 1 Mol. CuCl. F um ar­
säure besitzt für CuCleine größere Kom plexbildungstendenz als Maleinsäure. Bei letzterer 
bilden sich sowohl m it der reinen Maleinsäure als auch m it dem M aleinat-Iön Komplexe. 
Vff. nehmen an, daß die Verbb. die S truk tu r der Silber-Ionon-Olefinkomplexe (W IN STEIN  
u. L u cas, C. 1 9 3 9 .1 . 1741) besitzen, dem nach dem Metall-Olefin-Typus zuzuordnen sind. 
(J . Amer. chem. Soc. 70. 3261—65. Okt. 1948. California Univ., Coll. of A grieulture.)

200.358

D. Organische Chemie.
Dx. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

K. J. Laidler und E. J. Casey, Der Elektronenzustand des Methylenradikals. Da zwischen 
den Zuständen verschied. M ultipüzität kaum  Resonanz au ftr itt, scheint die C—H-Bindung 
eine op-Bindung m it teilweise Ionencharak ter zu sein. Die Überlegungen stim m en m it 
dem Befund von PEARSON, PURCELL u. S a ig h , (J . chem. Soc. [London] 1948. 409, 
nach dem das M ethylenradikal viel weniger reaktionsfähig ist als das M ethylradikal in 
das deshalb keine unpaarigen Elektronen besitzen soll, überein. (J . chem. Physics 17. 
213—14. Febr. 1949. W ashington, The Catholic Univ., Dep. of Chem.) 286.400

Jacques Metzger und Alberte Pullman, Eleklronenstruktur und chemische Reaktivität 
des Melhyl-4-thiazols. F ü r das von ERNE u. E r l e n m e y e r  (C. 1 9 4 9 .1. 884) syn thet. er­
haltene M ethyl-4-thiazol (I) stellen Vff. in gleicher A rt wie für die Methyl-2- u. 5-thiazole 
(Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. [1948.] 1021) ein E lektronendiagram m  auf u. kom ­
men zu dem Ergebnis, daß die K onjugation  des Alkyls m it der Peripherie des Mol. bei I 
bedeutend schwächer is t als bei den beiden anderen Form en, was wiederum eine Schwä­
chung der R eaktionsfähigkeit der 4-substituierten Form  zur Folge ha t. Ih re  theoret. 
Feststellung stim m t m it dem E xperim ent insofern überein, als weder die CH3-Gruppe 
des di- noch die der m onosubstituierten P rodd. m it Benzaldehyd reagieren. E s findet 
vielm ehr in jedem Fall eine A ddition der negativen CHO-Gruppe an  die C H -G ruppein



1 9 4 9 . II. D r  A l l g e m e in e  tr. t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . 8 5 1

2-Stellung s ta tt ,  wo hohe freie Valenz u. positive Ladung vorhanden ist. (Bull. Soc. chim. 
France, M6m. [5] 15. 1166—67. N ov./Dez. 1948. N ancy, Labor. P . Donzelot u. Paris, 
In st, du Radium .) 407.400

Maxwell Gordon, John G. Miller und Allan R. Day, E in fluß  der S truktur a u f die 
Umsetzungsbereitschaft. I. M itt. Ammonolyse von Estern besonders m it Beziehung au f die 
Wirkung des Lösens von Elektronen bei A lkyl- und Aryl-Gruppen. Die bimol. Geschwindig­
keitskonstanten der Ammonolyse von E stern  werden in wss. 1.4-Dioxan-Lsg. (bei der 
Reihe der M ethylester in  Methanol) bei 25 bzw. 30 oder 35° m it einer Fehlergrenze von 2%  
beim Einzelvers. u. 5%  bei der G esam tausw ertung bestim m t durch T itra tion  des nach 10, 
20, 30, 50 bzw.. 100, 200, 300, 400, 500 Stdn. unverbrauchten  Ammoniaks. V erfahrens­
weise u. Fehlerquellen sind genau beschrieben u. die Ergebnisse in  umfangreichen Tabellen 
zusammengestellt. Die rückläufige R k. (z. B. Acetamid +  Alkohol) verläuft un ter den 
gewählten Bedingungen nicht, dagegen is t die H ydrolyse u. a. bei den A cetaten allenfalls 
für ein leichtes Abfallen der K -W erte bei längerer D auer verantw ortlich, meist aber gegen­
über der Ammonolyse ohne B edeutung. Aktivierungsenergien nach der A r r h e n i u s - 
Formel sind für M ethylacetat u. die L actate  erhalten , w ährend wegen der zu geringen 
Reaktionsgeschwindigkeit der übrigen u. der sehr hohen bei M ethylformiat die T em peratur­
abhängigkeit nicht m it genügender G enauigkeit gemessen werden konnte. Die Ergebnisse 
stehen m it der Vorstellung im E inklang, daß die Polarisation des Carbonyl-Kohlenstoff- 
atom s (positive Aufladung) bzw. deren m ehr oder weniger große Minderung durch Ladungs­
ausgleich (Elektronenverschiebung seitens der angelagerten Alkyl- u. Arylgruppen, vor­
wiegend der des Alkohols) die B indung des Amid-Ions bzw. mol. Ammoniaks beeinflußt. Die 
Ammonolyse-Geschwindigkeit der A cetate nim m t ab in der Reihe Phenyl, Vinyl, Methyl, 
Benzyl, Ä thyl, n-Propyl-, n-B utyl, n-Amyl, Isopropyl, Isobutyl, sym m . B utyl, te r t. 
B utyl, (3-Naphthyl, a-N aphthyl. Die hohen W erte der beiden ersten werden auf s ta rk  
polarisierte R esonanzstrukturen des Mol. zurückgeführt, die Trägheit der N aphthy l-E ster 
auf ster. Behinderung. Bei den B enzoaten, deren entsprechende Reihe Phenyl, Methyl, 
Benzyl, Ä thyl, n-Propyl, Isopropyl, te rt. B utyl lau te t, wird am Beispiel des M ethyl­
benzoats ein in  umgekehrter R ichtung w irkender Polarisationseffekt der R esonanzstruk tu­
ren des Esters gezeigt. L actate , nach abfallender R eaktionsneigung geordnet: M ethyl, 
Allyl, Ä thyl, n-Propyl, n-B utyl, n-Amyl, Isobutyl, Isopropyl, sym m. B utyl, te r t. Butyl. 
Reihe der M ethylester: Form iat, L acta t, A cetat, Phenylacetat, P ropionat, B enzoat, Iso- 
bu ty ra t, T rim ethylacetat. M ethylcrotonat se tz t sich großenteils zu Methyl-3-amino- 
b u ty ra t um. Im  Gegensatz zu allen übrigen un tersuchten  E stern  zeigt hier die R eaktions­
geschwindigkeit einen leichten Anstieg. Die sehr hohe Reaktionsgeschwindigkeit von 
M ethylformiat ist noch ungeklärt; eine auffallend hohe H ydrolyse t r a t  gleichzeitig auf. 
Die höhere Ammonolysegeschwindigkeit von B enzylacetat im Vgl. zu Ä thylacetat u. 
von A llyllactat im Vgl. zu P ropyllactat w ürde auf geringere polarisierende W rkg. der 
Benzyl- bzw. Allylgruppe deuten im E inklang m it deren geringerem D ipolm om ent, u. 
nur in scheinbarem G egensatz\zu der größeren R eaktionsfähigkeit dieser G ruppen in 
Form der entsprechenden Halogenide stehen. L etztere Eig. t r i t t  in der am m oniakal. Lsg. 
nicht hervor, da sie nur den ionisierten G ruppen eigen ist. — M ethanol u. T rim ethylacetat 
bilden eine azeotrope Mischung bei 12,8 Gew.-%  des Esters. Kp. 65,0°. ( J . Amer. chem. 
Soc. 70. 1946—53. Mai 1948. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, Dep. of Chem. and 
Chem. Engng.) 332.400

Elliot R. Alexander und Robert E. Bürge, Untersuchungen über den Mechanismus der 
Desaminierung von Diazoniumsalzen m it unlerphosphoriger Säure. Bei dem Vers., ein 
Deuterium atom  in die m -Stellung des Nitrobenzols (I) in der Weise einzuführen, daß m an 
diazotiertes m-Nitranilin in 30% ig. D20  m it H 3P 0 2 in 50% ig. D20  um setzt, en ts tand  
D-freies I. Auf Grund dieses Befundes wird von Vff. angegommen, daß bei der Desami­
nierung ein H-Atom aus einem anderen K ern  beansprucht wird, da  die H-Atome der wss. 
Lsg. m it D-Atomon im Gleichgewicht stehen. (J . Amer. chem. Soc. 70. 876—77. Febr. 
1948. Urbana, Hl., Univ., Dep. of Chem.) 179.400

Ahmed Mustafa, Photochemische W irkung von Äthylorthoformiat. Vf. findet, daß sich 
un ter Einw. des Sonnenlichtes aus Benzophenon, p.p'-D itolylketon, p.p'-Dimellioxybenzo- 
phenon bzw. p.p'-Dichlorbenzophenon zusam men m it Ä thylorthoform iat die entsprechenden 
Pinakone: Benzpinakon, 4.4’ . 4 '  . 4 " -Tetramelhyl-,4.4' .4” .4 " '-Telramelhoxy-, u. 4 .4 '4 " .4 " ’ 
Petrachlorbenzpinakon bilden. Deoxybenzoin g ib t Deoxybenzoinpinakon, dagegen Benzil 
Benzubenzoin. Andererseits w irk t Ä thylorthoform iat auf p-Benzochinon, Toluchinon, 
Chlorantl u. Phenanthrenchinon un ter Bldg. von Hydrochinon, Toluhydrochinon, Tetra­
chlorhydrochinon u. 9.10-Dioxyphenanthren ein. Die Identifizierung der Reaktions- 
prodd, erfolgte durch Best. des F . u. Mischschmelzpunktes. K ontrollverss. im Dunkeln 
g ^ c r  sonst gleichen Bedingungen ergaben keine R eaktion. (N ature [London] 162. 856 bis 
857. 27/11. 1948. Abbassia, Cairo, Fouad I  U niv., Fac. of Sei., Chem. Dep.) 286.400
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R. T. Lagemann, D. R. McMillan jr. und Martha Woolsey, Ultraschallgeschwindigkeit 
in  einer Reihe von 1-Olefinen. Gemessen wurden die Ultraschallgeschwindigkeiten (F re­
quenz 500000 ±  20 Cyclen/Sok.) in 1-Hepten, 1-Oclen, 1-Nonen, 1-Decen, 1-Undecen,
1-Tridecen u. 1-Pentadecen bei 10, 20 u. 30°. Außerdem wurden bei den gleichen Tempp. die 
DD. u. die Brechungsindicesfür die D-Linie bestim m t. Die Versuchsergebnisse sind tabellar. 
u. graph. wiedergegeben. Der Tem peraturkoeff. der Schallgeschwindigkeit is t fü r den 
untersuchten Tem peraturbereich konstan t u. der gleiche fü r die fünf höheren Verbb. 
der Reihe. F ü r 1-Hepten u. 1-Octen scheint die Änderung der Geschwindigkeit m it der 
Temp. nicht linear zu sein, oder, wenn m an sie als linear ansieht, unterscheidet sie sich 
wenigstens für 1-Hepten von der der anderen Verbindungen. Die W erte der mol. Schall­
geschwindigkeit bleiben substantiell konstan t in dem untersuchten Tem peraturbereich, ob­
gleich eine Tendenz dafür vorzuliegen scheint, daß sie m it zunehmender Temp. abnehm en. 
(J . chem. Physics 16. 247—49. März 1948. Georgia, Em oxy Univ.) 110.400

George Glöckler, Kohlenstoff—Kohlenstoff- und Kohlenstoff—W asserstoff-Bindungs­
energien. T räg t m an die K raftkonstan ten  K  (CC) u. K  (CH) für die aliphat. S truk turen  
C2H 2, Cj(3I7n), C2H4, D iam ant, C2H„, CH4 u. C II(2i7 r) graph. gegen den internuklearen 
Abstand R  (CC) u. R  (CH) auf, so erg ib t sich, daß die größeren K raftkonstan ten  den 
kürzeren Bindungen entsprechen. Um die entsprechenden C—C-Bindungsenergien D  (CC) 
u. die m ittleren C—H-Bindungsenergien D  (CH) zu erhalten, w urden die atom aren 
B ildungsw ärm ender Moll, berechnet, wobei fü r die Sublim ationsw ärm endes Kohlenstoffs L  
(C) die beiden in der L ite ra tu r angegebenen W erte 5,888 bzw. 7,334 eV benu tz t wurden. 
Vf. zeigt nun, daß m an annehm bare W erte fü r die Bindungsenergien nur erhält, wenn 
man den niedrigeren W ert für die Sublimationswärm e des C in A nsatz bringt. Die E rgeb­
nisse sind tabellar. u. zum Teil graph. wiedergegeben. (J . chem. P h y sics '16. 842—44. 
Aug. 1948. Iowa City, S tate  Univ., Dep. of Chem. and Chem. Engng.) 110.400

J. R. Platt und H. B. Klevens, Weitere Spektren von Alkylbenzolen bis 1750 A. U nter­
such t wurden die A bsorptionsspektren von n-Butylbenzol (I), sek. Butylbenzol (II), tert. 
Bulylbenzol (III) u. 1.3.5-Trimethylbenzol (Mesilylen) (IV) bis zu ca. 1750 A. Die erhaltenen 
Spektren sind qualita tiv  u. quan tita tiv  denen der früher untersuchten  Alkylbenzole 
( P l a t t  u . K l e v e n s ,  C. 1948. I .  1191) ähnlich m it einer Bande m ittlerer In ten sitä t 
in der Nähe von 2100 A u. einem starken  erlaubten Übergang bei kürzeren W ellen­
längen. Die A bsorptionskurve von I koinzidiert innerhalb der experim entellen Fehler­
grenzen von ca. 10% m it der des früher untersuchten  Äthylbenzols; die O szillatoren­
stärken oder die /-W erte  unterscheiden sich nur um ca. 7% . Diese Übereinstim m ung 
stü tz t die allg. Regel, daß die mol. Absorption fast unabhängig is t von der Länge der 
gesätt. Seitenketten. Gegenüber I sind die Absorptionskurven von II u. III um ca. 250cm _1 
bzw. 350 cm -1 nach kürzeren W ellenlängen zu verschoben, und liegen danach in der 
gleichen R ichtung wie die in  den 2600 Ä -Bändern der gleichen Substanzen beobachteten 
Verschiebungen. Die In tensitätsänderungen andererseits ändern sich in der entgegen­
gesetzten R ichtung wie die In tensitätsänderungen in  den längerwelligen B anden; das 
V erhältnis der /-W erte  von III zu I b e träg t ca. 1,5 gegenüber ca. 0,8 in den 2600 Ä-Banden. 
Das Spektr. von IV is t gegenüber m-Xylol um ca. 1000 cm -1 nach dem roten  E nde zu 
verschoben u. die O szillatorstärke ist auf ca. 0,89 red. u. liegt hierm it beinahe so niedrig 
wie die von Bzl. selbst. (J . chem. Physics 16. 832—34. Äug. 1948. Chicago, Hl., Univ., 
Dep. of Phys. and St. Paul, Minn., Univ., Dep. of Biochem.) 110.400

A. J. Everett und G. J. Minkoff, Mitteilung über das Ultravioletlabsorptionsspektrum von 
Formaldehyd. Vff. finden am Form aldehyddam pf neue Banden zwischen 2310 u. 2590 Ä, 
die zur selben Serie gehören, wie die schon bekannten zwischen 2590 u. 3700 A. Die A rbeits­
bedingungen der Vff. werden beschrieben, W ellenlängen u. In tensitä ten  der neuen Banden 
werden angegeben, jedoch keine Zuordnung. (Trans. F araday  Soc. 44. 816— 18. Okt. 1948. 
London, Im p. Coll. of Sei. and Technol., Dep. of chem, Engng. and Technol.) 345.4Q0_^ 

W. E. Kaskan und A. B. F. Duncan, Die Fluorescenz von festem Aceton. U ntersucht 
wurde das Fluorescenzspektr. von festem Aceton bei 83° K  nach Anregung m it Licht 
der Wellenlänge 3130 A. Das Spektr. besteh t aus einer breiten, bei ca. 4000 Ä beginnenden 
u. sich zu ca. 5000 A erstreckenden Bande m it einem breiten Maximum bei angenähert 
4556 A. U nter den gleichen Bedingungen wurden die Spektren von Methyläthylkelon u. 
Diälhylkelon untersucht, die ähnliche Grenzen der kurzwelligen u. langwelligen Seite 
zeigten m it In tensitä tsm axim a bis 4675 u. 4707 Ä. Das A bsorptionsniveau von dam pf­
förmigem Aceton liegt wahrscheinlich 30800 cm -1 oberhalb des G rundzustandes. Anregung 
durch 3130 A entspricht ca. 31900 cm -1, w ährend das kurzwellige Ende der Fluorescenz 
ca. 25000 c m -1 entprich t. Festes Aceton zeigte keine Fluorescenz im U ltrav io lett zwischen 
3130 u. 4000 Ä. H ieraus wird geschlossen, daß Resonanzfluorescenz un ter diesen Be­
dingungen nicht au ftr itt. W enn das A bsorptionsniveau in einer kondensierten Phase t a t ­
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sächlich niedriger ist als im gasförmigen Z ustand, dann kann die blaue Fluorescenz noch 
herrühren von dem durch Absorption erreichten Niveau. Photograph. Unters, des Ab- 
sorptionsspektr. von fl. Aceton in einer 1 m dicken Schicht ergab vollkommene D urch­
sichtigkeit oberhalb 3440 A; das obere Niveau in A bsorption ergib t sich h ierm it zu m in­
destens 29100 cm -1 oberhalb des G rundzustandes. N im m t m an an, daß dies auch für 
festes Aceton gilt, dann is t der U nterschied zwischen dem Fluorescenzm axim um  u. dem 
tiefsten Teil des A bsorptionsniveaus ca. 6500 cm -1. N im m t m an ferner an, daß die 
Fluorescenz vom tiefsten  Schwingungsniveau des Absorptionsniveaus sta ttfin d e t, dann 
entspricht die höchste in  der Fluorescenz beobachtete Frequenz einem Übergang, der an 
einem Schwingungsniveau 3600 cm -1 oberhalb des N ullniveaus endet. Die Lebensdauer 
der Fluorescenz von festem Aceton bei 83° K  wurde gemessen zu 10 X 10 ~6 Sekunden. 
Für Diacetyl u. D iäthylketon ergaben sich m ittlere Lebensdauern von 12 X 10~6 bzw. 
8 X 10~* Sekunden. (J . ehem. Pliysics 16. 223—24. März 1948. Rochester, N. Y., Univ.)

110.400
W . A. Plotnikow und M. L. Kaplan, Physikochemische Untersuchung der Ätherale des 

Aluminiumchlorids und -bromids. E s wird die spezif. (elektr.) Leitfähigkeit der Verbb. 
A lB rz ■ Ct H 10O (I) in  Br, CHC13 u. CS2 sowie des A lC l^ C J i iaO (II) in Br gemessen u. in 
allen 4 Lsgg. eine ähnliche K urvenform  m it Maximum gefunden; die Maxinia betragen für 
I  in Br 1,35-IO-3 (3,0 Mol.-%), in CHC13 1 .77-10"3 (39,0 Mol.-%), in  CS2 2.87-10-3 
(45,0 Mol.-%) u. für I I  in  Br 1,96-10-3 (45 Mol.-%). Die m athem at. B earbeitung zeigt 
Parabelform aller 4 K urven. E ine therm . A nalyse'des Zustandsdiagram m es für 5,21 bis 
29,1 u. 41,6—54,6 Mol.-% Ae. ergab die N ichtexistenz einer Verb. AljBrj-C^HmO. Alle 
Ä therate leiten gu t in diesen nach der Theorie von NERNST-THOM SON „nichtionisieren­
den“ Lösungsmitteln, wobei fü rC S 2 hierm it erstm alig ein guter E lek tro ly t gefunden wurde 
— obgleich alle 3 Lösungsm ittel eine nur geringe DE. aufweisen. Daß die Bldg. der Ä ther- 
komplexe m it tiefen ehem. Ä nderungen erfolgt, is t von PLOTNIKOW  (Z. anorg. Chem. 56. 
[1907.] 53), ein hohes D ipolm om ent des I  von N ESPITA L (Z. physik. Chem. 16. [1932.] 153) 
gefunden worden. (H 3 BecTiinÄKaAeMnn H ayn  CCCP., OTflenemie XiiMnuecKiix H ayn 
[Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 256—61. März/April. In st, für physikal. 
Chem. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 261.400

June M. Broomhead und A. D. I. Nicol, Die Krystallslrukturen von Zink- und Magne- 
siumbenzolsulfonat. Die Unterss. ergaben, daß Magnesiumbenzolsulfonat (I), Mg(CcHsS 0 3)2- 
6 H 20 , u . Zinkbenzolsulfonat (II), Zn(C6H6S 0 3)2-6H 20 , isomorph sind, in der monoklinen 
Raum gruppe P 2 ,/n  krystallisieren u. je 2 Moll, in der Elem entarzelle en thalten . Die 
Elem entarkörperdim ensionen der Zelle wurden bestim m t zu o =  22,6Ä , & =  6,32 Ä, 
c =  6,94 Ä, ß =  93°36' für I u. a =  22,5 A, b =  6,32 A, c =  6,98 A, ß =  93°96' für II. 
Die S truk tur wurde durch zwei F O U R IE R -Projektionen entlang der b- u. c-Ache bestim m t. 
Es wurden die folgenden Param eter (alle in A) bestim m t: Mg oder Zn (x ) —  0, (y) —  0, 
(z) =  0, S (der in K lam m er gesetzte W ert bezieht sich auf die Zn-Verb.) 2,37 (2,36), 2,44 
(2,44), 3,60 (3,64), O, 2,30 (2,29), 0,98 (1,02), 3,60 (3,64); 0 2 2,11 (1,91), 3,03 (3,03), 4,85 
(4,79); 0 3 1,73 (1,73), 3,03 (3,03) 2,46 (2,48); (H 20 ), 0,98 (0,98), 1,75 (1,72), 0,13 (0,08); 
(H20 )2 1,24 (1,35), 5,60 (5,60), 1,68 (162); (H 20 )3 1,28 (1,28), 5,60 (5,60), 5,55 (5,45); 
C, 6,85 (6,84), 3,25 (3,28), 3,53 (3,45); C, 6,44 (6,45), 1,97 (1,79) 3,93 (3,95); C3 5,12 (5,06), 
1,80 (2,72), 3,93 (3,93); C< 4,22 (4,13), 2,80 (3,99), 3,48 (3,44); C6 4,48 (4,58), 4,01 (4,29), 
3,03 (3,06); C0 5,99 (5,98), 4,29 (4,29), 3,04 (3,11). — In  dem G itter werden die Metall­
atom e von regulären O ktaedern umgeben, deren Ecke die Wassermoll, besetzen, wobei 
der mittlere Abstand M etall-W . bei I 2,04 A, bei II 2,08 A beträg t. Das S-Atom is t von 
einer Gruppe umgeben, die aus 3 O-Atomen des Sulfonatradikals u. einem C-Atom des 
Benzolringes besteht. Der m ittlere A bstand S—Q beträg t bei I 1,39 A u. bei II  1,42 Ä. 
Der S—C-Abstand in I be träg t 1,90 A, bei II  l,8iTÄ. Der Benzolring selbst is t p lanar m it 
einem mittleren C—C-Abstand von 1,40 A. E s besteht W asserstoffbindung zwischen 
den die Metallatome umgebenden W assermoll. u. den O-Atomen der Sulfonatgruppen. 
Jedes Wassermol. is t an ein M etallatom  u. 2 O-Atome verschied. Sulfonatgruppen ge­
bunden, wobqi die Bindungen nahezu in einer Ebene liegen. Der m ittlere A bstand H 20 —O 
beträg t 2,77 A. Die geringsten A bstände zwischen benachbarten Moll., u. zwar zwischen 
C-Atomen benachbarter Ringe betragen 3,5 u. 3,6 Ä. — Die bei den K rystallen  sehr häufig 
auftretenden Zwillingsverwachsungen lassen sich durch die Lage u. die O rientierung der 
Moll, in d er S truk tur zwanglos erklären. (Vgl. auch C. 1948. II . 179) (Acta crystallogr. [Lon- 

on] 1. 88 92. Mai 1948. Cambridge, Cavendish Labor., Crystallogr. Labor.) 110.400

n . Reduktion von Nitroverbindungen an der Quecksilbertropfkaihode. I. M itt.
te mtrobenzole und Nitrotoluole. 1. Ein- und mehrfach nitrierte Benzole und Toluole. 
•Ai : v °n Nitrobenzol u. N itrotoluol gegen die H g-Tropfkathode w urde zur E r­

m ittlung der Wrkg. des Lösungsm. auf den Reduktionsprozeß u. das R eduktionspotential
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geprüft. Die erreichte R eduktionsstufe der N itrogruppe hängt von der A cidität des Lö- 
sungsm. ab : In  alknl. neutralem  Medium wird allg. nur das Stadium  der Polyhydroxyl­
am inverbindungen erreicht. In  saurem Medium läß t sich die Red. schrittweise über die 
H ydroxylam ine bis zu den Polyam inen verfolgen. In  schwach saurem Medium (pu 3—6) 
wird nur ein Teil vollständig red., w ährend ein Teil — auch bei niederer Abscheidungs­
spannung — nur unvollständig red. verbleibt. Es h a t sich gezeigt, daß die Potentiale der 
halben Wellen lineare Funktionen des pu  sind, die K urvensprünge jedoch in jedem 
Medium den erreichten R eduktionsstufen entsprechen. Der Zusamm enhang zwischen den 
Sprüngen u. R eduktionsstufen wird gedeutet u. m athem at. gefaßt. Wie es die Gleichung 
von ILKOVIC fordert, is t der Diffusionsstrom fü r einen gegebenen R eduktionsprozeß der 
Konz, der zu reduzierenden Verb. proportional. — 2. Nitrophenole. Die E inführung einer 
OH-Gruppe in einen n itrierten  arom at. K ern h a t folgende W irkungen auf die R eduzier­
barkeit u. die R eduktionspotentiale: Ih re  elektronenliefernde W rkg. erniedrigt das H alb­
wellenpotential, wie Vgl. m it dem analogen einfachen N itrokörper zeigt, obgleich die 
H-Bindung, wenn die —N 0 2- u. —O H-G ruppen benachbart sind, diesen E ffekt abschw ächt. 
Obgleich die Red. von N itrophenol in  saurem  Medium im wesentlichen gleich d^r des 
N itrobenzols verläuft, scheint die -O H -G ru p p e  die Bldg. von Phenylhydroxylam m o- 
nium -Ionen zu verhindern, da der Verlauf der Halbw ellenpotentiale gegen den pn  eine 
Gerade form t im Gegensatz zu der ungleichförmig verlaufenden K urve m it einem Sprung 
bei Ph 4, wie sie die N itrobenzole u. -toluole zeigen. Es scheint auch, daß die chinoiden 
Form en im allg. die Red. bis zum Amin erleichtern, wo die entsprechenden Nitrobenzole 
u. -toluole nur bis zu den H ydroxylam inen red. werden. Die Red. von p-N itrophenol in 
alkal. Medium durch läuft die N itrosostufe. Dies ist der einzige Fall, in dem ein Zwischen- 
prod. gefaßt wurde. (Trans. F araday  Soc. 44. 683—97. Sept. 1948. Swansea, S ketty  Hall, 
B rit. Iron  and Steel Res. Ass.) 381.400

Albert Z.Conner, Philip J. Elving und Samuel Steingiser, D am pf— Flüssigkeitsgleich- 
gewichte in dem binären System  Acetaldehyddibutylacetal-n-Butanol. B estim m t w urde das 
Dampf-Flüssigkeitsgleichgewicht, die Siedepunkte u. die spezif. Gewichte des Syst. 
A cetaldehyddibutylacetal-n-B utanol bei A tm osphärendruck. Aus den erhaltenen E rgeb­
nissen wurden die isopiest. A ktivitätskoeff. berechnet. F ür A eetaldehyddibutylacetal er­
gab sich die folgende Beziehung zwischen D am pfdruck u. Temp., log p  =  (8,232 ±  
0,005) — 2470 ±  5 /7 . (Ind. Engng. Chem. 40. 497—99. 2/3. 1948. Philadelphia, Publicker 
Industries.) 110.400

L. Saunders, Messung spezifischer Oberflächen von calcinierten und wasserhaltigen 
Alum inium oxyd-Pulvern durch Adsorption von n-Heptylsäure aus wäßrigen Lösungen. 
Bas. Pulver, wie Al-Oxyd, adsorbieren aus einer verd. wss. Lsg. einen orientierten  F e tt­
säurefilm, wie z. B. n-H eptylsäure. Dazu müssen die Oberflächen zunächst von lösl. 
Alkali befreit werden. Die Menge der adsorbierten Säure wird d irek t durch das Ober- 
flächenspannungsgleichgcwicht gemessen u. ist von dem Gewicht u. der K orngröße des 
Pulvers abhängig, m it dem die Lsg. geschüttelt wurde. Das V erhältnis des Gewichtes 
von adsorbierter Säure zu dem vom A dsorbat ist unabhängig 1. von der Berührungszeit 
des Pulvers m it der Lsg., vorausgesetzt, daß vollständige Mischung erreicht is t; 2. von 
der Temp. in  dem Bereich zwischen 10 u. 30°; 3. von der Anfangskonz, der Säurelösung. 
Es ist ferner konstan t fü r einen w eiten Gewichtsbereich des Adsorbens es; wird jedoch 
kleiner! wenn zu große Oberflächen eines Pulvers m it einer sehr verd. Säurelsg. geschüttelt 
werden: un ter diesen Bedingungen wird wahrscheinlich n icht ein kondensierter Film 
erreicht. Diese K onstanz des Verhältnisses deu te t auf die Bldg. eines stabilen, adsorbierten 
Filmes definierter S tru k tu r h in ; es is t eine einmol., orientierte kondensierte Schicht mit 
einer minimalen Fläche von 20,5 A 2 pjp  Säuremolekül. D araus lassen sich Minimalwerte 
für die wahre spezif. Oberfläche der Pulver errechnen. Diese W erte stim m en ausreichend 
m it denen überein, die nach ändern M ethoden bestim m t wurden. (J . chem. Soc. [Lon­
don] 1948. 969—73. Ju li. G errards Cross, Bucks., Chalfont Park , B rit. Aluminium üb- 
L td ., Res. Labor.) 311.400

Werner Kuhn und Hans Kuhn, Unbeweglichkeit von Lösungsmitteln in regellos ver- 
knäullen Kettenmolekülen. Es wird bekanntlich allg. angenommen, daß Ketten'moll. in 
geeigneten Lösungsmm. die Form  eines Statist. Knäuels annehm en. W. KUHN (Kolloid-Z. 68. 

' [1934.] 2) behandelte das hydrodynam . Verh. eines K näuels in einer Fl., u. zwar den Grenz­
fall, daß die Fl. innerhalb des K näuels vollkommen unbeweglich ist, wenn der Knäuel 
eine Translatorbewegung ausführt oder wenn er in einer Fl. m it F ließgradient suspendiert 
ist. In  diesem Fall is t der Zähigungswert proportional der Q uadratw urzel aus dem 
Polymerisationsgrad Z, die Sedim entationskonstante s u. die D iffusionskonstante D 
proportional Z 1!> bzw. Z~'L. U nter Benutzung der KUHNschen Voraussetzungen un ter­
suchte HUGGINS (C. 1 9 3 9 .1. 616) das hydrodynam . Verh. eines K näuels, das von dem
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Lösungsm. frei durchflossen werden kann. In  diesem Fall is t der Zähigungsw ert p ro ­
portional Z, s unabhängig von Z u. D  proportional Z~ x. Die niederen Glieder einer 
homologen Reihe nähern sich dem zweiten Grenzfall, die höchsten Glieder dem ersten 
Grenzfall. Die Richtigkeit ergab sich aus em pir. Daten-Aber die Diffusion, Sedim entation, 
V iscosität u. Strömungsdoppelbrechung. Außerdem fanden sie eine S tütze durch Unters, 
an  makroskop. Modellen. Der hydrodynam . Einfl. einer teilweisen Unbeweglichkeit auf 
den translato r. W iderstand eines Statist. K näuels, d. h. die K ra ft K , welche notwendig ist, 
um den K näuel m it gleichbleibender Geschwindigkeit u. durch die Fl. zu bewegen, ist 
K  =  J.trans Va Lu, wo rj0 die V iscosität des Lösungsm., L  die hydrodynam . Länge (Ende- 
zu-Ende-A bstand in der maximal ausgedehnten K ette) u. Atrans einen numer. F ak to r be­
deu te t, der von der Form des K näuels abhängt. Aus Modellunterss. ergab sich fü r ätrans 
die Beziehung ¿trans =  1/10,02 +  0,16 log10( A j d h) +  0,1 (L/A*,)1/»]. In  dieser Gleichung be­
deuten  dft die hydrodynam . Dicke der K ette  u. A m die sogenannte Länge des bevorzugten 
Elem ents. Diese'beiden Formeln schließen die beiden obigen Grenzfälle m it ein. Aus den 
Gleichungen werden Beziehungen fü r s u. D  hergeleitet. U nter Berücksichtigung noch 
weiterer Modellverss. wurde auch eine empir. Gleichung für den Zähigungsw ert abgeleitet. 
(J . chem. P h y sicslß . 838—39. Aug. 1948. Basel, Univ., Dep. of Phys. Chem.) 110.400

Frederick M. Lewis, Cheves W alling, William Cummings, Emorene R. Briggs und 
Frank R. Mayo, Copolymerisation. IV. M itt. Temperatur- und Lösungsmitleleinfluß a u f die 
Reaktivitälsverhällnisse von Monomeren. (I I . u. I I I .  vgl. C. 1947. 177) F ü r die Systeme 
Styrol-Methacrylsäuremelhylesler (I), Styrol-Acrylsäuremethylester (II), Slyrol-M alein- 
säurediälhylester (III), Styrol-Fumarsäurediälhylesler (IV) u. Slyrol-p-Chlorslyrol (V) 
wurden bei 60 u. 131° die Differenzen der A ktivierungsw ärm en u. -entropien fü r die Rkk. 
jedes Radikals m it den beiden Monomeren bestim m t. Mit A usnahme von III sind die 
Differenzen der Aktivierungsentropien innerhalb der Versuchsfehler null, so daß die U nter­
schiede der Reaktionsfähigkeit hauptsächlich auf die Differenzen der A ktivierungs­
wärmen zurückzuführen sind. Lösungsm ittel sind ohne Einfl. auf die R eak tiv itä tsverhä lt­
nisse. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1519—23. April 1948. Passaic, N. J .,  V. S. R ubber Co.)

102.400
Frank R. Mayo, Cheves W alling, Frederick M. Lewis und W .F.H ülse, Copolymerisation. 

V. M itt. Einige Copolymerisationen von Vinylacelat. (IV. vgl. vorst. Ref.) Es wurden 
Copolymerisationen von Vinylacetal (I) m it Styrol, Methacrylsäuremelhylesler, A cry l­
säur emethylester, Acrylsäurenitril, Vinylbromid, Vinylchlorid, Vinyläthyläther oder Tri- 
chloräthtjlen durchgeführt. Aus den Versuchsergebnissen folgt, daß  die Doppelbindung 
von I n icht reaktionsfähig ist. — Vinylbromid, C2IJ3B r, aus Ä thylenbrom id durch Einw. 
von alkoh. NaOH, Kp.-.. 15,5—16,0°. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1523—25. April 1948.)

1 102.400
Kenneth W. Doak, Copolymerisation. VI. M itt. Die Copolymerisation von Chlor- 

äthylenen mit anderen Monomeren. (V. vgl. vorst. Ref.) An einigen neuen System en von 
Chloräthylenen m it anderen Monomeren werden die R eaktiv itätsverhältn isse von Mono­
meren bestim m t. Es ergibt sich folgende Reihenfolge der R eaktionsfähigkeit: Vinyliden- 
chlorid >  Vinylchlorid >  Trichlorälhylen >  trans-Dichloräthylen >  cis-Dichloräthylen u. 
Tetrachloräthylen. Diese Reihenfolge kann auch un ter Berücksichtigung der ster. Gegeben­
heiten u. der. Leichtigkeit d e r Bldg. von di- u. trisubstitu ierten  Radikalen berechnet 
werden. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1525—27. April 1948.) 102.400

Frederick M. Lewis, Cheves W alling, William Cummings, Emorene R. Briggs und 
W . J. Wenisch, Copolymerisation. .VII. M itt. Copolymerisationen einiger weiterer Mono- 
merenpaare. (VI. vgl. vorst. Ref.) E s werden Angaben über die M ischpolymerisation u. 
die R eaktivitätsverhältnisse von Monomeren bei 60° fü r folgende neue Systeme gem acht: 
Styrol-Butadien, Styrol-Acrylsäure-ß-chlorälhylesler, Styrol-Melhacrylsäurenitril, Styrol- 
Methylvinylketon, Acrylsäurenitril-M ethylvinylkelon, Acrylsäurenitril-Vitiylchlorid, Meth- 
acrylsäuremelhylester-Melhacrylsäurenitril, Isobutylen-Vinylchlorid. F ü r w eitere 6 Systeme 
werden weniger genaue D aten m itgeteilt. — Acrylsäure-ß-chlorälhylesler, ChHAJ2Cl, durch 
Umesterung von A crylsäurem ethylester m it Ä thylenchlorhydrin, K p .18l5 94,1—95°, 
n D20 -  1,4490. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1527—29. April 1948.) 102.400

Frank R. Mayo, Frederick M. Lewis und Cheves W alling, Copolymerisation. V III . M itt. 
Die Beziehung zwischen Struktur und Reaktionsfähigkeit von Monomeren bei der Misch­
polymerisation. (V II. vgl. vorst. Ref.) Die R eaktionsfähigkeit der Monomeren bei der 
Mischpolymerisation wird durch die D urchschnittsreaktionsfähigkeit der Monomeren be­
stim m t, der eine Tendenz zur Abwechslung der Monomeren überlagert ist. Die D urch­
schnittsreaktionsfähigkeit der Monomeren häng t s ta rk  von der K onjugierung ab. Die 
Abwechslungstendenz hängt vorwiegend m it der Fähigkeit des einen Monomeren zusam ­
men, an das andere E lektronen abzugeben. Der Einfl. von S ubstituenten  auf beide E ffekte
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wird tabellar. m itgeteilt. 1.2-substituierte Ä thylene zeigen ein kom plizierteres Verh. als
1- oder 1.1-substituierte Monomere. E s werden qualitative Beziehungen zwischen der 
R eaktionsfähikeit u. der Gesamtpolymerisationsgeschwindigkeit bei der Mischpolymeri­
sation erörterg. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1529—33. April 1948.) 102.400

Frederickt M. Lewis und Frank R. Mayo, Copolymerisation. IX . M itt. Vergleich einiger 
cis- und trans-isomerer. (V III. vgl. vorst. Ref.) Die relative R eaktionsfähigkeit der 6 cis- 
trans-Paare: Fumar-Maleinsäurediäthylester, Fumar-Maleinsäuredimeth'ylester, Fumar-
Maleinsäureäthylester, Fumar-Maleinsäurenilril, cis- u. trans-Dichloräthylen u. Stilben  u. 
Isostilben m it den Monomeren Styrol, Vinylchlorid, Vinylacelat u. Maleinsäureanhydrid 
wird verglichen. Die Abnahme der Reaktionsfähigkeit der Reihe M aleinsäureanhydrid, 
Fum arsäureester, M aleinsäureester geht parallel der Abnahme der Fähigkeit dieser Mono­
meren, ebene S truk turen  zu bilden u. auf diese Weise den angeregten K om plex durch 
Resonanz m it den Carbonylgruppen zu stabilisieren. In  ähnlicher Weise fü h rt die Unfähig­
keit der beiden Phenylgruppen im Isostilben, m it der Doppelbindung in Resonanz zu 
treten , zur größeren R eaktionsfähigkeit von Stilben. Die weniger stabile trans-Form  der
1.2-Dichloräthylene is t reaktionsfähiger, die Malonsäure- u. Fumarsäurenitri.le sind d a ­
gegen gleich reaktionsfähig. Es scheint daher, als ob beim A uftreten von ster. H inderungen 
diese die R eaktionsfähigkeiten der Stereoisom eren bestimmen. (J . Amer. chem. Soc. 70. 
1533—36. April 1948.) 102.400

Cheves Walling, Emorene R. Briggs, Katherine B. Wolfstirn und Frank R. Mayo, Co­
polymerisation. X. M itt. Der E in fluß  der meta- und para-Subslitution a u f die Reaktions­
fähigkeit der Styrol-Doppelbindung. (IX . vgl. vorst. Ref.) Es wurden M ischpolymerisationen 
von Methacrylsäuremelhylesler u. Styrol m it p-Methoxy-, p-Dimelhylamino-, p-Chlor-, 
p-Brom-, p-Jod, m-Chlor-, m-Brom-, p-Cyano- u. p-N ihoslyrol durchgeführt u. dabei die 
R eaktivitätsverhältnisse von Monomeren berechnet. Die betrach teten  relativen R eaktions­
fähigkeiten werden m ittels der E lektronentheorie der Valenz gedeutet. — p-Bromstyrol, 
C8H ,Br, K p.2i6 49,5—50,0, nD20 =  1,5952. — p-M ethylstyrol, C0H l0, K p .l5l6 59,3—59,5, 
nD20 =  1,5 4 2 5. — p-Cyanostyrol, C8H7N, K p .2 69—71, nD20 =  1,5795. (J . Amer. chem. 
Soc. 7p, 1537—42. April 1948.) 1Q2.400

Cheves Walling, Emorene R. Briggs und Katherine B. W olfstim, Copolymerisation.
X I. Mitt. Mischpolymerisationen m it a-Vinylpyridin, a-Vinylthiophen, o-Chlorslyrol und  
a-Melhylstyrol. (X . vgl. vorst. Ref.) F ü r die Mischpolymerisationen von Styrol m it a-V inyl- 
pyrid in , a- V inyllhiophen u. o-Chlorstyrol sowie von Methacrylsäuremelhylesler m it a-V inyl- 
pyridin, o-Chlorslyrol u. a-Melhylstyrol bei 60° werden die R eaktiv itätsverhältn isse von 
Monomeren bestim m t u. die Ergebnisse diskutiert. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1543—44. 
April 1948.) 102.400

Cheves W alling, Dexter Seymour und Katherine B. Wolfstirn, Copolymerisation.
X II. Mitt. Der E in fluß  von meta- und para-Substilution a u f die Reaktionsfähigkeit von 
a-Melhylstyrol gegenüber Radikalen vom T yp  des Maleinsäureanhydrids. (X I. vgl. vorst. 
Ref.) Es wurden die relativen Reaktionsfähigkeiten von p-Dimelhylamino-, p-M ethoxy-, 
p-Methyl-, p-Fluor, p-Chlor-, p-Brom- u. p-Cyano-a-melhylstyrol gegenüber Radikalen 
vom M aleinsäureanhydridtyp bestim m t. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1544—47. April 1948.)

102.400
Cheves W alling, Dexter Seymour und Katherine B. Wolfstirn, Die Reaktion von 

a-Methylstyrolen m it Thioglykolsäure. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. haben die Copolymerisation 
von kernsubstituidrten a-Mclhylstyrolen (I) m it Thioglykolsäure in Ggw. von Benzoyl­
peroxyd untersucht u. die relativen R eak tiv itä ten  der I bestim m t. Die Ergebnisse sind 
ähnlich wie die bei der Copolymerisation der I  m it Maleinsäureanhydrid (II) erhaltenen 
(vgl. vorst. Ref.), die R eak tiv itä ten  sinken auch hier in der Reihenfolge p-CH30  >  
p-CH3 >  H Halogen. Das — SCH2COOH-Radikal besitzt eine noch stärkere Tendenz 
als II, m it I  im Polymeren zu alternieren. Zur E rklärung ihrer Ergebnisse nehm en VfL 
die Ggw. von (nicht gebundenen) polaren Resonanzformen der I im Ü bergangszustand an, 
deren verschied. S tab ilitä t die A bstufung der R eaktiv itä ten  bestim m t. Vff. halten  den 
Einfl. solcher Form en auch bei anderen R adikalrkk. für wichtig. (J . Amer. chem. Soc. 70. 
2559—61. Juli 1948.) 218.400

Dorothy G. Fisher, Die Molekularslruktur und die Anordnung in gedehntem Natur­
kautschuk. E lekt onenbeugungsaufnahm en an gedehntem K autschuk lieferten außer 
punktförm igen LATJE-Interferenzen ein Syst. von diffusen Zonen. Die diffusen Zonen 
konnten befriedigend erk lärt werden durch die W ärmeschwingungen der langkettigen 
Kautschukm oll, in den krystallinen Gebieten des G itters. Diese diffusen Zonen -würde 
man auch erhalten durch  eine Ström ung orientierter Moll, in  einer pseudogasförmigen 
Beschaffenheit. Trotz des sehr diffusen C harakters des Films ergab eine eingehende
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Diskussion der diffusen Zone die Möglichkeit, zwei angenomm ene Atom konfigurationen 
sicherzustellen, zwischen denen jedoch n icht unterschieden werden konnte. In  beiden 
Fällen handelt es sich bei der angenomm enen K onfiguration um eine einfache Form 
planarer Isopreneinheiten m it S tandardbindungslängen u. -winkeln. Die Unterss. sprechen 
jedenfalls gegen die bisher angenommene komplexe N atu r der A tom anordnung. (Proc. 
physic. Soc. 60. 99—114. Jan . 1948. London, Im perial Coll.) 110.400

Dorothy Jordan Lloyd und Marjorie Garrod, Beitrag zur Theorie der Struktur von 
Proteinfasern m it besonderer Berücksichtigung der sogenannten Wärmeschrumpfung der 
Collagenfaser. Zwischen den einzelnen Fadenmoll, bestehen verschied. Typen zwisehen- 
mol. B indungen (H-Brücken, Salzbrücken, Carbam idbrücken usw.). Beim Verschwinden 
von m indestens eines dieses B rückentyps t r i t t  Schrum pfung in  der Achsenrichtung auf; 
bleiben dabei jedoch einige Brücken bestehen, so erfolgt nur Quellung; Fll., die alle Brücken 
vernichten, führen Lsg. des Proteins herbei. Beim Seidenfibroin liegen Carbonamid- u. 
H ydroxylbrücken vor, erstere können durch Ameisensäure u. K upferoxydam m oniak (I), 
letztere nur durch I  geöffnet werden. Bei Collagen liegen Salz- u. H -Brücken vor. Beim 
Elaslin is t anzunehmen, daß die Fadenm oll, sehr fest durch noch unbekannte Bindungs­
typen  verknüpft sind. (Trans. F araday  Soc. 44. 441—51. Ju li 1948. London, B rit. L eather 
Manufact. Res. Ass.) 102.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.

E. Pfeil, Über die Sandmeyersche Jleaktion. I. M itt. Die Bildung von Phenolen und 
Halogenbenzolen bei der Zersetzung der Diazoniumhalogenide. Diazoniumhalogenide liefern 
beim Verkochen in wss. Lsg. neben Phenolen m ehr oder weniger große Mengen an Halogen­
benzolen. Zur Prüfung der verschied, für diese Rk. vorgeschlagenen Mechanismen h a t Vf. 
die Zers, von p-Nilrophenyldiazoniumchlorid in  wss. Lsg. wechselnden Geh. an HCl bei 
100° untersucht. Die Ausbeute an p-Nilrophenol (I) wurde durch B rom titration  bestim m t, 
die Menge an p-Nilrochlorbenzol (II) ergab sich dann bei Vernachlässigung möglicher 
Nebenrkk. als Differenz zu 100% A usbeute. Bei einzelnon A nsätzen wurden die so ge­
fundenen W erte auch durch präparative A ufarbeitung bestätig t. — Die Zus. der Reaktions- 
prodd. ist vom p H der Lsg. in weitem Maße unabhängig, völliger E rsatz  der HCl durch 
Chloride ist aber wegen einsetzender N ebenrkk. n icht möglich. Das V erhältn is-(I]: [II] 
ist linear proportional dem K onzentrationsverhältnis [H 20 ] : [CI'], es ergibt sich also eine 
K urve, die an sich einem dynam . Gleichgewicht zwischen den E ndprodd. entspricht. 
Da bei I  u. II  ein solches Gleichgewicht unmöglich is t, m uß dieses am Anfang der Rk. 
liegen u. sich schnell einstollen, die Folge-Rkk. laufen dann langsam ab u. sind irreversibel. 
Am besten werden die Versuchsergebnisse e rk lä rt durch eine E rw eiterung des von 
H a n t z s c h  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 33. [1900.] 2517) angenommenen Mechanismus. 
D anach ist der geschwindigkeitsbestimmende Vorgang die Umwandlung eines völlig 
hydratisierten  Diazoniumions (III) in  die Azoform: [Ar—N s N  :]+[H 20]x [Ar—N =
N : Ö : H ]+ -|- (x  — 1) H 20 . Es kann  nun  vorher in  den H ydratkom plex von I I I  ein Chlorion
"  ja

e in treten : [Ar—N s N : ] +[H 20 ] i  +  [:C1:]" -*■[Ar—N s N : ] +[ :C l:]-[H 20 ]x - i +  H aO. Diese 
R k. verläuft sehr schnell u. füh rt zu einem Gleichgewicht. Der gebildete Kom plex w andelt 
sich dann in das entsprechende Diazochlorid um : [Ar—N » N :] +[:C l:]“[H j,0 ]r-i -*■ 
[Ar—N = N :C h ]  + ' ( * — 1) H 20 . Die so en tstandenen Diazoverbb. zerfallen un ter N t- 
E ntw ., die gebildeten Aryl- u. OH- bzw. Cl-Ionen bleiben innerhalb der Dimensionen der 
mol. Anziehung u. vereinigen sich sofort zu I- bzw. II-Verbindungen. Der Mechanismus 
erk lärt die Reihenfolge der R eaktionsfähigkeit bei den Halogenen nach dem Mol.-Gew. 
u. dam it der Polarisierbarkeit — beim E in tr it t in den III-K om plex wird die E lektronen­
hülle des eintretenden Ions bzw. Mol. deform iert, je größer die Polarisierbarkeit, desto 
leichter der E in tritt — u. die begünstigende W rkg. auf die Bldg. von Il-V erbb. von Sub­
stituen ten  wie N 0 2 oder CI am Benzolkern, die die Umwandlung II I  Diazoform e r­
leichtern, zugleich das te rt. N-Atom der D iazonium gruppe weniger negativ werden lassen 
u. so den E in tritt eines Anions begünstigen. — W7. reagiert an  sich m it III wesentlich 
träger als Cl'-Ion, die Ausbeuten an  I u. I I  sind gleich groß bei einem K onzentrations­
verhältnis [H 20 ] : [Cl'j =  8 :1 .  — Bei sehr geringer Säurekonz, en tstehen Diazoharze auf 
Kosten von I oder der Phenol-Rk. als solcher, d ie ll-B ld g . verläuft ungehindert. (Liebigs 
Ann. Chem. 561. 220—27. 30/1. 1949.) 218.416

R ichard H. E astm an und Don Gallup, Die Sulfonierung von M esityloxyd. W ährend 
nach Unterss. der Vff. a./J-ungesätt. Oxoverbb. wie Crotonaldehyd, Cyclohexylidencyclo- 
hexanon u. 3.4-Dimelhylhexen-3-on-2 sich n ich t m it konz. H 2SOt  oder Chlorsulfonsäure



858 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. II.

CH, sulfonieren ließen, gelang die D arst. des cycl. Sulfonsäureesters I  aus

>4____6 Mesityloxyd, (II). D esulfurierung durch Pyrolyse m it ZnCl2 analog
wie beim Pulcgon (TRE1BS, C. 1937. I. 1950) war jedoch bei I  nicht

/ —c s 3 durchführbar. — I, C„H80 3S, aus II in A cetanhydrid bei 0° m it
\ S 0 j - 0 '  Chlorsulfonsäure, Prism en aus Methanol, F. 65—67°; 5-Bromderiv.,

2 1  (?) C0H7O3SBr, aus I in CCI4 m it Br2, K rystalle aus A., F. 75—76°;
w irkt hautätzend. 5Brom -3.4-dibromid von I, C„H70 3SBr3, aus I m it überschüssigem B r2, 
leicht zers., aus wss. Methanol, F. 150— 160° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 864—65. 
Febr. 1948. Stanford Univ., Calif.) 218.514

S. G. Boas-Traube, E. M. Dresel und I. G. C. Dryden, Die Eigenschaften des Ä thylen­
diamins. E rh itz t man handelsübliches wasserfreies Ä thylendiamin (I) m it m etall. K  am 
Rückflußkühler bis zur dauernden Dunkelfärbung der Fl., so besitz t die Substanz nach 
Dest. u. Redest, eine V iscosität von 1,52 Centipoises bei 20° u. eine D. von 0,893, W erte, 
die niedriger liegen als die von früheren Autoren angegebenen. Die kinem at. V iscosität 
ist sehr empfindlich gegenüber Spuren W. u. C 02 u. kann als schnelle Reinheitsprüfung 
von I verw andt werden. E in Zusatz von 2—4 Vol.-% W. bew irkt vollständige Trennung 
des I  von z. B. Ae. oder Xylol. I  m ischt sich m it Paraffinen nur in Ggw. von A. oder Clilf.; 
es verursacht auf der H au t Blasenbildung. (N ature [London] 162. 960. 18/12. 1948. 
L eatherhead, Surrey, B ritish Coal U tilisation Res. Ass.) 241.526

S. G. Powell und Arnold T. Nielsen, Kondensation von Bulanal triit Iieptanon-{4) und 
Hexanon-{3) und versuchte Kondensation von 2-Äthylhexen-{2)-al m it Heplanon-(4). Vff. 
berichten über 3 bas. katalysierte A ldehyd-K eton-K ondensationen: B utanal kondensiert 
sich in Ggw. von n. alkoh. K OH  m it Heptanon-{4) unter Bldg. von 3,6%  6-Oxy-5-äthyl- 
nonanon-(4) (I). Neben viel unverändertem  Ausgangsmateriäl wurden im Verlauf einer 
Nebenrk. 26%  n-Butyraldol u. 47%  2-Älhylhcxen-(2)-al gewonnen. I  gibt beim Erhitzen 
m it J  5-Älhylnonen-(5)-on-(4) (II), das sich zu 5-Äthylnonanon-{4) (III) hydrieren läßt. 
III wurde auch aus 2-Älhylhexanal-(l) u. Propylmagnesiumbromid u. nachfolgende O xy­
dation  des en tstandenen 5-Äthylnonanols-{4) (IV) m it N a2Cr20 7 -(- H 2S 0 4 erhalten. U nter 
etw as abgeänderten Bedingungen en tstand  ein Gemisch von II u. 5-Älhylnonen-(6)- 
on-{4) (V). Bei der Red. dieses Gemisches m it überschüssigem Na u. A. bildet sich IV aus 
II u. 5-Äthylnonen-{6)-ol-{4) (VI) aus V. Durch Ozonolyse des Reduktionsgemisches wurde
2-Athylhexenal-{2) erhalten . — Die 2. Unters, befaßt sich m it der K ondensation von 
B utanal m it Bfexanon-(3). Die K onst. des in 10—12%ig. Ausbeute erhaltenen 5-Methyl- 
nonen-{5)-ons-{4) (VII) ließ sich durch Ozonolyse zu IIexandion-(2.3) beweisen. VII liefert 
bei dor H ydrierung 5-Melhylnonanon-(4) (VIII) u. bei weiterer Red. m it N a u. A. 5-Melhyl- 
nonanol-{4) (IX). Bei ca. 1 jährigem  Aufbewahren von VII erfolgt teilweise O xydation 
zu B uttersäure. — Die 3. Unters, befaßt sich m it Verss. zur K ondensation von 2-Äthyl- 
hexen-(2)-al m it Heptanon-(4). S ta t t  Bldg. irgendwelcher K ondensationsprodd. mit 
? 5 C  -Atomen erfolgt H ydratisierung zu n-B utyraldol u. daraus durch Entaldolisierung 
Bldg. von B utanal. Letztgenannte Verb. se tz t sich m it Heptanon-(4) um, wobei I u. II 
in derselben Menge entstehen wie bei der Umsetzung von B utanal m it Heptanon-(4).

V e r s u c h e :  2-Äthylhexen-{2)-al, aus B utanal u. Heptanon-(4) in  n. alkoh. KOH, 
K p.16 65—66°; Ausbeute 47% ; Semicarbazon, F . 152— 152,5°. — n-Butyraldol, als Neben- 
prod. bei vorst. R k., K p .12 105—106°, D2°4=  0,942, nn24 =  1,4475; A usbeute 26% . — 
6-Oxy-5-älhylnonanon-{4) (I), Cu H 220  2, als Nebenprod. bei vorst. R k., K p .„  117,5°, 
K p.37 141—142°, D 244 =  0,910, nn24 =  1,4447; Ausbeute 3,6%. — 5-Äthylnonen-(5)- 
on-(4) (II), C „H 2()0 ,  aus I bei der Dest. m it wenig J , blaßgelb, besitzt einen scharfen, 
angenehmen Geruch, K p.760 210“, K p.30 117— 118°, K p.15 104—106°, Kp.g,6 93°, D 214 =  
0,849, dd21 =  1,4505; Ausbeute 80% ; Semicarbazon, C:2H 23ON3, K rystalle  aus verd. A., 
F . 121,2°. — 5-Äthylnonanol-{4) (IV), Cn H 240 , aus 2-Ä thylhexanal-(l) u. C3H-MgBr, 
K p.16 112—113°, D 164 =  0,837, n D16 =  1,4412; Ausbeute 46%. — 5-Äthylnonanon-{4) 
(III), Cu H 220 , aus IV bei der O xydation m it N a2Cr20 7 u. H 2S 0 4 (Ausbeute 38%) oder 
aus II bei der H ydrierung in  Ggw. von Pt-Schwarz in absol. A. bei 24°, F l. von süßem, 
angenehm fruchtartigem  Geruch, K p .j3 92—93°, D 214 =  0,821, nD24 =  1,4250. Liefert 
kein Semicarbazon, 2.4-D initrophenylhydrazon oder 2.4-Dinitrophenylsem icarbazon; 
H ydanloin, C,3H 24ON2, K rystalle aus verd. A., F . 110,5— 112,5°. — 5-Methylnonen- 
(5)-on-{4) (VII), CjoHjjO, neben 53% 2-Äthylhexen-(2)-al u. 1%  6-Oxy-5-methylnonanon-(4) 
(Kp-s.s 103°, D 24,;,1 =  0,912, nD24,5 =  1,4458) bei der K ondensation von B utanal mit 
Hexanon-(3) in n. alkoh. K O H , K p .I2-3 93—94°, Kp.„ 88—89°, D284 =  0,861, nn 26 =  
1,4505, nn23 =  1,4480; Semicarbazon, Cu H 21ON3, K rystalle aus verd. A., F . 121,5°. — 
Hexandion-(2.3)-dioxim, aus VII durch Ozonolyse u. Eingießen der Lsg. des Ozonids in 
eine kalte Lsg. von H ydroxylam inhydrochlorid u. N a-Acetat, K rystalle aus verd. A., 
F . 168—169°. — 5-Methylnonanon-{4) (VIII), Cl0H 20O, aus VII bei der H ydrierung in  Ggw.
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von P t-K ata ly sa to r un ter 3 a t  D ruck, besitz t einen süßen, fruchtartigen Geruch, K p.6i0 68 
bis 69°, D 204 =  0,818, iid26 =  1,4195; 2.4-Dinitrophenylsemicarbazon, C17H 260 6Nc, b laß ­
gelbe K rystalle aus verd. A., F . 128—129°. — 5-Melhylnonanol-(4) (IX), C10H 22O, aus 
VIII bei der Red. m it überschüssigem N a in A., besitz t einen süßen Geruch, K p.0,0 80 
bis 81°, D274 =  0,826, n D24>3 =  1,4340. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3627—30. Nov. 1948. 
Seattle, W ash., Univ., Dep. of Chem. and Chem. Engng.) 117.610

Milton C. Kloetzel, Reaktionen, von N ilropar a ff  inen. I I .  M itt. Addition von N ilro- 
paraffinen an ungesättigte Ester. (I. vgl. C. 1948. II . 1407) E s wurde gefunden, daß  T ri­
äthylam in ein wirksamer K atalysator bei der K ondensation von Acrylsäuremelhylesler 
m it N itroparaffinen ist. Bei der U msetzung von A crylsäurem ethylester m it 3 Mol 1-Nit-ro- 
propan u. 0,5 Mol T riäthylam in bei 30° erhält man 80%  4-Nitrohexansäuremethylesler (II). 
Dagegen lassen sich C rotonsäurem ethylester u. M ethaerylsäurem ethylester un ter ähnlichen 
Bedingungen nicht m it 1-N itropropan in Rk. bringen. Auch Zim tsäurem ethylester wird 
bei 14tägigem Aufbewahren m it 3 Mol 2-N itropropan u. 1 Mol T riäthylam in unverändert 
zurüekgewönnen. Die Eigg. der durch A nsäuern des Na-Salzes des aci-N itroesters von 
II (IV) erhaltenen 4-Oxohexansäure (V) entsprechen den früher (M a ire ,  Süll. Soc. chim. 
France, M6m. [4] 3. [1908.] 285) für diese Säure angegebenen. Acrylsäuremethylcstcr 
reagiert m it N itroäthan u. 2-N itropropan un ter ähnlichen Bedingungen; dabei en tstehen
4-Nitropentansäuremethylester (I) bzw. 4-Nilro-4-melhylpenlansäuremelhylester (III). Melh- 
acrylsäuremethylesler liefert m it 2-N itropropan bei 30° in Ggw. von D iäthylam in 4-Nitro-
2.4-dimethylpentansäuremelhylester (VI) u. beträchtliche Mengen bas. N ebenprodd., 
w ährend Crotonsäuremethylester ausschließlich eine bas. Substanz ergibt.

t R ' R '

Fum arsäuredim ethylester reagiert m it 2-N itropropan bei 30° in Ggw. von D iäthylam in 
unter Bldg. von 3-Nitro-3-melhylbulandicarbonsäure-{1.2)-dimelhylcslcr (VII), Teracon- 
säuredimethylester (VIII) u. N-Nilrosodiälhylamin. Dabei ist das V erhältnis von VII zu 
VIII abhängig von der Konz, des angew andten D iäthylam ins. Bei Anwendung von 0,2 Mol 
des Amins pro Mo! E ster werden 80%  von VII u. 15% von VIII gebildet, w ährend 1 Mol 
D iäthylam in pro Mol E ster 11% von VII u. 85%  von VIII entstehen läß t. 0,3 Mol T riä th y l­
am in führen in 43 Tagen zur fast ausschließlichen Bldg. von VII. M aleinsäuredim ethylester 
liefert nach vorhergehender Umlagerung un ter ähnlichen Bedingungen VII. — Teracon- 
säuredimethyl- u. -diäthylester wurden zu Teraconsäure (IX) hydrolysiert, die durch Ü ber­
führung in  Terebinsäure (X) n a d fF lT T lG  u. F r o s t  (Liebigs Ann. Chem. 226. (1884.] 365) 
identifiziert wurde. IX gibt m it B r2 Bromlerebinsäure (XI) (F. 170,5— 171» [Zers.]). XI 
spalte t beim Erhitzen H B r ab un ter Bldg. von Terebilsäure (XII). D er von FlTTIG u. 
F r o s t  (1. e.) angegebene F . 151° is t zu streichen.

R-C(NO,)CH,.CH,.CO,-CH,
R' — H. III R =  R' =  CH,. 
y  CHj-CHj-CO-CHj CHs'COjH 

V

I R =  CH,; R ' = H. II R =C ,H ,; 
CHj-CH.-C (=  NO,Na) CH,-CH,-CO,CH, ■ 

IV
CH, CH, CH,

CH, -  C-CO,-CH, +  CH,-CH(NO,)-CH, —>  CH,-C(NO,)-CH,-CH-CO,-CH,
VI

CH,

CH -C O ,-C H ,
II
C H - c o .- c n ,

+  CH,* CH (N O ,)-C H ,
CH • CO,-CH,
C(CH,),-NO,

CO,H
HC*CH,*CO

¿(CH,),-0
X

CO,H t

+  (C,Hä),NH

VII

CH,-CO, .CH,

VIII
CO,H C O ,H

XII

:rC • CH, • CO

C(CH ,),-d
XI

C (C H ,)j
IX

VII wird durch längeres E rhitzen m it 1 % ig. HCl in  91 % ig. A usbeute zu XIV hydrolysiert. 
1* ur den aus XIV in Q uantitativer A usbeute erhältlichen M onom ethylester w ird in  Über-
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einstim raung m it MENSCHUTKIN (J. ehem. Soc. [London] 40 . [1881.] 883) die K onst. XV 
angenommen. 2std . Kochen von VII m it 1 % ig. HCl liefert infolge partieller H ydrolyse
XIII. Durch Verestern von XIII konnte VII regeneriert werden. In  analoger Weise wurde
3-Nilro-3-melhylbutandicarbonsäurediälhylester (XVI) zuerst zu einem H albester (XVII) 
u. danach zu XIV hydrolysiert. Durch alkal. Hydrolyse von VII oder XVI bildet sich 
un ter gleichzeitigem A ustritt der N 0 2-G ruppe Teraconsäuro (IX).

CHs -COs -R  j  VII E = . K '  =  C E , . XV R  =  C H ,, R ' =  H

¿ H -C O j-I t ' X III  R  =  H , R ' =  CH3 XVI R  =  R ' =  C„H5

¿ (C H j)i-N O i XIV R  -  R ' -  H  XVII R  =  H , R ' -  C ,H 5

Die Rk. anderer N itroparaffine m it Fum arsäuredim ethyl- u. -diiithylester in Ggw. von 
Diäthylam in, die zur Elim inierung von N 0 2 füh rt, erwies sich als allg. anw endbar u. ste llt 
som it eine neue u. geeignete Meth. fü r die Synth. von A lkylidenbernsteinsäuren u.-estern 
dar. Die Dimethyl- u. Diälhylester der Äthylidenbernsteinsäure wurden identifiziert durch 
Hydrolyse zu der bekannten Äthylidenbernsteinsäure ( F i t t i g  u . FR A E N K E L, Liebigs 
Ann. Chem. 255. 11889.] 36). Hydrolyse des durch kata ly t. H ydrierung gewonnenen 
Älliylsuccinsäurediäthylesters ergab die entsprechende Säure. Die durch H ydrolyse von 
n-Propylidenbernsleinsäuredimelhylesler gebildete ungesätt. Säure läß t sich in ein charak te­
rist. Dibromid (FITTIG u. G l a s e r ,  Liebigs Ann. Chem. 304. r 1899.] 181) überführen. 
n-Propylidenbernsteinsäurediälhylesler g ib t bei der ka ta ly t. H ydrierung u. nachfolgenden 
Hydrolyse die bekannte Propylbernsteinsäure.

V e r s u c h e :  Die nächst, aufgeführten N itrocster wurden erhalten  durch K onden­
sation von A crylsäurem ethylestern (1 Mol) m it dem entsprechenden N itroparaffin  (3 Mol) 
u. Triäthylam in (0,5 Mol) bei 30°; sie bilden farblose ö le  von angenehmem cam pherartigem  
Geruch. 4-Nitropentansäuremethylester (I), Kp.„ 88—89°, D2°20 =  1,13 98, hd20 =  1,4359; 
Ausbeute 66% . — 4-Nilrohexansäuremelhylester (II), K p.2 97°, D2°20 =  1,10 50, h d 2° =  
1,4371; Ausbeute 80% . — 4-Oxohexansäure (V), aus vorst. E ster beim Lösen in wss. 
NaOH u. E inträgen der Lsg. in verd. H 2S 0 4 bei 5—7°, P lättchen aus Ae. -f- PAe., F. 37 
bis 39°; Ausbeute 65% ; Semicarbazon des Älhylesters, B lättchen aus A., F. 106—107°. -
4-Nitro-4-melhylpentansäuremelhylester. (III), K p.1>3 77—78,5°, D2020 =  1,1166, nD20 =  
1,4419; Ausbeute 86% . Bei Verwendung von Diäthylam in wurden 37%  von III erhalten 
(K p.j, 125—130°) neben ß-Diälhylaminopropionsäuremcthylester (?), K p .l7 85— 90°, mäßig 
lösl. in W., raucht s ta rk  in Ggw. von HCl. — 4-N itro-4-melhylpenlansäure, grünes Öl; 
p-Toluidid, C13H 180 3N2, Nadeln aus 50% ig. A., F. 115—-116°. — 4-N itro-2.4-dimelhyl- 
penlansäuremelhylester' (VI) (in Ggw. von Diäthylam in), K p.ll3 72°, D 2020 =  1,08 4 9, 
nn20 — 1,4388; A usbeute 35%. — Folgende A lkylidenbernsteinsäureester wurden dar­
gestellt durch längeres Aufbewahren (5— 18 Tage) von Fumarsäuredimethyl- oder -diäthyl- 
ester (1 Mol) m it dem erforderlichen N itroparaffin (3 Mol) u. D iäthylam in (1— 1,1 Mol) 
bei 30°: Itaconsäuredimelhylesler, K p .li3 56—58°, D2°20 =  1,12 46, nD20 =  1,4457; Aus­
beute 22—43% , neben einem zähen Polym erisationsprodukt. — Äthylidenbernsteinsäure- 
dimethylester, K p .1>5 73—74°, D 2020 =  1,10 58, nD20 =  1,4553; Ausbeute 77%. Äthyliden- 
bernsleinsäure, Prism en aus W., schm, nach vorhergehendem Sintern bei 165;—167°. — 
n-Propylidenbemsteinsäuredimethylester, K p .ll3 78,5—80°, D2020 =  1,0746, nD20 =  1,4555; 
Ausbeute 86% . — n-Propylidenbernsteinsäure, Prism en aus Ae., F . 163—166° (nach 
vorhergehendem Sintern). Liefert beim E rhitzen  m it Br2 in Chlf. im Rohr auf 100° eine , 
Verb. vom F. 172—174° (Zers.) unbekannter Konst. u. 2.3-Dibrompentandicärbonsäure-{1.2) 
C7H I0O4Br2, Prismen aus Ae. +  PAe., F. 153—154° (Zers.). — Teraconsäuredimelhylester, 
K p .li6 77—78°, D2020 =  1,0788, n o 2° =  1,4581; Ausbeute 85%  neben 11% 3-Nitro-
3-methylbutandicarbonsäuredimethylester. — Itaconsäurediäthylesler, K p .]i3 68—69°, D 2020 =  
1,0459, no20 =  1,4398; Ausbeute 45%. — Älhylidenbernsteinsäurediäth'ylesler, K p .1>3 82°, 
D2020 =  1,0437, nD20 =  1.44S4; Ausbeute 88%. Äthylbernsteinsäurediäthylester, aus vorst. 
E ster bei der Hydrierung in Ggw. von RANEY-Ni un ter 200 lbs. per sq. in. in Ae. -f- Bzl. bei 
100°, K p.j-4  93—97°; Ausbeute 91%. — Äthylbernsteinsäure, K rystalle aus Chlf. -f- PAe.,
F . 98—99°. — n-Propylidenbernsteinsäurediälhylesler, K p .ll3 88—90°, D 2°20 =  1,0171, 
nn2° =  1,4491; Ausbeute 95%. — n-Propylbernsteinsäurediälhylesier,Kp^-0 112— 117°. — 
n-Propylbernsleinsäure, K rystalle aus Chlf. +  PAe., F. 91—92°. — Teraconsäurediäthyl- 
esler, K p.lt3 87°, D2°2Ü =  1,0261, hd20 =  1,4 5 3 7; Ausbeute 83%. — Teraconsäure (IX), 
Nadeln aus W., F . 165—166° (Zers.). — Terebinsäure (X), aus IX beim E rhitzen mit 
verd. H2S 0 4, Prismen, F . 173—174°. — Bromterebinsäure (XI), C jH ^ B r ,  aus IX u- Br2 
in  W., Prismen aus absol. Ae., F. 171—172° (heftige H Br-Entw .). — Terebilsäure (XII), 
aus XI beim Erhitzen auf 172°, F. 166—167°. — Diälhylaminhydrochlorid, aus N-Nitroso- 
diäthylam in u. HCl, P lättchen aus absol. A. +  Ae., F. 222—223°. — 3-N itro-3-melhyl- 
bulandicarbonsäure-(1.2)-dimelhylester (VII), C9H l50 6N, neben N-NRrosodiäthylam in u.
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15,5% Tetraconsäuredim ethylester beim Aufbewahren von Fum arsäuredim ethylester m it
2-N itropropan u. D iäthylam in bei 30°, P lättchen  aus Ae! +  PAe., F . 35,5—36°; Ausbeute 
80%. — 3-Nitro-3-methylbulandicarbonsäurediäthylester (XVI), CUH ,9Ö6N, Bldg. analog 
VII, ö l, K p.ltS 117—117,5°, D2%  =  1,1384, n D2° =  1,44 80; Ausbeute 90%. — 4-Nitro-
3-carbäthoxy-4-methylpentansäure (XVII), CBH l6O0N, aus XVI bei 24std. Kochen m it 
l% ig . HCl, Würfel aus Ae. +  PAe., F. 94—95,5°; Ausbeute 52% . — 3-Nitro-3-melhyl- 
butgndicarbonsäure (XIV), C,H n 0 6N, in  27% ig. A usbeute als Nebenprod. bei vorst. Rk. 
oder in 91% ig. Ausbeute aus XVII bei 4 ,/^ tägigem  Kochen m it l% ig . HCl, Prism en 
aus Ae. +  PAe., F . 142—144° (Zers.). — 4-NUro-3-carbo>nelhoxy-4-mcthylpenlanf;äure (XIII) 
C8H l30 6N, neben 4%  XIV, aus VII bei 2std . Kochen m it l% ig . HCl, Nadeln aus 
Ae. +  PAe. oder W., F. 108—110° (nach vorhergehendem Sintern). Liefert bei 3 tägigem 
Kochen m it l% ig . HCl XIV. Liefert bei 5std . Kochen m it absol. Methanol +  wenig konz. 
H 2S 04 VII zurück. — 3-Nilro-l-carbomelhoxy-3-melhylbutancarbonsäure-{2) (XV), C8H l3- 
0 6N, aus XIV bei 2std. Kochen m it Methanol +  wenig H 2S 0 4, Prismen aus Ae. +  PAe., 
F . 73,5—75°; Ausbeute 93%. — Teraconsäure, aus VII oder XVI beim K ochen m itw ss. 
K O H , F. 161—163°; A usbeute47%  bzw. 50%. Teraconsäuredimethylesler,neben N-Nitroso- 
diäthylam in bei der Umsetzung von VII m it 2 N itropropan in  Ggw. von D iäthylam in 
bei 30°; Ausbeute 88%. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3571—76. Nov. 1948. Los Angeles, Calif., 
Univ. of Southern California.) 117.706

J. Cymerman, A. Koebner und W . F. Short, Herstellung einiger p-Alkylsulfonylbenzyl- 
ammoniumcliloride. Diese Verbb. wurden nach Meth. A durch Red. von p-Cyanbenzol- 
suljonylchlorid zur Sulfinsäure u. der hieraus durch Alkylieren gewonnenen p-A lkyl- 
sulfonylphenylcyanide erhalten oder nach M eth. B durch Red. von p-(Acelamidomethyl)- 
bcnzolsulfonylchlorid, Alkylieren der gewonnenen "Sulfinsäure, Behandeln m it Thiosulfat 
u. Verseifen m it HCl (B war vor Erscheinen dieser A rbeit von JE N S E N  u. S c h m i t h ,
C. 1945. I. 444, ausgearbeitet).

V e r s u c h e :  p-Cyanbenzolsulfinsäure (I), CjHjOjNS, aus p-Cyanbenzolsulfonyl- 
chlorid in Aceton; man rü h rt bei 75—80° langsam (30 Min.) in wss. N a2S 0 3-7 H 20  ein, 
hä lt m it Sodalsg. alkal., e rh itz t 90 Min., fällt bei 0° m it konz. HCl u. ex trah iert m it Ä thyl­
ace ta t; prism at. Tafeln aus W ., F . 121— 122°. W ird E x trak tion  verzögert, fä llt Bis- 
(p-cyanpheny'l)-disulfoxyd , C14H 80 2N2S2, Nadeln aus wss. A., F . 158—159°, aus. — 
p-Alkylsulfonylphenylcyanide (II), p -R -S 0 2C6H4CN, aus dem Na-Salz von I in 50% ig. 
wss. Ä. u. A lkylhalid; man fällt m it W. u. k ryst. aus wss. A .: R  =  Methyl, C8H70 2N S; 
E rhitzungsdauer 4 Stdn., F. 142,5—143,5°; Ausbeute 80%  (R  =  Ä thyl, vgl. OXLEY u. 
M itarbeiter, J .  ehem. Soc. [London] 1946. 763). — R  =  n-Propyl, C joIInO jN S; 6 Stdn., 
F . 84—85°; 75%. R  =  Isopropyl, C10H ,.O 2N S; 15 S tdn., F . 102°; 36%. R  =  n -ß u ly l, 
CUH 130 2N S; 20 S tdn., F . 79—80°; 86% . R  =  sek.-Butyl, Cn H l30 2N S; 18 S tdn., F., 71 
bis 72°; 50%. R  =  n-A m yl, CI2H 150 2NS; 19 Stdn., F. 90—91°; 85%. R ^ n - I I e x y l ,  
Cl3H 170 2N S; 18 Stdn., F. 87—88°; 90% . R  =  n-IIeptyl, C,4H ,90 2N S; 20 S tdn., F. 96 
bis 97°; 85%. R  =  n-Oclyl, Cl6H 0.G2N S; 20 S tdn., F . 97—97,5°; 75%. R  =  n-IJexadecyl, 
C23H370 2N S; 24 Stdn., F. 111,5— 112°; 95% . R  =  Benzyl, C14H n 0 2N S; 21 S tdn., F . 195,5 
bis 196°; 95%. R =  Phenyl (p-Cyandiphenylsulfon), C,3H9Ö2NS, aus I u. Benzolsulfam id; 
2 Stdn. bei 225—230°, F. 117— 118°; Ausbeute 74%. — p-(Acelamidomelhyl)-benzol- 
sulfonylchlorid (BEUGEIM u. BRAK ER, C. 1945. I I .  478), aus A cetobenzylam id; man gib t 
es bei < 15° zu C1S03H (45 Min.), rü h r t je 1 Stde. bei 18 u. 50—60“, g ieß t auf Eis u. 
knetet das Öl m it W. +  2%  Ae., F . 96—98°; Ausbeute 60%. — p-(Acctamidomelhyl)- 
benzolsulfinsäure (III), CBH n 0 3NS, aus dem vorst. u. wss. N a2S 03-7 H 2Ö; m an gib t 
portionsweise NaHCÖ3 zu, hä lt die Lsg. dauernd alkal., fä llt nach 2 Stdn. m it NaCl u. 
säuert die wss. Lsg. des Nd. bei 0° an ; Tafeln aus W ., F . 139— 140°; A usbeute 75%. — 
p-Alkylsulfonylbenzylammoniumchloride, p-R  ■ S 0 2C6H4CH2NH3C1, aus 5% ig. Lsg. von 
II in 15%ig. N H 3 4~ CH3OH (Meth. A); m an sdhütte lt 1—3 Stdn. bei 25° m it RANEY-Ni 
in Hj-Atm osphäre, sä ttig t das konz. F iltra t m it HCl, verdam pft zur Trockne u. kryst. 
aus CH3OH, oder aus rohem Na-Salz von III in 50% ig. wss. A. u. Alkyljodid (Meth. B); 
man erh itz t 3 Stdn., verdam pft im  Vakuum zur Trockne, knete t m it 5% ig. wss. N a2S2Ö3 
u. kocht 2 Stdn. m it 2,5n HCl; A usbeuten außer bei der M ethylverb. (71%) sehr gering. — 
R  — M ethyl, C8H ,20 2NC1S, nach A u. B, F . 275—278°; A usbeute 100 bzw. 32% . — 
R  =  Ä thyl, C9H 14Ö2NC1S, nach A, F. 230°; 85%. — R  — n-Propyl, C10H 16Ö2NC1S, nach B, 
F . 238 -2 4 0 ° . -  R =  Isopropyl, Cli)H l60 2NClS, nach A, F. 2 2 1 -2 2 2 “; 95%. -  R  =  n- 
B utyl, Cn H 180 2NClS, nach B, F. 267—268°. — R  — sek.-Butyl, C „H ,80 2NC1S, nach A,
F. 201—202°; 96%. — R  =  n-A m yl, C12H 2UÖ2NC1S, nach A, F. 2 0 5 -2 6 6 ° ; 87% . — 

n'H exyl, C13H220 2NC1S, nach A, F. 203—265°; 86% . — R  =  n-Heptyl C14H24Ö2- 
S Ci , nach„,A' F - 26° —261°; 95%. -  R  =  n-Octyl, CI5H 20Ö2NC1S, nach A, F. 261,5 
bis 262°; 90%. — R  =  n-Hexadeeyl, C23H42Ö2NC1S, nach B, F. 235—245“. — R  — Benzyl,

58
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C14H 10O2NClS, nach B, F. 2 65 -270°. — R  =  Phenyl, C13H 140 2NC1.S, nach A, F. 258 
bis 260°; 45%. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 381—84. März. N ottingham , Boots Pure 
Drug Co. L td., Res. Labor.) 391.1250

C. W. Picard, E. Reid, J. Reynolds und D. E. Seymour, Die Darstellung von N l -Carb- 
oxyacylsuljonamiden. I I . M itt. Die Synthese von N^-Phthalylsidfanilamidderivatcn. 
(I. vgl. P ic a r d , R e i d  u . Se y m o u r , C. 1946. I. 36.) Zur D arst. von N 4- 
Phthalylsulfonam iden, die wegen ihrer besonderen W rkg. als D arm antiseptica in te r­
essieren, wurde von p-Phthalimidobenzolsulfochlorid (I) ausgegangen, das nach dem bei 
der Succinimidoverb. beschriebenen Verf. (vgl. I. Mitt.) dargestellt u. gereinigt wurde. 
Mit Aminen (z. B. Ammoniak, Methylamin, Anilin, 2-Aminopyridin, 2-Aminothiazol) 
setzte sich I zu Phthalim idosulfanilam idderivv. II um, wenn durch Pyridin oder ein 
zweites Mol. Amin für Bindung der Säure gesorgt war. Die Verbb. II wurden m it heißem 
verd. Alkali zu den entsprechenden Phthalylam inoverbb. III hydrolysiert. Die Einw . von 
Mineralsäure bewirkte vollkommene Spaltung der II in Phthalsäure u. freies Sulfanilamid. 
Die Phthalylam inoverbb. III (R ' =  OH) ha tten  im allg. keinen charakterist. F ., da sie 
sich beim Erhitzen un ter Schließung des Phthalim idrings (Zersetzungspunkt bei ca. 250°) 
in die II zurückverwandelten u. naeh w eiterer Tem peratursteigerung beim F. der reinen 
II schmolzen. Die einzige Ausnahme hiervon bildete das Phenylderivat. — Mit 2 Moll. 
NH 3 in Dioxan reagierte I unter Bldg. des entsprechenden III, m it wss. N H 3 bei 50° 
(Einschlußrohr) reagierte es aber nicht, u. von überschüssigem N H 3 in Dioxan wurde es 
in Phthalim id u. Sulfanilamid gespalten. Die gleiche Spaltung tr a t  ein, wenn I  m it wss. 
N II3 bei 75° oder das zugehörige II (R  =  H) m it N H 3 in Dioxan behandelt wurden. Es 
ist anzunehmen, daß dabei N -(p-Sulfam ylphenyl)-phthalam id (III, R ' == N H 2) oder das 
NH4-Salz der N -(p-Sulfam ylphenyl)-phthalam idsäure als Zwischenprod. auftreten . — 
Phthalylsulfanilylchlorid ließ sich im Gegensatz zum Succinylderiv. n icht darstellen. 
U nter milden Bedingungen reagierten Phthalanilsäure u. Chlorsulfonsäure n ich t m it­
einander, u. un ter etw as schärferen Bedingungen tr a t  Ringschluß zu I  ein.

CO CO
/ V / \  ✓ v  , / V \  / \ c o -n h -c ,h 4. s o ,- n h r

( I  / - O s w
CO CO

I II III

V e r s u c h e  (alle F F . unkorr.): p-Phthalimidobenzolsulfamid (II, R =  H), C14H ,0- 
0 4N2S, durch Schütteln  von I  m it konz. N H 3 u. Dioxan, Filtrieren des Nd. u. Umkrystalli-
sieren aus 80% ig. Dioxan, Drusen aus M ikrokrystallen, F. 334°. — N ^P htha ly lsu lfan il-
amid (III, R =  H , R ' =  OH) C14H I20 5N2S, durch Kochen der vorst. Verb. in 0 ,ln  NaOH, 
Ansäuern m it HCl (Kongorot) u. U m kristallisieren des Nd. aus 80% ig. Dioxan, N adeln, F. 
bei langsamem E rhitzen 320—328°, beim Einbringen in 265° heißes Bad sofortige Zers. u. 
anschließendes Schmelzen bei 320—328°. — p-PhthalimidobenzolsulJamidomelhan (II, 
R =  CH3), Ci6H I20 4N2S, durch  Vermischen von I  in Aceton m it 33% ig. wss. Methylamin, 
30 Min. E rhitzen zum Sieden, Verdampfen des Lösungsm., W aschen m it W. u. Um- 
krystallisieren aus 50% ig. A., kleine Nadeln, F . 241—242°. — N^-Phlhalyl-N^-m elhyl- 
sulfanilamid (III, R =  CH3, R ' =  OH) C15H l40 5N2S, durch l,5 s td . E rhitzen der vorst. Verb. 
in 1,0 n. KOH, aus 30% ig. A. Nüdelchen, F. 241—242°, Sinterung bei 180°, lösl. in N aH C 03 
unter C 02-Entwicklung. — N i-P hthalyl-N 1-phenijlsu.lJanilamid(III, R =  Phenyl. R ' =  OH), 
CI0H 16O6N2S, durch ls td . Kochen von p-Phthalimidobenzolsulfanilid in 0,1 n KO H , aus Eis­
essig Nadeln, F. 193—194°, lösl. ih N aH C 03-Lösung. — 2-(p-Phthalimidobenzolsulfamido)- 
pyridin  (II, R =  2-Pyridyl), C19H ,30 4N3S, durch Erhitzen äquimol. Mengen von 2-Amino­
pyridin u. I i n  Pyridin auf 100°, Verdampfen des Pyridins, Waschen m it W. u. verd. HCl, 
aus 80% ig. Dioxan Prismen, F. 278—278,-5°. — N ^P M halylsu lfapyrid in  (III, R == 2-Py- 
ridyl, R ' =  OH) Cl9H j50 3N3S, durch 2std . Kochen der vorst. Verb. in 0,1 n. N aOH , Fällen 
m it HCl u. U mkrystallisieren aus 70% ig..A;, Prism en, F. 273—274°,Zers, bei ca. 2 4 0 ° (beim 
Einbringen in vorgeheiztes Bad). — 2-(.p-Phlhalimidobenzolsulfamido)-thiazol (II, R =  2-Thi- 
azolyl), C17H n 0 4N3S2, durch 2std . E rhitzen  äquim ol. Mengen von 2-Aminothiazol u. I 
in Pyridin auf 100°, Vertreiben des Pyridins, W aschen u. U mkrystallisieren aus 95%ig. 
Dioxan, Tafeln, F . 269—269,5°; k ryst. m it 1 Mol. Dioxan. — Nt-Phlhalylsulfalhiazol 
(III, R =  2-Thiazolyl, R ' =  OH) Cl7H 13Ot N3S2, durch 4std. Kochen der vorst. Verb. in 0,1 n 
KOH, Fällen m it HCl u. U m kristallisieren aus 80% ig. A .,prism at. Nadeln, F . 260—263°, 
Zers, bei ca. 220° (beim E inbringen in  vorgeheiztes Bad). — p-Phlhalimidobenzolsulfoddorid 
(I), durch ls td . Erhitzen von 0,1 Mol Phthalanilsäure m it 0,5 Mol Chlorsulfonsäure auf 100°, 
Ausgießen auf Eis, Waschen m it Eiswasser u. m it Aceton u. U mkrystallisieren aus Chlor­
benzol, Tafeln, F. 241—242,5°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 821—23. Ju n i. Welwyn 
Garden City, H erts, H erts Pharm aceuticals L td.) 1 9 8 .1 6 6 0



1949. II. D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e ._________863

Willet F. Whitmore und Carleton W . Roberts, Die Darstellung einer Serie von 3-Melhyl-
5-substituierten Cyclohexanon-3-carbonsäüreestern. (Vgl. HORN ING, DERER AS u. F lE L D , 
J . org. Chemistry 9. [1944.] 547; SMITH u. RONAULT, J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 031; 
H e n z e , W i l s o n  u . TOWNLEY, J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 963) Nach den Methoden 
vonKNOEVENAGEL wurde eine Reihe 3-Melhyl-5-R-cyclohexen-(.2)-on-(l)-Verbb. dargestellt, 
wobei R  aus H , CH3, C2H5, n-C3H7, iso-C3H7, iso-C4II9 oder C„H6 bestand. Aus diesen 
wurden 3-Cyancyclohexanone am besten durch Anlagerung von N aH S 0 3 in wss. Lsg. u. 
E rsatz der Sulfo- durch die CN-Gruppe gewonnen. 3.5.5-Trimethyl-3-cyancyclohexanon  
wurde nur durch direkte Anlagerung von HCN an das ungesätt. K eton erhalten. D urch 
hydrolyt. Veresterung wurden die entsprechenden 3-Methyl-5-R-cyclohexanon-3-carbon- 
säuremethylester u. aus diesen die 2.4-Dinitrophenylhydrazone dargestellt.

V e r s u c h e :  3-M ethyl-5-R-cyclohcxen-(2)-on-(l)-Verbb.: R  — H , K p.700 198—202°; 
R  =  C7/3, K p.760 2 0 8 -2 1 1 °; R  =  C2HS, K p.760 2 2 6 -2 3 0 ° ; R  =  «-C3/ /7, K p .12 1 2 0 -1 2 2 ° ; 
R  — iso-C3II-,, K p .16 124—126°, K p .„  6 113—116°, Kp.„ 108—110°; R  =  iso-C JI9, 
K p .n  133—135°, Kp.6 111—112°; R  —  Ct H&, K p .)2 179—181°. — 3-Cyancyclohexanon- 
verbb.: 3.5.5-Trimethyl-3-cyancyclohexanon, C]0H 16O5i, aus Isophoron u. NaCN in metha- 
nol.-essigsaurer Lsg., K p .12 144— 145“, ICrystalle aus Isopropylalkohol, F. 69,5—70,5°. —
3-Methyl-5-R-3-cyancyclohexanone: 30—70% ig. A usbeuten; R  =  H , C8H n ON, K p .18 139 
bis 142°, Kp.4 107-109°, K p .2 92—93°; R = C H S, C9H l3ON, K p .12 145—146°, ICrystalle 
aus 99% ig. Isopropylalkohol, F. 93—94°; R  — C .IIs, Cl0Hl5ON, ICp.9 142—143°, K p.a 132 
bis 133°; R =  n-CSH2, Cn H 17ON, K p .18 163—166°, K p .n  154 -1 5 6 °, K p .j 1 1 5 -1 1 6 ° ; 
R  — iso-CsII2, Cn H 17ON, ICp.0 147— 149°, ICp.2 115—116“; R  =  iso-Ci H9, C12H 19ON, 
K p.4 140—141°; R  =  C6/ /5, C14H 16ON, ICp.3_6 184—186°, ICrystalle aus Isopropylalkohol, 
F. 103—103,5°. — 3-Methyl-5-R-cyclohexanon-3-carbonsäuremethylesler, aus vorigen 
(je 1 Mol) durch Hydrolyse u. Veresterung m it einer Lsg. von 2 Mol konz. H 2S 0 4 in gleichen 
Gewichtsteilen 95% ig. Methanol, 25—86% ig. A usbeuten: R  =  II, C9H 140 3, K p .16 128,5 
bis 130,5°; R  =  CH3, Ci0H 16O3, K p., 9 5 ,6 -9 6 ° ; R  =  C2/ / 5, Cn H 180 3, ICp.,, 1 24 -125°, 
K p., 101,5—102°; I? =  ji.C3/ /7, C.2H 20O3, K p .,6 149— 150,5°, K p.j 1 0 4 -1 0 5 ° ; R  == iso- 

C12H 20O3i K p., 9 4 -9 5 ° ; R  =  iso-C JI,, Cl3H 220 3, K p.9- l0 136 -1 4 0 °, K p .s 1 3 1 -1 3 2 ° ; 
R  — C^II^ Cl5H l80 3, Kp.s_6 174— 176°. — 3.5.5-Trimelhylcyclohexanon-3-carbonsäure- 
melhylester, Cn H 180 3, K p.l3 136—137°, K p.,„ 131— 134°, K p., 108— 109°, dessen 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, C „H 220 6N4, F . 143— 144,5°. — 2.4-Dinilrophcnylhydrazone der K eto ­
ester, K rystalle aus Methanol: R  =  H, C,BH .g0 6N4, F. 130—131,5°; R  =  C II3, C,6H 20O8N4 
F. 159,5—161°; R  =  C2IIS> C,7H2,0 6N4, F. 128,5—129,5°; R  =  n (73/ / „ C ,8H 240 8N4,F . 145,0 
bis 145,5°; R  =  iso-C3II7, C,8H24O.N4, F . 144,5— 145,0°; R  =  iso -C JI,, C,9H280 6N4, 
F . 152 ,5 -154°; R  =  C6/ / 6, C2,H 22O0N4, F. 160 -1 6 1 ° . (J . org. Chem istry 13. 3 1 -3 8 .  
Jan . 1948. Brooklyn, N. Y., Rolytechn. Inst, of Brooklyn, Dep. of Chem.) 341.2088

G. Sevens und G. Smets, Azomethine. I I . M itt. Absorptionskurven und Konstitution von 
Bisazomethinen. (I. vgl. SMETS u. DBLVAHX, Bull. Soc. chim. beiges 56. [1947.] 106) 
VfL stellten ausgehend vom o-, m- u. p-Phcnylendiam in verschied, substitu ierte  Bisazo- 
melhine (N.N'-Dibenzalphenylendiamihe) dar, nahm en ihre A bsorptionsspektren auf u. 
versuchten, zwischen der Lage der A bsorptionsm axim a einerseits u. der Mesomerie, ICetten- 
länge u. Po laritä t der betreffenden Verbb. andererseits eine Beziehung zu finden. E s zeigte 
sich, daß im Vgl. m it den entsprechenden Azomethinen die Lage der A bsorptionsm axim a 
der Bisazomethine kaum verändert is t tro tz  der verm ehrten Zahl konjugierter Doppel* 
bindungen. Vff. erklären dies durch das Vorhandensein der 3 in K onjugation stehenden 
Benzolringe, deren n. Kekuleform die stab ilste  is t, wodurch die Zahl der mesomeren 
Zustände stark  eingeschränkt ist. Einen bathochrom en E ffekt in der p-Phenylendiam in- 
reihe führen Vff. auf die 2. A zom ethingruppe in p-Stellung zurück, die sie als zusätzliche 
auxochrome Gruppe betrachten. Die untersuchten Verbb. wurden allg. durch K ondensation 
der betreffenden Aldehyde m it den entsprechenden Phenylendiam inen in konz. alkoh. 
Lsg. hergestellt; Temp. u. Dauer der E rhitzung richteten  sich nach der Leichtigkeit des 
E in tritts  der K ondensation, zum Teil wurden sie auch aus den Aminobenzalanilinen durch  
K ondensation m it dem betreffenden Aldehyd synthetisiert. — p-Nitro-o'-aminobcnzal- 
anilin  £dic Indizes o-, m-, p- beziehen sich auf den Benzylidenrest, o '-, m '-, p '-  auf den 
Anilinrest), C,3H „ 0 2N3, aus A., F. 134° (Ausbeute 72% ). — p-Nitro-p'-aminobenzalanilin, 
aus A., F . 163 164° (72% ), — p-Oxy-p'-aminobenzalanilin, C,3H ,2ON2, aus A., F . 183
bis 184 (87% ). — o-Oxy-p'-aminobenzalanilin, aus A., F . 100° (72% ). — N .N '-D i-(o-oxy- 
benzaD-o-phenylendiamin, C20H ,8O2N2, aus Bzl„ F . 162° (63% ). — N.N'-Di-(o-oxybenzal)- 
m-phenylendiamin, aus A. +  Ae., F . 107° (79% ). — N .N ‘-Di-(o-oxybenzal)-p-phenylen- 
atamin, aus Aceton, F. 213° (64% ). — N-{o-Oxybenzal)-N'-(m-nilrobenzal)-p-phenylen- 
aiamtn, C20H ,sO3N3, aus Toluol, F. 192—193° (89% ). — N-(o-Oxybenzal)-N '-(p-nitro- 
benzal)-p-phenylendiamin, aus Toluol, F . 215— 217° (62% ). — N-(o-Oxybenzal)-N'-(p-di-

58*
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melhylaminobenzal)-p-phenylendiamin, C22H 2ION3> aus Chlorbenzol, F . 193— 194° (90% ). — 
N  .N'-Di-(,m-nilrobenzal)-m-phenylendiamin, C20H 14O4N4, aus N itrom ethan, F . 185—186° 
(72%). — N.N'-Di-(.m-nitrobenzal)-p-phenylendiamin, aus Chlorbenzol, F. 249° (83% ). — 
N.N'-Di-(p-nitrobenzal)-m-phenylendiamin, aus Chlorbenzol, F . 207° (73% ). — N .N '-D i-  
(p-nürobenzal)-p-phenylendiamin, aus Bzl., F . 242° (100%). — N-(m-Nilrobenzal)-N '-(p- 
nitrobenzal)-p-phenylendiamin, aus Toluol, F . 205—206° (93%). — N.N '-D i-(p-dim ethyl- 
aminobenzal)-m-phenylandiamin, C24H 26N4, aus Bzl., F. 168° (57%). — N .N '-D i-(p-di- 
inethylaminobenzal)-p-phenylendiamin, aus Amylalkohol, F . 267° (50%). — N .N ’-Di- 
(p-methoxybenzal)-p-phenylcndiamin, C22H 20O2N2, aus Amylalkohol, F . 199—200° (100%). 
— N-(m-Nitrobenzal)-N'-{p-dimethyluminobenzal)-p-phenylendiamin, C22H 20O2N4, aus Chlor­
benzol, F. 224—226° (36%). — N-(p-Nitrobenzal)-N'-(p-dimelhylaminobenzal)-p-phcnylcn- 
diamin, aus Chlorbenzol, F . 230—232° (74%). — N-{p-Methoxyhenzai)-N'-(p-nilrobenzal)- 
p-phenylendiamin, C21H170 3N3, aus Essigester, F. 172—173° (82%). (Bull. Soc. chim. 
beiges 57. 32—49. Jan ./A pril 1948. Löwen, Univ., Labor, für organ. u. makromol. Chem.)

366.2435
Everette L. May und Erich Mosettig, Einige Reaktionen des Amidons. Amidon, d. h. 

6-Dimethylamino-4.4-diphenyl-3-heptanon (I), reagiert nicht m it HCl, n icht m it Semi- 
carbazid u. läß t sich weder m it A l-Isopropylat, noch m it Na-Amalgam, noch m it H 2 
in Ggw. von RANEY-Ni reduzieren. D urch H 2-Red. in Ggw. von P t0 2 geh t I in das en t­
sprechende Carbinol (II) über. Mit Säureanhydriden wird II  bei Ggw. von C2H 6MgBr
O-aeyliert. Bei der Einw. von SOCI2 auf II en ts teh t ein Gemisch von 6-Dim ethylamino-
4.4-diphenyl-3-chlorheptan u. -2-hepten. Das letztere bildet sich auch beim Koplien des 
ersteren m it ¡H J  u. P , oder durch Einw. von PC16 oder P20 5 oder H J  u. P  auf II. — Beim 
Erhitzen von I m it KOH in Ggw. von Triäthylonglykol erfolgt Spaltung un ter E ntstehung 
von 3-D im ethylam ino-l.l-d iphenylbutan  (III). Auch aus 4-Dimethylamino-2.2-diphenyl- 
valeronitril ist II I  auf die gleiche Weise erhältlich. Das Methojodid von II I  wird beim 
Abbau m it Ag20  in  ein Olefin umgewandelt, das zu 1.1-Diphenylbutan hydriert werden 
kann. Die K onst. des letzteren wird dadurch bewiesen, daß das gleiche Prod. bei der 
ka ta ly t. H ydrierung von 1.1-D iphenyI-l-butanol u. bei der Spaltung von 2.2-Diphenyl- 
valeronitril erhalten wird.

V e r i u c h e :  6-Dimethylaniino-4.4-diphenyl-3-heptanol (II), C21H 29ON, durch  24std. 
H ydrierung von I  oder I-H ydrochlorid in Ggw. von P t0 2 u. Methanol, Prism en aus verd. 
Methanol, F. 100—101°; A usbeute 80% ; Hydrochlorid, Prism en aus M ethanol-Ae., 
FF . 190—193° u. 200—203°. — 6-Dimethylamino-4.4-diphenyl-3-acetoxyheptanhydrochlorid, 
C23H 310 2N-HC1, aus II u. Essigsäureanhydrid in  Ggw. von C2HsMgBr u. Ae., Prismen 
aus Methanol-Ae-, F . 207—209°; Ausbeute 90%. — 6-Dimethtjlamino-4.4-diphenyl-
3-propionoxyheplanhydrochlorid, C24H 330 2N - HCl, analog aus II, R osetten aus Aceton-Ae., 
F. 182—184°; Ausbeute 80% ; Pikrat, C30H30OgN4, gelbe Prismen aus A., F. 168—169°. — 
6-Dimelhylamino-4.4-diphenyl-3-chlorheplan-, C21H„aNCl, durch Einw. von SOCl2 auf II 
in Ggw. von Bzl., Nadeln aus Ligroin, F. 88—89,5°; Ausbeute 40% ; Hydrochlorid, Nadeln, 
F. 120—121° (Zers.); Pikrat, C2,H 3lO,N4Cl, gelbe Nadeln aus verd. A., F. 134,5— 135°. —
6-Dimethylamino-4.4-diphenyl-2-hepten, C2lH27N, bei der vorigen Rk., ö l, K p .0>05 1 20—125° 
(B adtem p.); Ausbeute 18% ; Hydrochlorid, Prismen aus Ä thylacetat, F. 133— 135°; 
Dihydrochlorid, F. 87—89°; P ikrat, C27H 30O,N4, gelbe Prismen, F. 112— 114°. — 3-Di- 
methylam ino-l.l-diphenylbutan  (III), durch Erhitzen von I oder von 4-Dimethylamino-
2.2-diphenylvaleronitril m it KOH auf 220—230° in  Ggw. von T riäthylenglykol; Ausbeute 
90% ; Hydrochlorid, CJ8H 24NC1, Prism en aus Ä thylacetat, F . 151— 155°; Perchlorat, 
Ci8H ,40 4NC1, S täbchen aus absol. A.; F. 158—159°; Pikrat, C24H 20O7N4, gelbe Platten 
aus A., F. 138— 139°. — Methojodid von III, C19H 20N J, aus dem vorigen u. Methyljodid 
in Ggw. von Methanol. Prismen, F . 200—202°. — 1.1-Diphenyl-x-buten, durch Erhitzen 
des vorigen mit Ag20 , F l., K p .0ll 100— 105°; Ausbeute 90%. (G ibt bei der Bromierung
l.l-D iphenyldibrom butan, CI0H 16Br2, Prismen aus Methanol, F. 55,5—57°.) — 1.1-Diplilnyl- 
butan, C jjH jj, durch H ydrierung des vorigen in Ggw. von P t0 2 u. M ethanol, oder durch 
H ydrierung von 1.1-D iphenyl-l-butanol in Ggw. von Pd-Holzkohle u. Essigsäure, oder 
durch Kochen von 2.2-D iphenylvaleronitril m it K OH  in Ggw. von Triäthylenglykol, 
Kp-o.os 102°, nü20 =  1,5601. — 1.1-Diphenyldtnilrobulän, Cl6H 160 4N2, durch Nitrierung 
des vorigen, Prismen aus Methanol, F. 122—123°. (J .  org. Chemistry 13. 459—64. Mai 1948. 
Bethesda, Md., N at. In s t, of H ealth.) 132.2549

Henri Normant, Über einige Eigenschaften der primären ß-Älhylcnalkohole. Alkohole 
vom Typ R -C H = C H -C H 2-CH2-OH (I) (vgl. N o r m a n t , C. 1948. ü .  711) werden beim 
Erw ärm en m it 85% ig. H3P 0 4 in  65—-70%'ig. Ausbeute in  a-Alkyltetrahydrofurane, 
R -C H -C H j-C H j-C H j (R  =  C2Hs, n-C3H „ n-C4H s) umgelagert. Aus Cinnamylcarbinol 
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(4-Phenylbuten-3-ol-l), C10H .sO, en ts teh t m it 30% ig. H 2SÖ4 beim K ochen 2-Phenyltetra- 
h'ydrofuran, C10H 12O, K p .u  105°, D .15 =  1,037. — Die D ibrom hydrm e der Alkohole ver­
lieren beim Destillieren H Br, wobei *ß.OBr-CH-CHj-CH.OH
zwei Rkk. ei n treten  können (s. nebenst. /  (a,
Formel). Mit Pyridin erfolgt zu 40 bis R-CHBr-CHBr-CHj-CHjOH^
60%  Umsetzung nach b. M it N H 2-Na '^U.-CH-CHBr-CHj'CH,
in Ae. verläuft die Rk. zu 20%  nach b j_____ 0 _____ i (b)
u. zu 50%  nach a. Dabei wurden er­
halten : 2-Äthyl-3-bromtelrahydrofuran, CßHjjOBr, K p.u  56°, D .15 =  1,338; 2-n-Butyl-
3-bromtetrahydrofuran, CBH 16OBr, K p .l3 0 3 -9 4 ° , D .16 =  1,264. — M it D iäthylam in wird 
aus diesen H B r abgespalten un ter Bldg. der Isom eren R -C H —C H = C H —CH2 u.

R .C = C H -C H 2-CH2 (wird zur Zeit noch bearbeite t): 2-n-Bulyldihydrofuran, C8H 14Ö,

K p. 157°, D .1'  =  0,879; 2~Älhyldihydrofuran, CeH l00 ,K p .  105°, D .10 =  0,893. -  1-Acet- 
oxy-3.4-dibromhexan, K p .,s 143—144°, D .16 =  1,515; liefert beim E rw ärm en m itK -A ceta t 
in  Essigsäure bei 140° un ter Abspaltung von H B r in 50% ig. A usbeute l-Âpetoxy-4-brom- 
hexen-3, K p .i2 102—103°, D .14 =  1,289, aus dem durch Behandeln m it 45% ig. alkoh. 
KOH 4-Bromhexen-3-ol-l, K p .I2 99—100“, D .13 =  1,365, u. in 40% ig. A usbeute Ifex in -
3-ol-l, K p .n  6 64—65°, D .14 =  0,902, en ts teh t. — I reagiert m it H B r bei 110° un ter Bldg. 
von R • C H = C H • CH2• CH2• Br (Ausbeute 1 5 -2 0 % ) u. R .C H B r.C H 2-CH2-CH2.B r 
(Ausbeute 7 5 -8 0 % ): l-Bromhexen-3, C0H n Br, K p .12 4 4 -4 5 ° , D .15 =  1,212; 1-Brom- 
hepten-3, C ,H]3Br, K p .,2 60—61°, D .18 =  1,176; l-Bromoclen-3, C8H l6Br, K p .,2 78—79°,
D .18 =  1,139. Aus derqn Mg-Derivv. erhält m an m it Phenylisocyanat das A nilid  der 
Heplen-3-säure-l, F. 87°; der Octen-3-säure-l, F . 100°; der Nonen-3-säure-l, F . 95°. 
Folgende Dibromide wurden isoliert: 1.4-Dibromhcxan, K p .j2 97—98°, D .16 =  1,566;
1.4-Dibromheplan, K p .llt6 111—112°, D .17 =  1,512; 1.4-Dibromoclan, K p .n  125— 126“,
D .15 =  1,462. Diese liefern m it prim . Aminen in 75% ig. Ausbeute Pyrrolidine: 1-Phenyl-
2-äthylpyrrolidin , C12H „N , K p ... 130—131°, D.7 =  1,000; P ikral, F . 123°; 1-Phenyl-
2-n-propylpyrroUdin, Cl3H 19N, K p .l3 146—147°, D .14 = 0 ,9 7 4 ; P ikrat, F . 142°; 1-Phenyl-
2-n-butylpyrrolidin,CJik i lN ,K p .13 156— 157°, D .15 =  0,960; P ikral, F . 153°; 1-Oxyälhyl-
2-äthylpyrrolidin, C8H 17ON, K p .12 91—92°, D .13 =  0,953. Das Benzoat des letzteren 
liefert ein P ik ra t m it F. 106°. In  geringer A usbeute entstehen auch Diamine, z. B. 1.4-Di- 
(phenylamino)-heptan, C18H„0N2, dickfl., wenig gefärbtes Öl m it v io letter Fluorescenz, 
K p .l5 2 50 -255°. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1 7 3 4 -3 6 . 24/5. 1948.) 207.2852 

Frank Kipnis und John Ornfelt, a-Kelosulfide. Im  Zusamm enhang m it der Synth. des
2-Brom acetylthiophens erschien es wünschenswert, dessen U msetzungen m it N atrium - 
mercaptiden zu untersuchen. In  Anlehnung an die Meth. von NEWELL u. Ca l a w a y  
(C. 1 9 4 8 .1. 684) wurden a-Ketosulfide m it einem Thiophenkern dargestellt. Dabei wurde 
gefunden, daß die Na-Salze des Thiophenols u. A ralkylm ereaptane m it 2-Brom acetyl- 
thiophen höhere Ausbeuten ergeben als A lkylverbindungen.

V e r s u c h e :  2-[2'~Benzylmercaptö]-acelylthiophen, Cl3H 12OS2, aus 2-Bromacelyl- 
thiophen u. N atrium benzylm ercaptid in Toluol, anfangs bei Z im m ertem p., später beim 
E rh itzen  zum Sieden, K rystalle aus CC14 +  H exan, F . 78— 79°; A usbeute 76%. —
2-[2'-Phenylmercaplo]-acelylthiophen, C12H .0OS2, hellgelbes Öl, I ip .3 165— 170°; Aus­
beute 38%. — 2-[2'-Bulylmercaplo]-acelyl(hiophen,Cll)H.1tO S1,hel}ge\bcs Öl, K p.3122.—126°: 
fä rb t sich dunkel ; Ausbeute 43%. ( J . Amer. ehem. Soc. 70. 3950. Nov. 1948. Morris Plains, 
N .J . ,  American Home Foods, Inc., Res. Labor.) 117.2911

Edward B. Knott, ß-Cyclopropionitrile. I I I .  M itt. Reduktion zu  2-Cyclyl-A2-pyrrolinen 
und 2-Cyclylpyrrolidinen, (II. vgl. J .  ehem. Soc. [London] 1947. 1196.) In  der voran­
gegangenen M itt. wurde die Ü berführung von ß-Cycloylpropionitrilen (I) in  Pyrrolfarben 
beschrieben. Bei der Red. von I m it RANEY-Ni wurden nunm ehr 2-Cyclyl-zl2-pyrroline (ïï) 
u. 2-Cyclylpyrrolidine (III) in guter A usbeute dargestellt. Diese Bldg. von m onosubstituier- 
ten  red. Pyrrolringsystemen ist vergleichbar m it der Gewinnung von d isubstitu ierten  
Analogen durch Red. von /?-Aroyl-a-arylpropionitrilen (I; R = R ' =  Aryl) (R O G ER S, 
C. 1 9 4 4 .1. 1378; RUPE, G i s i g e k , Helv. chim. A cta 8. [1925.] 338). E ine bem erkensw erte 
Eig. der Pyrroüne u. Pyrrolidine is t der durch A ustausch von in 2-Stellung befindlichen 
Gruppen hervorgerufene Geruchswechsel. É in  Vers., 2-Phenylpyrrolin  m it Se zu dehy­
drieren, ergab nicht das erw artete 2-Phenylpyrrol; s ta t t  dessen en tstand  eine in  alkoh. 
Lsg. s ta rk  fluorescierende Substanz; aus der Lsg. schied sich beim Auf bew ahren Se ab. 
Von Interesse war die Prüfung der Frage, ob Substitu tionen vom Typ II ( R  =  H) durch 
Red. von a-Cyan-/J-aroylpropionsäuren (I; R ' =  CÖ2H) u. nachfolgende Decarboxylierung 
erhalten  werden können. Diese Synth. w ürde bes. reizvoll sein, d a  I  (R ' =  CO,H) leicht
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H  H
u  HI

durch FR IED EL-C EA FTS K ondensation von Carbocyclen oder Heterocyclen m it Malein­
säureanhydrid zu substitu ierten  A crylsäuren u. nachfolgende A ddition von HCN zugäng­
lich ist. Infolge der bei der H ydrierung erfolgenden CÖ2-Abspaltung war die aufgenommene 
Menge H 2 nur halb so groß, wie fü r die Bldg. von Pyrrolin  erforderlich ist. E rhalten  wurden 
geringe Mengen 4-Carboxy-2-pbenyl-A2-pyrrolin  (II; R =  C6HS, I t ' =  C 0 2H) u. einer 
Aminosäure unbestim m ter Zus. neben 16— 17% 2-Phenylpyrrol. Die Bldg. der le tz t­
genannten Verb. wird erk lärt durch Annahme von D isproportionierung des Pyrrolins 
oder durch Abspaltung von HCÖ2H aus dem Carboxypyrrolin. E ine sorgfältigere Unters, 

»der H ydrierungsprodd. soll diese Frage klären.
y- tt  V e r s u c h e :  2 - P heny l-A 2-pyrrolin

CH.CHT,,  l E  -tt L u / (II ; R  =  C6H5, R ' =  H), CjoHjjN, aus ß-Ben-
1 * 1  II I I I zoylpropionitril bei der Red. m it 0,4 Mol

R-CO CN R—II Ja , it—l\ Jh 2 H 2 in Methanol bei Zim m ertem p. unter 
N j j  N Druck, P lättchen aus PAe., F. 46.°, K p .760

252°; Ausbeute 80% . G ibt beim Schütteln 
m it Benzoylchlorid u. wss. NaOH  y-Ben- 

zamidobulyrophenon, Ci7H 170 2N, F. 125—126°; P ikral, C10H n N .C oH 3O7N2, gelbe B latt- 
chen aus A., F. 198°. — 2-Phenylpyrrolidin  (III; R =  C0HS, R ' =  H), C]0R 13N, bei der Red. 
von /?-BenzoylpropionitriI m it 0,15 Mol H 2, ö l, K p .750 2 3 9°; Ausbeute 77,5%. — 2-p-Tolyl- 
A°-pyrrolin (II; R =  CH3 -C8H4), C14H l3N, cremefarbene K rystallm asse aus PAe., F. 65°; 
Ausbeute 79,5%. Zeigt beim E rhitzen für sich oder in W. einen küm m elartigen Geruch; 
Pikral, C11H l3N-C 6H 30 7N3, P lättchen  aus A., F. 184°. — 2-p-Tolylpyrroliäin  (III; R  =  
CH3 -C6H4), Cn H 15N. ö l, K p .,55 3 54 — 356°; Pikral, Cn H 15N-C8H30 7N3, gelbe P lättchen 
aus A., F. 170— 172°. — 2-p-A nisyl-A 2-pyrrolin  (II; R =  CH3 -0-C uR ,), Cn H 130 N , gelbe 
P lättchen aus PAe., F. 69°; Ausbeute 89% . B esitzt einen an Piperonal erinnernden Ge­
ruch; P ikral, Cu H 130 N .C 8H 30 7N3, gelbe Nadeln aus A., erw eicht bei 171° u. schm, bei 
175°. — 2-p-Anisylpyrrolidin (III; R =  CH3 -0-C aR ,), fischartig riechendes ö l, K p .7C0 
284°; Ausbeute 78%. — 2-m -O xyphcnyl-A2-pyrrolin (II; R =  H O -C 0H4), Cl0H u ON, Na­
deln aus Bzl., F. 156°; farblos lösl. in  Bzl., lösl. in Methanol m it intensiv b lauer Farbe; 
Pikrat, C10H n ON-C6H 3O7N3, N adeln aus A., F. 197—199°. — 2-ß-Naphlhyl- A"-pyrrolin 
(II; R =  C10H;), Cl4H ]3N, N adeln aus PAe., F. 96°; Ausbeute 82% . B esitzt einen an 
Chinolin erinnernden G eruch; P ikrat, C14H l3N-C0H 3O7N3, Nadeln aus A., F. 182°. —
2-[3'.4’-Dimethoxyphenyl]-A2-pyrrolin  (II; R =  (CH30 )2C„H3), C12H (6 - 0 2N, Nadeln aus 
Bzl. +  PAe., F. 77—79°; A usbeute 8 8 %. B esitzt einen scharfen Geruch; P ikrat, CI2H 160 2N- 
C6H3Ö7N3, Nadeln aus A., F. 205—207°. — 2-[3'.4 '-D im dlioxyphenyl]-pyrrolidin  (III; R =  
(CH30 )2C6H 3), C ,,H 170 2N, ö l, K p .758 289—291°. B esitzt einen starken bücklingartigen Ge­
ruch; P ikrat, C12H 17ö 2N .C8H 3ö 7N3, Nadeln aus A., F. (nach vorhergehendem Erweichen) 
200°. — 2-p-Chlorphenyl-A2-pyrrolin  (II; R =  C1C6H4), C10H 10NCI, N adeln aus PAe., F. 
67°; Ausbeute 8 6 %. B esitzt einen sta rk  minzartigen Geruch, bes. beim E rh itzen ; Pikral, 
CI0H I0NC1 • C6H 30 7N3, P lättchen, F. 209 -2 1 0 °. — 2 -[Thienyl-(2)) - A2-pyrrolin  (II; 
R = C 4H3S), 0 8H 9NS, Nadeln aus PAe., F. 59°; Ausbeute 26,5% ; P ikrat, C„H9NS .C0H 3O7N„ 
Nadeln aus A., F. 195—197°. — 2-[Furyl-(2)]-A2-pyrrolin  (II; R =  C4H 3Ö), C8H„ÖN, 
blaßgelbe Nadeln aus PAe., F . 55—56°. B esitzt einen an Thiazol erinnernden Geruch; 
Pikrat, CsHpON-C6H 3Ö7N3, N adeln aus A., F. 175—177°. — 2-[Cumaronyl-(2)]-A2-pyrrolin 
(II; R  =  C8HsO), C12H jjO N , crem efarbene K rystalle aus PAe., F . 97—99°. Besitzt 
beim Erw ärm en einen angenehm en arom at. Geruch ;P iiT a i,C 12H I10N -C GH 30 7N3, Plättchen 
aus 95%ig. A., F. 192—194°. — 4-Carboxy-2-phenyl-A2-pyrrolin(ll-, R =  CGH 5,R ' = C Ö 2H), 
C ,iH u Ü2N, aus x-Cyan-ß-benzoylpropionsäure bei der Red. m it H 2 in Methanol 
bei Ggw. von RANEY-Ni, K örner aus M ethanol, F . 192— 193°, neben 2-Phenylpyrrol 
(F. 129°) u. einer aus Methanol in N adeln krystallisierenden Verb. vom F. 140°, die in 
Säuren h. Alkalilauge lösl. ist. (J .  ehem. Soc. [London] 1948. 186—88. Febr. Wealdstone, 
Middlesex.) 117.2956

H. Erlenmeyer und J. Ostertag, Über 5-Chloracetylthiazol. Ausgehend vom Thiazol-
5-carbonsäurechlorid (I) (vgl. H. E r l e n m e y e r  u . H. v. MEYENBURG, C. 1937. I. 4098) 
wurde m it D iazom ethan T hiazolyl-5-diazomelhylkelon (II) erhalten. D urch Einw. von 
HCl-Gas auf II entstand  das Chlormelhylketon (III). Mit Thioformam id lieferte III 4.5'-Di- 
thiazolyl (IV) (vgl. C. 1939. I I .  404. 2539). *  ,
C l-C O —:------- S-------------- N jCH —CO—:---- S CIC H .-CO — S N   ; S

- ü  -  .. u  -  g  -  g  g
V e r s u c h  e: II, aus I u. D iazom ethan in Ae. u. E ntfernung des Ae. in Abweichung 

von früheren Vorschriften (F. A r n d t  u . B. E i s t e r t , C. 1935. I .  1683), Temp. nicht 
über 50°. Aus Ligroin gelbe B lättchen, F. 80—82°; zers. sieh schnell un ter Dunkelfärbung,

IV
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bei 60—65° (12 mm) sublim ierbar. — III wurde erhalten  durch Sättigung einer Lsg. von 
II in absol. A. m it HCl-Gas. Das en tstandene H ydrochlorid wurde m it N aH C 03 zers., 
aus Ligroin lange Nadeln, F. 54—55°. — Durch Um satz von III m it Thioformam id in 
Ae. wurde IV erhalten. Aus Ligroin, F. 93—94°; A usbeute ca. 60% ; M onopikral, aus A. 
gelbe Nadeln, F . 150—152°. (Helv. chim. A cta 31. 26—28. 2/2. 1948. Basel, U niv., A nstalt 
fü r anorgan. Chem.) ’ % 470.3149

H . Erlenmeyer und M. Aeberli, Zur K enntnis der Thiazol-5-essigsäure. (Vgl. v o rst. R ef.) 
D as in de r vorangegangenen  M itt. beschriebene  T hiazolyl-5-diazomethylkelon (I) k a n n  
u n te r  den  fü r  d ie WÖLFE sehe U m lagerung  bei e iner ARNDT-ElSTBRTschen S y n th . a n ­
gegebenen V ersuchsbedingungen w eder N,CH-CO S C2H6OOC-CHi—j— s
m it A. noch m it N H 3 in Ggw. von I I  -y
Ag20  zum E ster bzw. Amid der T hi- \  /  ' s
azol-5-essigsäure umgesetzt werden. E s N
zeigte sich auch, daß m it einem Zusatz von K upferoxyd an Stelle von Ag20  I  in alkoh.

' Lsg. zum Thiazol-5-essigsäureäthylester um gesetzt werden kann. Das D iazoketon wurde 
roh w eiterverarbeitet u. das Reaktionsprod. nach Abdampfen des Lösungsm. zuerst bei 
99—101° (0,7 mm) u. nochm als bei 59—60° (0,001 mm) destilliert. (Helv. chim. A cta 31. 
28—29. 2/2.' 1948.) 470.3149

Charles H. Tilford, Robert S. Shelton und M. G.Van Campen jr., Hislaminantagonisten. 
Basisch substituierte Pyridinderivate. Auf der Suche nach neuen Antihistam inagenzien 
wurde eine Reihe von /3-Dimethylam inoäthyläthern (II) von a-substitu ierten  Pyridin- 
methanolen (I) dargestellt. Die interm ediären Carbinolc ließen sich am besten nach der 
modifizierten Meth. von EMMERT u . ASEN DORF (C. 1939. II. 1067) gewinnen. Im  Gegensatz 
zu den Angaben der genannten Autoren genügen sehr geringe Mengen HgCl2, wenn gleich­
zeitig wenige Tropfen Hg zugegeben werden. In  einem Fall, bei der Umsetzung von Pyridin 
m it Acetophenon u. Mg in Ggw. von wenig Hg, verlief die Rk. sogar in Abwesenheit von 
HgCl2, wenn auch m it geringerer Ausbeute. Bei der Verwendung von Mg als K ondensations­
m ittel haben Abänderungen der von EMM ERT u . ASENDORF (1. c.) angegebenen Mengen­
verhältnisse geringere Ausbeuten an  I zur Folge; bei Verwendung von Al hingegen ist 
das nicht der Fall. F ür die K ondensation von Benzaldehyd m it Pyridin ist Mg bestens 
geeignet, während substituierte Benzaldehyde sich sowohl m it Mg,als auch m it Al konden­
sieren lassen. Bei der Umsetzung von Benzophenon m it Pyridyl-(2)-M gBr konnten 58%  
a.a-Diphenylpyridin-(2)-methanol erhalten  werden. Bei d e r  Rk. m it Acetophenon entstehen 
pro g-Atom angewandten Al 0,44 Mol a-Melhyl-a-phenylpyridin-{2)-methanol u. 0,12 Mol 
a-Methyl-a-phenylpyridin-(4)-melhanol. L etztgenannte Verb. ist ident, m it dem aus
4-Benzoylpyridin u. CH3-MgJ entstehenden Produkt. In  14% ig. Ausbeute konnte aus 
einer neutralen Fraktion 2.3-Diphcnylbutandiol-(2.3) u. in sehr geringer Menge auch 
Dipyridyl-(4.4') isoliert werden, so daß die Bldg. von Pyridinradikalen angenomm en 
werden muß. F ür die D arst. der w eiter ilnten beschriebenen substitu ierten  Pyridin-(2)- 
m ethanole wurde Pyridin m it Al u. halogen-, alkoxy- u. alkylsubstitu ierten  arom at. 
Aldehyden u. Ketonen in Rk. gebracht. W ährend 2 -M ethoxybenzaldehyd u. 2-Methyl- 
acetophenon sich leicht in die gewünschten Carbinole überführen lassen, verliefen Um- 
setzungsverss. m it verschied. 2-M ethoxyacetophenonen negativ. Mit 1-Diäthylam ino- 
pentanon-(4) wurde III isoliert. A liphat. u. alicyci. K etone geben gewöhnlich bessere 
A usbeuten als arom at. Ketone. IV wurde aus Pyridyl-(2)-M gBr u. Essigsäurem ethylester 
in 10%ig. Ausbeute u. V aus Benzaldehyd u. a-Picolin synthetisiert. Mehrere Pyridin- 
methanoihydrochloride lassen sich in  guter A usbeute zu den entsprechenden Piperidin­
methanoien (VI) reduzieren. VI (R  =  CH3) g ib t m it Form alin u. Ameisensäure VII. Eine 

.weitere Serie von verw andten Verbb., in  denen der Ä ther-Sauerstoff durch eine —NR- 
G ruppe ersetzt ist, konnte aus 2-Benzoylpyridin u .'su b stitu ie rten  Aminen un ter Ver­
wendung von Ameisensäure als reduzierendes Medium gewonnen werden, wobei Verbb. 
vom Typ VIII entstehen. Ausführliche Angaben über die pharm akol. W rkg. der un ter­
suchten Verbb. u. den Einfl. der E inführung von Substituenten  in die C6HS-G ruppe sowie 
E rsatz der C6H5-Gruppe durch Heterocyclen s. im Original.

Al od. Mg.
->

(Hg +  HgCl2)

R i =  H, Alkyl oder substituiertes Alkyl 
E 2 =  Alkyl, Cycloalkyl, Phenyl, Tlüenyl 

oder substituiertes Phenyl
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R -N H  VIII
R  =• H. CHj, PyrIdyl-(2) oder Pyrimldyl-(2)

V e r s u c h e :  Angaben über die D arst. der als Ausgangsm aterialien verwendeten 
Aldehyde u. ite to n e  s. Original. Phenyl-[pyridi/l-(2)]-melhanol, durch langsame Zugabe 
von 2,2 Mol Benzaldehyd zu einer sd. Mischung von 0,83 g-Atom Mg, 0,11 Mol HgCl2 u. 
2,5 Mol Pyridin u. nachfolgendem Kochen des Reaktionsgemisches, F . 76—78° (alle 
FF. korr.), K p .0>3 127—129°; Ausbeute 30%. C,2H n ON-HCl, F . 182—184°. Nach der­
selben Meth. dargestellt wurden folgende Verbb.: p-Anüyl-[j>yridyl-(2')]-7nelhanol, F . 130 
bis 132°, K p .li0 180—185°; A usbeute 51%. Cl3H l30 2N -H B r. F . 132— 134°. — Methyl- 
benzyl-[pyridyl-(2')]-meihavol, F . 68—72°, K p.0l3 129—134°; Ausbeute 36% . C,4H ,5ON- 
HCl, F. 183—185°. — M ethyl-p-anisyl-{pyridyl-{2')]-melhanol,F.5i—55°, I4p.M 165—168°; 
Ausbeute 62%. C14H l30 2N -H Cl, F . 171— 172°. — ifelhyl-[thienyl-(2')]-[pyridyl-(2j]- 
melhannl, K p .0i6 130—136°; Ausbeute 17%. CjjH jjO NS-H CI, F. 155— 157°. — l-(P yri- 
dyl-2')-cyclohexonol,Kp-n ,0 140— 145°; Ausbeute 55%. C ,,H 15O N-H Cl, F. 157— 159°. —
l-{Pyridyl-2')-1.2.3.4-tetrahydTonaphlhol, K p .1>0 160— 165°; Ausbeute 23% . Cl3H t5ON- 
HBr, F .1 7 1 —172°. — (2'-Chlorphenyl)-[pyridyl-(2)]-melhanol, durch tropfenweise Zugabe 
von 1,85 Mol 2-Chlorbenzaldehyd zu einer Mischung von 1 g-Atom Mg, 0,018 Mol HgC!2, 
5 Tropfen Hg u. 3,7 Mol Pyridin, K p .3>2 145—148°; Ausbeute 23% . C12H I0ONC1-HC1, 
F. 174—175°. — a-Melhylbenzyl-[pyridyl-(2)]-melhanol, F . 46—48°, K p .0i3 131— 133°; 
Ausbeute 6% . Cl4H 16ON • HCl. F . 196—198°. — p-Cumyl-[pyridyl-(ß)]-metha7iol, Kp.(.,16142 
bis 145°; Ausbeute 14%; C16H „O N -H C l, F . 151— 153°. — [3'.4'-MelhyIendioxyphenyl]- 
[pyridyl-(2)]-methanol, K p .0l3178—181°; Ausbeute 37%. C ^ H ,j0 3N -H C l, F . 182— 184°. — 
[2 '.3’-I)imethoxyphenyl]-[pyridyl-(2)]-melhanol, F. 138— 139°, K p .0ilS 152—156°; Ausbeute 
12%. C ,jH g 0 3N ;HC1-, F. 166— 168°. — Methylpkenyl-[pyridyl-{2)]-melhanol, aus 1 g- 
Atom Al, 0,0018 Mol HgCl2, 5 Tropfen Hg, wenig J ,  3,5—4,5 Mol PyH din u. 1,75 Mol 
Acetophenon, F. 53—54°, K p .0t8 130°, K p .12 165°, nDz° =  1,5814; A u sb e u te '46—53%. 
C13H j3ON-HC1, F . 199—200°, neben Methylphenyl-[pyridyl-{4)]-metha7iol, K p .0<6 165 bis 
168°, F . 140— 142°. — 2.3-Diphe7i7jlbutandiol-(2.3), K rystalle  aus PAe., F . 123—124°, 
K p.15 192—196°. — Dipyridyl-(4.4')-dihydrochlorid, Cl0H eN2-2 HCl, K rystalle  aus Pro- 
jianol-(2), F . 302—306° (sublim iert). — o-A7ii$yl-[pyridyl-{2)]-77ietha7iol, K p .03 144— 148°; 
Ausbeute 18%. ■ Cl3H ,sOsN -H C l, F . 170— 171°. — Mithyl-o-tolyl-[pyridyl-(2)]-metha7wl, 
F . 86—88°, K p.Pi2 130— 182°; A usbeute 21% . C14H l5ON- HCl, F . 217—219°. — Methyl- 
7n-tolyl-[pyridyl-(2)]-methanol, K p .0ll8 132— 135°; Ausbeute 38%. C,4H l3O N-H Cl, F r>162 
bis 164°. — Methyl-p-tolyl-[pyridyl-(2)\-7netlia7i(if, F . 67—68°, K p .Cl3 134— 138°; Ausbeute, 
51%. Cl4H l6ON 'H C 1.F.166— 167°. — M elhyl-3'.4’-xylyl-[pyridyl-l2)]-T7iethn7iol,F. 55—57°, 
K p.0l3 148—152°; Ausbbute 31% . Cl5H 17ON-HCl, F . 185—187°. — Methylcarvacryl- 
[pyridyl.-(2)]-metha7iol, F . 92—95°, K p .0tS 145— 150°; A usbeute 40%. Cl7H 2ION-HCl, 
F. 168—169°. — Methyl-a-7iaphlhyl-[pyridyl-(2)]-7ncthanol, F . 130— 131°, K p .0>4 185—198°: 
Ausbeute 25%. C17H ]3ON • HCl) F. 194— 196°. — Methyl-ß-naphlhyl-[pyridyl-(2)\-7netha7wl, 
Kp-o,.i 175—210°; Ausbeute 14%. C17H ,6ON-HCl, F . 177— 178°. — Melhijl-Tn-aTtisyl- 
fpyridyl-(2)]-metha7tol, K p .Ci4 1 4 5 -1 5 2 “ ; Ausbeute 28%. C14H 160 2N-HC1, F . 1 6 6 — 1 6 8°. -  
Methyl-3'.4'-di7nethoxyphe7tyl-\pyridyl-{2)]-7netha7iol, K p .0i3 160— 165°; Ausbeute 39%- 
Ci5H 170 3N.HC1, F. 156— 157°. — Methyl-3'-chlorphe7iyl-[pyridyl-(2)]-melhanol, Kp.o,3 1*5 
bis 148°; Ausbeute 26%. C]3H 120NC!-HC1, F . 155—157°. — M ethyl-4'-cMorphtTtyl- 
[:pyndyH2)]-melha7iol, K p .li0 145— 148°; A usbeute 15%. C13H I20NC1-HC1, F. 202 bis
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204°. — Methyl-3'-l>romphenyl-[pyridyl-(.2)]-melhanol, K p .0l7 165— 172°; A usbeute 31%. 
0 13H 120N B r-H C l, F. 162—165°. — Äthylphenyl-[pyridyl-{2)]-melhanol, F. 79—82°, 
K p.04 134—140°; Ausbeute 50%. C14H 15O N-H Cl, F . 142— 145°. — Isopropylphenyl- 
[pyridyl-(2)]-methanol, F . 66—68°, K p .0.l6 138— 142°; A usbeute 44% . C,5H ,7ON-H Cl, 
F. 156—158°. — Metkoxymethylphenyl-[pyridyt-(2)]-melhanol, K p . 0,5 145—148°; A usbeute 
16%. C14H ,60 2N-HC1, F. 198—199°. — ' Melhyl-[y-diälhylaminopropyl]-[pyridyl-(2)]- 
metlianol, K p .0>2 130—134°; Ausbeute 35%. C14H 2,ON2-2 C6H 30 7N3, F . 150— 152°. — 
Dibenzyl-[pyridyl-{2)]-methanol, K p .01 165—170°; Ausbeute 33%. C20H 19O N-H Cl, F . 220 
bis 223°. — Melhyl-[cyclohexenyl-{l )]-[pyridyl-(2)]-melhanol, C,3H 17ON, K p 0>2 83—87°; 
A usbeute 16%. — Melhylcyclohexyl-[pyridyl-(2)]-melhanol, K p .c,, 118— 122°; A usbeute 
56%; Cl3H ,9ON-HCl, F. 230°. — Melhylcyclopropyl-[pyridyl-(,2)\-methanol,'K'p.Q'i 83—87°; 
A usbeute 16%. C1()H l3ON-HCl, F . 172—174°. — Methyl-n-hexyl-[pyridyl-(2)]-melhanol, 
Ci3H 2,ON, K p .0l„ 120—124°; A usbeute 69% . — Diisopropyl-[pyridyl-{2)]-melhanol, 
ICp.0l2 8 5 -8 8 ° ;  Ausbeute 26%. C12H I9O N-H Ci, F. 300°. — Methylphenyl-[6-picolyl-{2)]- 
melhanol, K p .0>2134—136°; Ausbeute 13%. C]4H l5ON -HCl, F . 125— 127°. — Methylphenyl- 
[4-picolyl-{2)]-melhanol, F. 70— 71°, K p.0tl 138—142°; A usbeute 58%. C14H 16O N-H Cl, 
F. 185—187°. — Phenyl-[pyridyl-(4)]-melhanol, F. 124—126°, K p .0l6 140— 150°; Aus­
beute 19% , CI2H n ON-HCl, F. 166—167°. — Melhylphenyl-[pyridyl-(4)]-melhanol, aus
4-Benzoylpyridin u. CH3-M gJ in Ac., K rystalle, F . 140—142°, K p .0.5 165—169°; Aus­
beute 12%. Cl3H I3ON-HCl, F . 186— 189°. — Melhyl-ß-tolyl-[pyridyl-(4)\-methanol, F. 165 
bis 167°, K p .9i3 162-168°; A usbeute 8% . C14H l6ON-HCl, F . 1 73 -175°. -  M ethyl- 
p-anisyl-[pyridyl-(4)]-methanol, F . 130°, K p .0-4 185—188°; A usbeute 4% . C14H 160 2N -H C l, 
F. 198—199°. — Melhyl-p-chlorphenyl-[pyridyl-{2)]-melhanol, F . 140°, K p .1>0 165— 168°; 
Ausbeute 7% . C13H I20NC1-HC1, F . 224—226°. — Melhylphenyl-[5 (oder 3)-brompyri- 
dyl-(2)]-tnethanol, K p.0>2 148—152°; A usbeute 13%. Cl3H 12O NBr-H Cl, F. 192— 195°. —
2-{Pyridyl-2')-d.l-borneol, F. 71— 73°, K p ., 0 130—132“; Ausbeute 35%. C;6H 21ON-HCl, 
F. 209—210°. — 2-(Pyridyl-2')-d.l-fenchylalkohol, F. 54—56°, K p .r,„ 105—110°; Ausbeute 
52%. C16H 2iON'-HC1, F. 2 0 0 - 2 0 2 °. — l-{P yridyl-2 ')-indanol-0), K p .0.3 140-^144°; 
Ausbeute 35%. C14H ,30N-HC1, F. 154—156°. — l-(Pyridyl-2')-2-cyclohexylidencyclo- 
hexanol, F. 50—51° ( d z w . 59—61°; Druckfehler im Original 1). C17H 23O N -H C l, F . 166 
bis 169°. — Biphenyl-[pyridyl-{2)]-melhanol, aus [Pyridyl-(2)]-M sBr u. Benzophenon in 
sd. Ae., F . 104-105°, K p.0,3 1 6 5 -1 7 2 °; A usbeute 58%. Cl8H l6ON-HCl, F . 178 -1 7 9 °. -  
[ß-Dimelhylaminoäthyl\-phenyl-[pyridyl-(2)\-methanol, K p., 0 150—160°; Ausbeute 4% . 
C16H 20ON2-2HC1, F. lg s —170“. — '̂ Melhyl-[5'-chlorthienyl]-[pyridyl-(2)}-methoncl, K p .P>2 
138— 142“ ; Ausbeute 6% . C .,H ,0ONC1S-HC1, F . 1 73 -174°. — Phenyl-[pyridyl-(3)]- 
methanol, F . 56—58°, K p.0„6 120— 122°; Ausbeute 32%. Cj-.HjjON-HCI, F . 156—158°. — 
Melhyl-di-\pyridyl-{2)]-melhanol, K p .,„  118— 125°; A usbeute 10%. C12H 12ON2-2 HCl, 
F. 200—202°. — a-Phenyi-ß-[pyridyl-{2)]-äthanol, aus 0,57 Mol Benzaldehyd u. 0,43 Mol 
a-Picolin in 30 Mol H 20  im Autoklaven bei 135°, F. 108—110°; Ausbeute 12%. — Methyl- 
phenyl-[piperidinyl-(2)]-melhanol, aus M ethylphenyl-[pyridyl-(2)]-methanolhydroch!orid 
bei der Red. m it H 2in Ggw. von P t-K ata ly sa to r in A. un ter Druck bei 70—80°, F . 93—95°, 
K p .0,2 104— 108°; Ausbeute 80% . C,3H l9ON-H Cl, F. 182— 184°. — Diphcnyl-[piperi- 
dinyl-(2)]-methanol, C,3H 2,O N -H Cl, F. 308—309°; — M ethylphenyl-[l-melhylpiperi- 
dinyl-{2)]-methanol, beim Kochen von M ethylphenyl-[piperidinyl-(2)]-methanol m it 
Ameisensäure u. Form alin, K p.0t4 125—129°; Ausbeute 91%. C „H 210N -HC1, F . 220 
bis 221°. — ß-Chlor-a-dimethylaminopropanhydrochlorid, aus a-Dim ethy)aminopropanol-(2) 
u. SOCI2 in Chlf., F. 194— 196°; Ausbeute 91%. — ß-[N-Piperidino]-äthylchloridhydro- 
chlorid, F. 231—232°; Ausbeute 77%. — ß-[N-Morpholinö]-äthylchloridhydrochlorid. F . 182 
bis 184°; Ausbeute 85%. — ß-[N-Pyrrolidind\-älhylchloridhydTochlorid, CfH,„NCl-HCl, 

I 71—172°: Ausbeute 85%. — ß-[N-Pyrrolidino]-äthylalkohol, K p .,5 7 8 -8 1 ° ;  A usbeute 
5 3 /0. CgH ]3ON.HC1, K rystalje aus Propanol-(2), F. 88—90°. — 2-[a-{ß-Dimethylamino- 
älhoxy)-a-melhylbenzyl]-pyridin, aus der N a-Verb. des M ethylphenyl-[pyridyl-(2)]- 
methanols u. ^-D im ethylam inoäthylchlorid in sd. Toluol, K p.0.04 126°, K p .0 26 1 35“, 
4 P‘P-8 > RP i.s 172°, nn20 =  1,58 04; A usbeu te6 1 % .Succtnoi,C2,H 280 5N 2,F . 103— 104°;
Ausbeute 64%. C17H 220 N 2-HC1, F . 169— 170°. — 2-\a-(ß-Dimelhylaminoälhoxy)-a-melhyl- 
&e?!zyl]-pyWdin-j3-oxyd%!c/dond,CI7H 22ON2-H O -C 2H 4C l,K tystalleausPropanol-(2) +  Bu* 
tanon, F . 73—75°; Ausbeute 75%. — 2-[a-(ß-Dimethylami/noälhoxy)-o.-melhylbenzyl]- 
pyndindim ethyljodid, CI7H 22ON2-2 CH3J ,  K rystalle aus A., F . 143—144°; A usbeute 

ß'-Diwethylaminoäthyläther des 2.3-Diphenylbutandiols-(2.3), K p .0>3 155— 162°; 
Ausbeute 61%. C20H 27O2N-HCl, K rystalle aus M ethanol +  Propanol-(2), F . 252°. — 
-■-Benzoylpyridin, bei der O xydation von Phenyl-[pyndyi-(2)]-m ethanol m it K M n04 
*n j’ 5® 50°; Ausbeute 77%. Hydrochlorid, F . 126— 127°. — 2-[a-Me(hylamino- 
benzylppyridin, aus 2-Benzoylpyridin, Methylformamid u. 9C%ig. Ameisensäure, Kp.„ 5120 
bis 122“; Ausbeute 60% . C,3H ,4N 2-2 HC1-H20 ,  K rystalle, F . 214—216°. — 2-[a-(ß-Di-
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methylaminoäthylamino)-benzyl]-pyridin, beim Kochen von 2-Benzoylpyridin m it ß-T)\- 
m ethylam inoäthylam in in A. u. nachfolgender Red. des Anils m it H 2 in Ggw. von P t0 2 
unter Druck, K p . 0l5 140—143°; A usbeute 82% . Trihydrochlorid, C,8H2,N3-3 HCl, F . 170 
bis 175°. — 2-\a-(ß-Dimelhylaminoälhyl-N-melhylami7to)-benzyl]-pyridin, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it 98— 100%ig. Ameisensäure u. Form alin, K p.j 160—163°; Ausbeute 75%. 
C17H 23N3-2 HCl, sehr hygroskop. K rystalle aus Propanol-(2) +  B utanon, s in te rt bei 100° 
u. schm, bei 130—140°. — 2-[a-(Pyridyl-(,2')-amino)-benzyl]-pyridin, beim K ochen von
2 -Bonzoylpyridin m it 2 -Aminopyridin u. 98— 100% ig. Ameisensäure, K p .0>2 145—147°; 
Ausbeute 30%. C17H 16N3-2 HCl, F. 200—2 0 2 °. — 2-[a-(Pyrimidyl-(2')-amino)-benzyl]- 
pyrid in , F. 102— 103°, K p .0>2 170— 175°; Ausbeute 20%. C16H 14N4-2 HCl, F . 220—223“.—
2-[a-(ß-Dimelhyla?>iinoälhyl-N-pyridyl-{2')-amino)-benzyl]-pyridin, aus 2-[a-(Pyridyl-(2')- 
amino)-benzyl]-pyridin u. jS-Dimethylaminoäthylchlorid bei Ggw. von L iN H 2 in Toluol, 
K p .0>2 185—190°; Ausbeute 45%. C21H 24N4-3 HCl, F. 177—178°. — 2-[ct-(ß-Dimethyl- 
aminoäthoxy)-benzyl]-pyridin, K p .0>3 147— 151°; Ausbeute 74%. C16H 2üON2• HCl,- F. 103 
bis 105°. — 2-[a.-(ß-Dimcthylaminoälhoxy)-ß-phenylpropyl]-pyridin, K p .0>2 148—152°; 
Ausbeute 7%. CJ8H 240 N 2 -HC1,F. 144—146°. — 2-[a-{ß- Dimethylaminoäthoxy)-4'-isopropyl- 
benzyl]-pyridin, K p .0>1 159—163°; Ausbeute 73%. Cl9H 26ON2 -HCl, F. 122—123°. —
2-[a-(ß-Dimethyla7ninoälhoxy)-2'-melhoxybenzyl]-pyridin, K p .0i2 152— 154°; A usbeute 46%. 
C17H 220 2N2 -HC1, F. 133—135°. — 2-[a-(ß-Dimelhyla77ii7wälhoxy)-3'.4'-7nethylendioxy- 
benzyl]-p7yridi7i, K p.0il 182—185°; Ausbeute 75%. C]7H 20O3N 2 -HCl, F . 147— 149°. — ,
2-[a-(ß-Dimethylami7ioäthoxy)-2'-chlorbe7izyl]-pyridin, K p .0il5 174—176°; A usbeute 43%. 
Cj6H 19ON2C1-HC1, F. 116— 118°. — 2-\<x-(ß-Dimclhyla7niiioäthoxy)-a-7nethyl-ß-phenälhyl]- 
pyridin, K p .9i3 146—155°; Ausbeute 75%. C18H 24ON2-2 HBr, F. 118— 120°. — 2-[a-(ß-Di- 
tnelhyldmi7xoäthoxy)-a-mß'hyl-4'-melhylbeiizyi}-pyridin, K p .0l2 145— 155°; A usbeute 53%. 
Ci8H24ON2 • HCl, F. 178—179°. — 2-\x-(ß-Di77ieLhyla7M7ioäthoxy)-a-me hyl-2'-77iethylbenzyl]- 
pyridin, K p .j,, 160—163°; Ausbeute 31%. Cl8H 24ON2 -HCl, F. 172— 174°. — 2 -[a-(ß-Di7ne- .
thyla7ni7ioäthoxy)-a-7ne hyl-3'-melhylbe7izyl]-pyridin, K p.0ll 152—156°; A usbeute 44%. 
C18H 240 N 2-HC1, F. 134—136°. — 2-[a-(ß-Di77ielkyla77ii7ioäthoxy)-a-77ie'fi7jl-3'.4 '-dimethyl- 
bc7izyl]-pyridin, K p .9l08 162— 164°; Ausbeute 58%. Ci9H 26ON2 -HC1, F. 152— 154°. — 2- 
[a-{ß-I)i7nethyla77ii7ioälhoxy)-a-7nethyl-2'-melhyl-5'-isopropylbe7iz7yl]-pyridi7i, K p . 0il5 160 bis 
165°; Ausbeute 42% . C21H 30-ON2 -HC1, F. 184— 186°. — 2-[a-(ß-Di77iethtjla7ni7ioäthox7j)-ct- 
7iaphlhyl-(l')-älhyl\-ptyridin, K p>0>3 185—195°; Ausbeute 56%. C21H 240 N 2 -HC1, F. 229 bis 
230°. — 2-[a-{ß-Di7nelhylami7ioälhoxy)-a-7iaphthyl-(2')-ätltyl]-pyridi7i, K p .0>2 185—195°; 
Ausbeute 50%.C21H 24ON2-HC1, F. 161— 162°. — 2-[a:{ß-Di77ielhylami7ioälhoxy)-a.-(3'-mcth- 
oxyphenyl)-älhyl]-pyTidi7il<Lp.0'2167— 173°; A usbeute60%. C)8H 240 2N 2 -HC1,F. 130— 132°.
— 2-[<x-(ß-Di77iethylaminoäthoxy)-a.-{4'-7nelhoxyphe7iyl)-älhyl]-pyridi7t, K p . 0l2 173— 175°; 
Ausbeute 67%. CI8H 240 2N2 -HC1, F. 152— 153°.— 2-[a-(ß-Di7nethylami7iodthoxiy)-a.-(3'.4’- 
di7nclhoxyphc7iyl)-älhyl]~pyridi7i, K p .0l2 175—180°; Ausbeute 52%. C19H 260 3N 2 -HC1, F.
174—175°. — 2-[a-(ß-Di7nelhyla7ni7ioälhoxy)-a-(3'-chlorphe7iyl)-älhyl]-pyridi7i, K p .0ll 158 bis 
162°; Ausbeute 58%. C17H 2lON2C l-H C l,F . 137—138°. — 2-[a-(ß-Di77ielhyla77ii7ioälkox7j)-a- 
(4'-chlorphen7yl)-äthyl]-pyridi7i, Kp-o.2 154—156°; Ausbeute 60% . C17H 2I0 N 2C1'HCl, F.
162—164°. — 2-[a-(ß-Dimcthylaminoäthoxy)-a.-[3'-bro77iphe7iyl)-äthyl]-pyridi7t, K p .0>21 8 0 bis 
185°; Ausbeute 39% . C17H 21ON2Br-H Cl, F. 126—128°. — 2-[a.-(ß-Dinicthyla.7ni7ioäihoxy)-ct- 
[phe7iyl]-propyl]-pyridi7i, K p .0t07 150—153°; A usbeute 34%. CISH 240 N 2 -HC1, F. 2 0 1 —2 0 2 °.
— 2-[ci-(ß-Dimelhyla7ninoälhoxy)-ct-isopropylbe7izyl}-pyridin, K p.Pll 158— 162°; Ausbeute 
34%. C19H20ON2-HC1, F . 161— 163°. — 2-[a-(ß-Dimelhylami7tO(ilhoxy)-a-(ß-di7nethyla7in7io- 
äth7jl)-benzyl]-pyridi7i, A usbeute 70%. C20H 29ON3-2 H Br, F. 244—245°. — 2-[a-(ß-Oi- 
77iethyla7ni7ioäthoxy)-be7izhydryl]-pyridi7i, K p .0>3 180—188°; Ausbeute 26%. C22H 24ON2- 
HCl, F. 186—187°. — 2-[a-(ß-Di7ndhyla77ii7wäthoxy)-a.a-dibe7izylmethyl]-pyridi7i, K p.0,2t
175—180°; A usbeute 40%. C24H 28ON?-2 HCl, F. 267—268°. — 2-[a-{ß-Di7nelhtjlami7io- 
äthoxy)-a-cyclohexe7iylälhyl]-pyridi7i, K p .0l2 138—142°; Ausbeute 32%. C17H20ON2-HC1,
F. 136—138°. — 2-[a-(Lß-I)i7nethylaTni7ioäthoxy)-a-cyclohex7jlälhyl]-pyridi7i, K p .Ql2~~t28 
bis 132°; Ausbeute 25%. Cl7H 2äON2-HCl, F. 164— 165°. — 2-[a-(ß-Di7nelhylanÜ7ioäthoxy)- 
a-cyclopropyläthyl]-pyridi7i, K p.0,2s 95—102°; Ausbeute 35%. Cj4H 22ON2-HC1, F. 95 
bis 97°. — 2-[a-(ß-Dimethyla7ni7ioäthoxy)-a-77tethyl-7i-heptyl]-pyridi7i, K p .0,3 138— 143°; 
Ausbeute 28%. Ci7H30ON2-HC1, F . 95—96°. — 2-[(ß-Di77ielhyla.77ii7\oäthoxy)-diisopropyl- 
7nethyl]-pyridin, K p.0)3 95—103°; A usbeute 19%. Cl0H 28ON2-HCl, F . 187— 188°. —
2-[a-{ß-Di7nethylaminoaihoxy)-o.-(y-diälhyla7tii7wpropyl)-äthyl]-pyridin, K p .0l,s 155—160°; 
Ausbeute 41%. C18H 33ON3-3 HCl, F. 191— 192°. — 2-[a-(ß-Di7nethyia77ii7ioäthoxtj)-
a-pyridyl-(2')-äthyl]-pyridi7i, Ausbeute 10% .CI6H 21ON3-3 H Br, F . 154—156°. — 2-[a-(ß-Di- 
methyla77iinoälhoxy)-tkie7iyl-(2')-äth7jl]-pyridin, K p.0j5 155—158°; A usbeute 41% . Cl5H2o‘ 
ONjS-HCl, F. 119—120°. — [ß-Diinefhyla77iinoälhijl]-[l-pyridyl-(2')-cyclohexyl]-ätheT,
K p .|i0 139—142°; Ausbeute 14%. C16H 24ON2.2 HCl, F. 163— 164°. — [ß-Di7nethyla77ii7io- 
älhyl]-[l-pyndyl-(2')-dl-bornyi]-äther, K p .0,2 134—138°; A usbeute 48% . C19H 30ON2-2 HCl,
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F . 146—148°. — [ß-Dimclhylami7ioälhyl]-[l-pyridyl-{2')-dl-fenchyl]-älher, K p .0>2 135—138°;
A usbeute 01% . C,9H30ON2 • HCl, F. 197—198°. — [ß-Dimcthylaminoäihyl]-[J-pyridyl-{2')- 
indanyl-{l)]-äther, K p.0>3 162—164°; A usbeute 28%. Cl8H 22ON2-HCl, F . 137— 139°. —
3-[a-(ß-Dimet,hylaminoälhoxy)-benzyl]-pyridin, K p .0l2 160—165°; A usbeute 55%. C16H 20- 
O N j-IIB r, F. 79—81°. — 4-[a-{ß-Dimethylaminoäthozy)-benzyl]-pyridin, K p .0l, 145—148°; 
Ausbeute 32%. C,eH 20ON2-HCl, F. 103—105°. — 4-[a-(ß-Dimelhylaminoälhoxy)-a-pkenyl- 
äthyl]-pyridin, K p.0>3 158-160°. Cl7H 22O N ,-2  HCl, F . 282 ,5-284 ,5°. -  2-[ß-(ß-Dimelhyl- 
aminoäthoxy)-ß-phenyläthiyl]-pyridin, K p .0,5 150—160°; Ausbeute 7% . Cl7H 22ÖN2-2 H Br, 
F . 152—154°. — 4-Methyl-2-[a-(ß-dimethylaminoäthoxy)-a-phenylälhyl}-pijridin, K p .0il 152 
bis 156°; Ausbeute 66%. C18H 240 N 2-HC1, F. 162-164°. — 6-Melhyl-2-[a-(ß-dimelhyl- 
aminoälhoxy-a-phenylälhyl]-pyridin, K p.0l3 145— 150°; Ausbeute 30%. CI8H 240 N 2-HC1, 
F. 153— 155°. — 2-[a-(ß-DiäthylaminoäUioxy)-a-melhylbenzyl]-pyridin, K p. 0)2150—156°; 
Ausbeute 73%. C19H.,0ON2-H B r, F . 109— 111°. — 2-[a-(ß-DimethylaminoisopTopyloxy-) 
a-melhylbenzyl]-pyridin, K p .0l06 148—151°; Ausbeute 61%. C]8H240 N 2-HC1, F. 147 
bis 149°. — 2-[a-(ß-Piperidyläthoxy)-a-methylbenzyl]-piperidin, K p .0>08 *60—166°; Aus­
beute 68%. C20H06ON2-HC1, F. 177— 179“. — 2-[<x-(ß-Morpholinylälhuxy)-a-melhylbenzyl]- 
pyrid in , K p.0)1 168—174°; Ausbeute 61% . Ci0H21O2N2-HC1, F. 184—186°. — 2-[<x-(ß-Pyr- 
rolidinyl-(l')-äthoxy)-a.-melhylbenzyl]-pyridin, K p .0li 155— 162°; Ausbeute 65% . C'19H 2l• 
OVj-HCl, F. 145—147°. — [ß-Diälhylaminoälhyl]-[2-(.pyridyl-2')-dl-fenchyl]-älher, Kp.«,, 
150—156°; Ausbeute 65%. C21H340 N 2-HC1, F. 192—194°. — [ß-Dimelhylaminoälhyl]- 
[diphenylpipcridylmelhyl]-älher, K p .0l, 150—155°; A usbeute 40%. C22H30ON2-2HCI,
F. 246—246,5°. — [ß-Dimelhylam’ihoälhyl]-[a-phenyl-a-(l-methylpipcridyl)-älhyl]-äther
K p.0)l 133—139°; Ausbeute 30%. C18H30ON2-2 HCl, F. 222—224". (J . Amer. ehem. Soc. 
70. 4001—09. Dez. 1948. Cincinnati, O., William S. Merrell Comp., Dep. of org. Chom., 
Res. Labor.) 117.3335

Robert H.Reitsema und JamesH.Hunter, Histaminantagonisten. I I I .  M itt. Derivate von
4-Aminopipcridin. (Vgl. vorst. Ref.) F ü r die Synth. von 4-Aminopiperidinen vom Tj p A 
u. B, die auf Grund struktureller Ähnlichkeit m it den von H U T TR ER  u . M itarbeitern 
(J . Amer. chom. Soc. 68. (1946.] 1999) beschriebenen N.N-Dialkyl-N '-benzyl-N '-[a'-pyri- 
dyl]-äthylendiam inen (C) möglicherweise auch A ntihistam inw rkg. zeigen könnten, w urden 
Methyl- u. Ä thylam in m it A crylsäurem ethylester kondensiert u. die A m inoester zu
1-Methyl- u. l-Älhylpiperidon-(4)-hydrochloriden  cyclisiert (vgl. FUSON, PARHA M  u . R e e d , 
J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1239). D urch reduktive A lkylierung der Piperidone m it 
prim . Aminen entstanden substitu ierte  4-Aminopiperidine, aus denen durch Um setzung 
m it Benzylbromid öder «-B rom pyridin die gewünschten te r t. Amine erhalten  werden 
konnten. Das für die Darst. von l-Älhyl-4-[ß-pyrrolidylälhylatinno]-piperidin  benötigte 
/?-Pyrrolidyläthylamin wurde durch Red. von Pyrrolidylacetonitril gewonnen. Alle neu 
beschriebenen Piperidinderivv. sind wirksam gegen K räm pfe, die von H istam in am  iso­
lierten Darm erzeugt werden. l-Älhyl-4-[N-benzyl-N-a-pyridylamino]-piperidin  erwies sich 
als 3/ l  so wirksam wie 0-Dim ethylam inoüithylbenzhydrylätherhydrochlorid.

V e r s u c h e :  Bis-[ß-carbomelhoxyäthyl]-älhylamin, C10H 19O.jN, aus 3,0 Mol Ä thyl­
am in u. 7,34 Mol A crylsäurem ethylester, Kp-o,« 82°, nn2° =  1,4434; A usbeute 94%. — 
Die nächst, beschriebenen l-Alkylpiperidone-(4) wurden erhalten durch U m setzung der 
von F u so x , P a r h a m  u. R e e d  (1. c.) dargestellten 1-Methyl- u. l-Äthylpiperidone-(4) m it 
äquimol. Mengen der betreffenden Alkylamine unterhalb  25° u. nachfolgender Red. m it 
H 2 bei Ggw. von P t0 2 in absol. A. bei Z im m ertem p.; l-M ethyl-4-bcnzylaminopiperidin, 
Cl3H 20N2, K p.l7 168—172°, nD23 =  1,5367; Ausbeute 56% ; D ipikrat, Cl3H 20N2-2 C6H 30 7N3, 
F. 225,5—227° (Z^rs.). — l-Äthyl-4-benzylaminopiperidin, C14H 22N2, K p.0j2 113—115°, 
nn23 =  1,5263; Ausbeute 59% ; Cl4H 22N2-2 HCl, F . 303—304,5°(Z ers.);D tpiiT oi,C ,4H22N2- 
2 C9H30 7N3, F. 227—228° (Zers.). — l-Äthyl-4-[ß-oxyälhylam inö]-piperidin, K p .„  117 
bis 110°, nD23 =  1,4905; Ausbeute 50% ; D ipikrat, C9H 20ON2-2 C6H30 7N3, F. 217 bis 
219“ (Zers.); Benzoat, C9H 20ON2-CjHeOj-2 HCl, F . 235° (Zers.). — 1-Äthyl-4-[ß-dimethyl- 
aminoäthylamino\-piperidin, Bldg. durch reduktive Aminierung von l-Ä thylpiperidon-(4) 
oder beim Erhitzen von l-Äthyl-4-am inopiperidin m it N aN H 2 in Toluol, Versetzen der 
abgekühlten Suspension m it /3-Dimethylam inoäthylchloridhydrochlorid u. nachfolgendem 
E rhitzen des Reaktionsgemisches zum Sieden, ‘K p.l3 126—133°, K p .17- 13 136— 139°, 
n n 23 =  1,4723; Ausbeute 58%. — l-Älhyl-4-[ß-pyrrolidylälhylamino]-piperidin, c 13h 27n 3, 
Kp-o.05 101—104°, n D23 =  1,4883; A usbeute 46% ; D ipikrat, Cl3H 27N3-2 C6H30-N 3, 
F. 255° (Zers.). — l-M ethyl-4-[N-benzyl-N-a-pyridylamino]-piperidin, C18H a3N3, beim
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E rhitzen  von l-M ethyl-4-benzylaminopiperidin m it a-B rom pyridin in Ggw. von w asser­
freiem K 2C 03 u. K upferbronze auf ca. 170°, K p .0>1_0|6 185— 187°. — l-Äthyl-4-[H -benzyl- . 
N-a-pyridylamino]-piperidin, K p .0l3_0l0 188—194°; Ausbeute 24% ; D ipikrat, C]0H 36N3-
2 C6H30 ,N 3> F. 223—224,5° (Zers.). — l-Älhyl-4-[N-benzyl-N-dimelhylaminoälhylamino]- 
piperidin, beim Erhitzen von l-Ä thyl-4-[/J-dim ethylam inoäthylam ino]-piperidin m it 
Benzylbromid in Ggw. von K 3C 03 u. Cu-Pulver in Xylol auf ca. 160°, K rystalle  aus Ae., 
F . 99—100°, K p.0)7 185—188° (nicht rein erhalten); Ausbeute 24% ; Trip ikra l, C13H 3lN3-
3 C6H30 7N3, K rystalle aus Essigester, F . 193—195° (Zers.), wenig lösl. in A. u. Essigsäure; 
Hydrochlorid, hygroskopisch. — l-Älhyl-4-[N-benzyl-N-ß-pyrrolidylälhylamino]-piperidin, 
K p.0l8 167— 189°; Ausbeute 21% ; Tripikral, C20H 33N3 • 3 CGH30 7N3, F . 198,6—200° 
(Zers.). — Pyrrolidylacetonilril, bei der U msetzung äquim ol. Mengen von Pyrrolidin, 
37%ig. wss. HCHO u. N aH S 0 3 in W. unterhalb 30°, Versetzen des auf 60° erw ärm ten R e­
aktionsgemisches m it KCN u. nachfolgendem E rhitzen auf dem W asserbad, K p .33 86°, 
nD22-6 =  1,4558; Ausbeute 77% ; P ikrat, C0H 10N3-C6H30 ,N 3, K rystalle  aus A., F. 153 
bis 154° (Zers.). — ß-Pyrrolidylälhylam in, aus vorst. Verb. beim Schütteln  m it H 3 bei 
Ggw. von RANEY-Ni im Rohr bei 85°, K p. 161± 2°; D ipikrat, C a ll^ N j-ß  CGH 30 7N3, 
F. 218—220° (Zers.). — Bis-[pyrrqlidyläthyl]-amin, C]3H 2EN3, K p .17 161°. (J . Amer. ehem. 
Soc. 70. 4009— 11. Dez. 1948. Kalam.azoo, Mich., Upjohn Co., Res. Labor.) 117.3335

M argaret G. P ra tt  und S. A rcher, Die Darstellung einiger Am ide des 4.6-Di- 
aminochinaldins. Vor ca. 10 Jah ren  berichtete J e n s c h  (C 1938 . I. 895; R eport 
Nr. P. B-981, Office of th e  Publication Board, Dep. of Commerce, W ashington, D. C.) 
über Derivv. des 4.6-Diam inochinaldins, die zur Bekämpfung gewisser trop. K rankheiten  
von Bedeutung sein sollen. E s erschien reizvoll, einige M alonsäureamide u. verw andte 
Verbb. des 4.6-Diam inochinaldins darzustellen u. auf ihre V erw endbarkeit in chemo- 
therapeut. H insicht zu prüfen. Das von m ehreren Autoren (s. Original) beschriebene
4.6-Diaminochinaldin (V) wurde auf folgende Weise erhalten: D urch U m setzung von 
p-Aminoacetanilid m it Acetessigester in sd. Methanol en ts teh t in 87—95% ig. Ausbeute 
ß-[p-Acetaminophenylamino]-crolonsäureäthylester (I), der sich beim E rhitzen in Dow- 
therm auf 240° un ter Abgabe von A. zu 4-Oxy-G-acetaminochinaldin (II) cyclisiert. Die 
von M a u r i n  (Ann. Chimie [11]4. [1935.] 301) beobachtete Bldg. von 4-Methoxychinoli'nen 
aus den entsprechenden Oxychinolinen m it D im ethylsulfat u. nachfolgender Zugabe von 
Alkalilauge zu den wss. Lsgg. der resultierenden Salze wurde bestä tig t durch D arst. von
7-CMor-4-methoxychinolin aus 7|Chlor-4-oxychinolin nach oben angegebener Methode. 
Das so erhaltene Prod. erwies sich als ident, m it der aus 4.7-Dichlorchinolin- u. Na-M ethylat 
entstandenen Verbindung. JE N SC H  (1. c.) ha tte  dem Chinaldinsalz die S truk tu r VII zu­
erteilt. Durch M ethoxylgruppenbest. nach Z E ISE L  konnte bewiesen werden, daß durch 
W anderüng der CH3-G ruppe zu 54—65%. Umlagerung in das Salz V III erfolgt. I I I  läßt 
sich durch E rh itzen  m it alkoh. N H 3 un ter Druck in 4-Amino-6-acetaminochinaldin (IV) 
überführen, das ohne weitere Reinigung nach JEN SC H  (D. R. P. 708116; C. 1942. II . 2088) 
durch m ehrstd. E rh itzen  m it N H 4-A cetat auf 135° 4.6-Diaminochinaldin (V) liefert. Die 
weiter unten beschriebenen Malonester wurden in der üblichen Weise dargestellt u. mit 
konz. KOH zu den entsprechenden zweibas. Säuren verseift. Die m it SOCL gewonnenen 
Malonylchloride erwiesen sich beständiger als Malonylchlorid selbst. Die Kondensation 
der Säurechloride m it V verläuft in essigsaurer Lsg. schwach exotherm . Die meisten 
Hydrochloride sind in viel heißem verd. A. lösl. u. scheiden sich beim Abkühlen als dicke 
unfiltrierbare Gele ab. Um krystalline Salze zu erhalten , wurde vorsichtig HCl zu den 
heißen Lsgg. hinzugegeben u. langsam gekühlt. Die den Diamiden von JE N SC H  (1. c.) 
zuerteilte S tru k tu r VI wurde bestä tig t; V gibt m it Acetylchlorid in Essigsäure ein Mono- 
acelyldiaminochinaldin, das ident, is t m it dem durch Aminierung von 4-Methoxy-G-acet- 
aminochinaldin gewonnenen Produkt. Die U V-A bsorptionsspektren beider V erbb. weisen 
keine Unterschiede auf u. ähneln dem Spektr. des 4-Aminochinolins m ehr als dem des 
6-Aminochinolins. Die dargestellten Hydrochloride geben nur schwer ih r KrystallwäSser 
ab ; in mehreren Fällen konnten im V akuum  bei höheren Tempp. wasserfreie Salze er­
halten werden, die sich aber durch die Feuchtigkeit der L uft sogleich wieder in die H ydrat- 
Form en zurückverwandeln. — Über die chem otherapeut. W rkg. der erhaltenen Diamide 
gegen verschied. T rypanosom en vgl, Angaben im Original.

NH -CO -CH , OH O-CHj
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OH O -C H ,

C H .-C O -N H -i

C O '■CH;

C H ,-S O . -  CHj-CO-KH- C H .SO j-

VII
CH. H

VIII

V e r s u c h e :  ß-[p-Acclam inophenylam ino\-crotonsäureäthylestcr  (I), beim K ochen 
Von p-Aminoacetanilid m it Acctessigester in M ethanol, F . 180—182°; Ausbeute 87% .
6-Xcelam ino-4-oxychinaldin  (II), durch portionsweises E inträgen von I in sd. D owtherm, 
hellgelber K örper; Ausbeute 97,5%. — 6-Acctam ino-4-m ethoxychinaldin  (III), beim E r­
hitzen von II m it D imethylsulfat in  Toluol, E rhitzen des entstandenen Salzes m it W. auf 
70° u. nachfolgendem Behandeln m it 35% ig. N aO H , F . 217—219°; Ausbeute 60%.
4.6-D iam inochinaldin  (V), aus IV beim E rh itzen  m it 6 ,8% ig. alkoh. N H 3 u. NH4C1 auf 
115° u. nachfolgender Hydrolyse (Ausbeute 51%) oder beim E rh itzen  von III m it N H 4- 
Acotat auf 135° i  5° u. nachfolgendem E rh itzen  des Reaktionsgemisches auf 90°; aus 
dem so erhaltenen Dihydrochlorid wird die? Base m it 35% ig. NaOH in Freiheit gesetzt, 
F . 194°; A usbeute 79%. —  4-A m ino-6-acdam inochina ld in  (IV), CJ2H 13ON3, beim E r­
hitzen von III m it NH4-Acetat auf 135° u. E ingießen des Reaktionsgemisches in W. oder 
aus V u. Acetylchlorid in Essigsäure u. Behandeln des entstandenen Hydrochlorids m it 
verd. NaOH, Nadeln aus W., F . 284—287° (Zers.). — 7-C hlor-4-m ethoxychinolin,  beim 
E rh itzen  von 7-Chlor-4-oxychinolin m it D im ethylsulfat in Toluol u. B ehandeln der wss. 
Lsg. des entstandenen Salzes m it NaOH oder beim K ochen von 4 .7 -Dichlorchinolin m it 
Na-M ethylatlsg., Krystalle aus verd. A., F . 142—144°. — A lly llhenylm alonsäureäthylesler, 
Ci5H s0O4S, aus A llylm alonsäureäthylester u. Chlorm ethylthiophen (Organ. Synth ., Vol. I. 
250), K p.0l0 122— 124°; A usbeute68%. — A l l y l t h e n y h n a l o n s ä u r e , d u r c h  tropfen­
weises E inträgen des Esters in sd. wss. K O H , K rystalle aus Bzl. +  Ligroin, F. 125— 127°; 
Ausbeute 84%. —  A llylbenzylm alonylchlorid,  Cl3H 120 2Cl2, beim Kochen von Allylbenzylma- 
lonsäure m it SOCl2, K p.0>,5 106—108“. — Die nachstehend beschriebenen Diamide wurden 
aus 4.6-Diami nochi naldi n u. den betreffenden Säurechloriden in Essigsäure dargestellt, wobei 
die Temp. auf 20—30° steig t; die entstandenen gum m iartigen Hydrochloride wurden durch 
Behandeln m it Ae. in feste K örper verw andelt u. ließen sich dann umkrystallisieren. Ma- 
lonsäu.rebis-[4-amino-2-melhylchinolyl-(6)-amid]-dihydrochlorid,  C23H 220 2N8-2HC1 • 5H 20 , 
F. 253°. —  Glularsäurebis-[4-amino-2-methylchinolyl-(6)-am id]-dihydrochlorid,  C25H 290 2N8- 
2HC1-4H20 , K rystalle aus verd. HOI, F. 225°. — AdipinsäuTebi#-[4-am ino-2-m elliyl- 
chinolyl-{6)-amid]-dihydrochlorid,  C28H 280 2N8-HC1, K rystalle aus verd. A .+ H C l , ,
F . >  300°. — Pimp,linsäu,rebis-[4-amino-2-7nethylchinolyl-(6)-ajnid], C.;7H30O2N8'2 H 2O,
Krystalle aus verd. A., F . 292°. — Azelainsäurebis-[4-amino-2-methylchinolyl-(6)-a?nid]- 
dihydrochlorid, C29H3,10 2N6-2HC1-H20 , K rystalle aus verd. A. +  HCl, F. 227°. — Scbacin- 
saiirebis-[4-amino-2-melhylchinolyl-(G)-amid)-dihydrochlorid, C30H36O2N6■ 2 HCl, K rystalle 
aus verd. A. +  HCl, F. 301“. '  — Dimelhylmalonsäurcbi3-[4-amino-2-melhylchinolyl-(S)- 
amid]-dihydrochlorid, C25H 260 2N6-2HC1 -3H 20 , K rystalle aus verd. A. +  HCl, F. >  300°. —
Afethyläthylm alon8äurebis-[4-am ino-2-m ethylchinolyl-{6)-am id]-dihydrochlorid,  C20H 23O2N(i-
2H C L 2H 20 , K rystalle aus verd. A. +  HCl, F . >  300°. — Methylprupylmalo7isäurebis- 
[4-a7nino-2-7nethylchinolyl-(6)-amid]-dihydrochlorid, C2,H 30O2Ne-2H C l-3H 2O, K rystalle  aus
verd. A. -f- HCl, F. 292°. —; Diäihyl77ialo7isäurebis-[4-amino-2-methylchinoly'l-(6)-a7nid]-
dihydrochlorid, C27 H30O2N8-2H C l-H 20 , K rystalle aus verd. A. +  HCl, F . >  300°. — 
Alhylpropylmalo7isäurebis-[4-ami7io-2-methylchinolyl-(6)-amid]-dihydrochlorid, C28H 320  2N6- 
2H C1-3H 20 , Krystalle aus verd. A. -{- HCl, F . 293°. — Äth7jlallyl7nalonsäurebis-[4-amino-
2-melhijlchi7tolyl-(6)-amid]-dihydrochlorid, C28H 30O2N8-2H C l-5H 20 . K rystalle aus verd. 
A. +  HCl, F. 280°. — Dipropylmalo7isäurebis-[4-a7ni7io-2-methylchinol7jl-{G)-a77iid]-dihydro- 
chlorid, C23H 340 2N8-2HCI, K rystalle, F . 238°. — Propylallyl7nalo7i3(iurcbis-[4-a7nino-2-7ne- 
thylchinolyl-(6)-a.7nid]-dihydrochlorid, C29H32O2N0 - 2 HCl • H 20 , aus Essigsäure +  Ae., 
F . 251°. — Diallyl7nalonsä7irebis-[4-amino - 2 - 77ielhylchi7iolyl - (6) - amid] - dihydrochlorid, 
C29H30O2N8-2HCl, K rystalle aus verd. A. +  HCl, F . 284°. —1 DibiitylmalonsäTirebis-
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[ 4-amino-2-methylchinolyl-(6)-amid}-dihydrochlorid, C3lH 380 2N8 • 2 HCl • 5 H 20 , K rystalle 
aus Essigsäure +  Aceton, F. >  300°. — AllyUhenylmalonsäurebis-[4-amino-2-methylchino- 
lyl-(6)-amid], C31H30O2N8S, ICrystaJle aus verd. A., F-. 285°. — Allylbenzylmalonsäurebis- 
[4-amino-2-methylchinolyl-{6)-amid]-dihydrochlorid, C33H320 2N8-2 H C l-2H 20 , F. 285°. (J . 
Amer. ¿hem. Soc. 70. 4005—69. Dez. 1948. Reusselaer, N. Y., Sterlig-W inthrop Res. 
Inst.) 117.3383

Edgar A. Steck, Louis L. Hallock und C. M. Suter, Chinolinę. VI. M itt. Einige 4-Amino- 
chinolinderivale. (V-. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 1012) F ü r die D arst. neuer A nti­
m alariam ittel wurden y-Isobulylaminopropylamin  (II), y-[ß-Oxyisobulylamino]-propyl- 
amin (III) u. ß-Oxy-y-isopiopylaminopropylaniin (IV) benötigt, die nach folgendem Schema 
synthetisiert werden k o n n ten :

CH2:CH-CN 0<TVNnV  C4H,'NH■CH2'CH2-CN -T̂ (̂ -1)-> C4H,-NH-(CH2),-NH:,iN ¿I3
II

(CH2)2C(OH)-CH2-N H 2 >  (CH3)2C(OH)-CH,■ N H ■ CH2 ■ CH2 ■ CN
- — >■ (CH,).C(OH)-CH2-N H (C H .),-N H 2 III

H2(Ni) v / ° \
C ,H j-C H :N -C 3H , ----------*  C ,HS■ C H .• N H ■ C3n ,  +  CI■ C H fC H  • CH, ------>

 >  CtH5-CH2-N(C2H,)-CH2-CH -CH2 NH:>>■ CtH5-CH2-N(C2H,)-CH2-CH(OH)-CH2-NH2
\ 0 /

 >  CjH ,-NH-CH2-CH(OH)-CH2-NH2 IV

4.7-Dichlor-3-melhylchinolin wurde nach S t e c k , H a l l o c k  u . H o l l a n d  (C. 1947. 1575) 
erhalten. 4.7-Dichlor-6-methylchinolin ließ sich nach der modifizierten CONRAD-LlHPACH- 
S yn th - (Ber. dtsch. ehem. Ges. 20. [1887.] 944; 64. [1931.] 969) aus 2-Chlor-4- 
aminotoluol gewinnen. Da die erhaltenen Prodd. frei von Isom eren sind, wird 
angenommen, daß sie in  6.7-Stellung u. nicht (was auch möglich erscheint) in 5.6-Stellung 
d isubstitu iert sind. Von allen in dieser M itt. beschriebenen 4-Aminochinolinderivv. be­
sitz t 7-Chlor-4-[ö-diälhylamino-a-methylbulylamino]-6-melhylchinolin die stärkste  Anti- 
m alariaw rkg.; da  es aber stark  giftig ist, is t es in therapeut. H insicht von geringem W ert. 
Das Vorhandensein einer endständigen sek. N H 2-Gruppe oder einer O H -G ruppe in
4-Stellung des 7-Chlorchinolins h a t daher keine Steigerung der therapeu t. W rkg. zur 
Folge.

V e r s u c h e :  4-Chlorchinolin, aus 4-Oxychinolin u. POCl3. 4.7-Dichlor-6-melhyl- 
chinolin, CI0H7NC12, bei 8std . Kochen von 2-Chlor-4-aminotoluol m it äquivalenten  Mengen 
Ä thoxym ethylenm alonsäurediäthylester u. M ethylenchlorid u. Cyclisierung des en t­
standenen A nils  (CI6H180 4NC1, Nadeln aus Skellysolve C, F. 74,5—75°; Ausbeute 96 bis 
99%) mit Mineralöl bei 270—275° oder durch Kochen m it Dowtherm A. Der entstandene 
Chinolinester (C,3H ,20 3NC1, N adeln aus Nitrobenzol, F. >  280°; Ausbeute 88—92%) 
wurde m it sd. 10%ig. NaOH verseift u. die erhaltene Saure (Cn H 80 3NCl, cremefarbene 
M ikrokrystalle aus 2-M ethylpentandiol-(2.4), F . >  280°) durch Kochen m it Dowtherm A 
oder besser durch E rhitzen  m it Mineralöl auf 280—285° zu 7-Chlor-4-oxy-6-methylchinolin 
(Cl0H,ONCl, crem efarbene Nadeln aus A., F . 280°; Ausbeute 77—81%) deearboxyiiert. 
Letztgenannte Verb. liefert beim E rhitzen m it POCl3 das gewünschte Dichlormethylchino- 
lin, Nadeln aus Skellysolve B, F. 109— 109,5°; A usbeute 92—95%. — ß-Isobutylamino- 
propionsäurenilril, C7H 14N2, aus Isobutylam in u. Acrylsäurenitril bei 10°, K p.6 78—79°, 
nn20 =  1,4347. — y-Isobutylaminopropylamin  (II), C,H18N2 aus vorst. Verb. bei der Red. 
m it H 2 in am m oniakal. A. in Ggw. von RANEY-Ni bei 110° un ter 165 a t  D ruck, K p.e 57 
bis 58°, nn20 =  1,4440; Ausbeute 56%. — ß-[ß-Oxyisobutylamino\-propionsäurenitriL  
C ,Hl4ON2, aus /?-0.xyisobutylamin u. Acrylsäurenitril unterhalb 40°, K p., 96°, nD20 =  
1,4562. — y-[ß-Oxyisobutylamino]-propylamin (III), C,HJ8ON2, aus vorst. Verb. bei der 
Red. m it H 2 in am m oniakal. A. in Ggw. von RANEY-Ni bei 120° un ter 161 a t  Druck, 
K p.2 70—72°, nn20 =  1,4700; A usbeute 44—50%. — Benzylidenisopropylamin  (nach der 
von ZAUNSCHIRM, Liebigs Ann. Chem. 245. [1888.] 282 für die D arst. von Benzyliden- 
propylamin angegebenen Meth.), Kp.j 60—61°, nn25 =  1,5230. — Benzyl Isopropyl­
amin, C10H l5N, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 in A. in  Ggw. von JtANEY-Ni bei 90° 
un ter 32 a t  Druck, K p .j 45—46°, nD26 =  1,5010; Ausbeute 75—79%. — N .N-Isopropyl• 
benzylaminomelhyläthylenoxyd (Benzylmethyloxiranylisopropylamin), Cl3H 18ON, aus vorst. 
Verb. u. Epichlorhydrin bei 85—90°, K p.0>2 92—96°, nn25 =  -1,5138; A usbeute 70—74%.

ß'Oxy-y-[isopropylbenzylamino]-propylamin, C!3H 22ON2, aus vorst. Verb. beim Schüt­
te ln  m it absol. alkoh. N H 3, K rystalle aus Skellysolve B, F . 59—60°; Ausbeute 59%. —
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ß-O xy-y-isopropylam inopropylam in  (IV), CeH l6ON2, aus vorst. Verb. beim Lösen in w ar­
mem A. u. Versetzen m it konz. HCl; das Diaminhydrochlorid wurde m it H 2 un ter 35 a t 
bei 75° in  Ggw. von Pd-K ohle-K atalysator red., zähe Fl., K p .2 78—80°, nD26 =  1,4680; 
Ausbeute 82,6% . — N achstehend beschriebene 4-Aminochinoline wurden aus den en t­
sprechenden 4-Chloranilinen u. den geeigneten Aminoverbb. in Phenol bei Ggw. von Jod  
syn thetisiert; 4-[ö-D iäthylatnino-a-m ethylbutylam ino]-chinolin ,  Nadeln aus Skellysolve A, 
F. 76—77°¡Ausbeute 78% ; M ethan-b is-[l.l'-(2 -oxy-3-naphlhoal)],  CI8H 27N3-C23H ie0 8, gelbes 
Pulver, F . >  300°. — 7 -Chlor-4 -[y-isobulylam inopropylam ino]-chinolin ,  Nadeln aus
Skellysolve C, F . 102,5—103°; Ausbeute 86%. — 7-Chlor-4-[y-(ß-oxyisobulylam ino)-jno- 
pylam ino]-chinolin ,  Nadeln aus Aceton, F. 146—146,4°; Ausbeute 71%'. — 7-Chlor- 
4 \ß-oxy-y-isopropylam inopropylam ind \-ch ino lin ,  crem efarbene M ikrokrystalle aus Aceton. 
F . 161—161,8°; Ausbeute 80%. — 7 -Chlor-4 -{ß-{ß-oxyäthylam inö)-äthylam ino]-chinolin , 
N adeln aus Essigester, F. 139—139,5°; Ausbeute 74%. Ci3H i60 N 3C1-2HC1-H20 , Nadeln 
aus A., F. 239,5—240°. — 7 -Chlor-3 -m ethyl-4 -[ß-(ß-oxyälhylam ino)-äthylam ino]-chinolin , 
ö l;  Dihydroclilorid,  blaßgelbe Nadeln aus A., F . 222,5—223°; Ausbeute 82% . — 7-Chlor-
6-m ethyl-4-[5-diäthyiam ino-a-m ethylbulylam ino]-chinolin ,  cremefarbene Nadeln aus Skelly­
solve B, F. 129—129,6°; Ausbeute 76%. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 4063—65. Dez. 1948. 
Reusselaer, N. Y., Sterling-W inthrop Res. Inst.) 117.3395

Edgar A. Steck und Louis L. Hallock, Chinolinę. V II. M itt. Einige 3-Methylchinoline. 
(VI. vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an vorangehende A rbeiten über die A ntinialariaw rkg. 
von Derivv. des 4-Amino-3-methylchinolins (L itera tu r s. Original) wurde die Synth . des
4-[5-Diäthylamino-l-methiylbutylaminö\-7-älhoxy-3-melhylchinolins u. anderer Derivv. des 
3-Methylchinolins in Angriff genommen. Die D arst. des für die U msetzung m it y-Diäthyl- 
am ino-a-m ethylbutylam in benötigten 4-Chlor-7-älhoxy-3-melhylchinolins wurde durch 
Modifizierung der CONRAD-LlMPACH-Synth. erreicht. Bei der Cyclisierung des aus
3-Phenetidin u. a-Ä thoxalylpropionsäureäthylester gewonnenen Anils wird scheinbar 
nur' ein Chinolinester gebildet. Die S truk tu r der w eiter unten  beschriebenen 4-Oxy-
3-methylchinolincarbonsäuren-(2) ließ sich durch O xydation n ich t unzweideutig beweisen, 
da dabei nur 3-Phenetidin erhalten wurde. Die A rbeit über 7-substituierte 3.5-Dimethyl- 
chinolin-Derivv. wurde abgebrochen, da H A U SER  u . M itarbeiter (J . Amer. ehem. Soc. 68 . 
[1946.] 1232) sich m it ähnlichen Problem en befaßten. Durch kata ly t. Dehalogenisierung 
eines der dargestellten •f-Chlorchinolinderivv. zu dem entsprechenden Dimethylchinolin 
bekannter S truk tu r wurde die angenomm ene S tru k tu r sichergestellt. Zwecks D arst. von 
Verbb. m it dem Kern des 8-Jod-5-m ethoxy-3-m ethylchinolins wurde 4-Jod-3-am inoanisol 
m it a-ÄthoxalylValeriansäureäthylester kondensiert u. in Dowtherm A cyclisiert. Bei allen 
Verss. dieser A rt wurde Jod  abgespalten; nur 4-O xym etlioxy-3-m ethylchinolincarbonsäure- 
(2)-älhylester  war isolierbar. Die N achprüfung früherer Angaben über Bz-Jod-3-m ethyl- 
chinoline (J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1241) erschien wünschenswert, da  das Jod- 
Atom in derartigen Verbb. sehr labil ist. Die durch Einw. von 5% ig. NaOH auf 5-Jod-
4-oxy-3-methylchinolincarbonsäure-(2) entstehende Verb. en thä lt nach dem Kochen m it 
Na u. Amylalkohol Jod , das bei der D ecarboxylierung un ter Bldg. uneinheitlicher Prodd. 
abgegeben wird. — Von den un tersuchten  Verbb. is t nur 4-[ö-Diäthylamino-a-methylbulyl- 
amino]-7-älhoxy-3-methylchinolin (SN 13,573) als A ntim alariam ittel von B edeutung, 
weniger wirksam ist das entsprechende Melhoxyderiv. (SN 10,566) u. 6- u. 8-Äthoxy- 
d-[ö-diäthylamiiw-a-inethylbutylamino]-3-melhylchinolin (SN 9,082 u. 12,348).

V e r s u c h e :  Die nachstehend beschriebenen 7-Äthoxy-3-methylchinoline wurden 
aus 3-Phenetidin u. a-Ätho.xalylpropiorisäureäthylester nach CONRAD-LlMPACH d ar­
gestellt: 4-O xy-7-äthoxy-3-m elhylchinolincarbonsäure-(2)-äthylester, Nadeln aus A., F. 182,5 
bis 183°; Ausbeute 69%. — 4-Oxy-7-äthoxy-3-m ethylchinolincarbonsäuTe-(2),  gelbliche 
P lättchen aus Propylenglykol, F. 245—245,5° (Zers.); A usbeute 96%. — 4-Oxy-7-äth- 
oxy-3-m ethylchinolin ,  Nadeln aus A., F . 254—254,5°; Ausbeute 86% . — 4-C hlor-7-älhoxy-
3-methylchinolin, Nadelh aus Skellysolve A, F . 93,5—94°; Ausbeute 84%. — 4-[&-Diäthyl- 
amino-<x-?nelhylbntylamino]-7-äthoxy-3-methylchinolin, C21H33ON3, aus vorst. Verb. u. 
y-D iäthylam ino-a-m ethylbutylam in in Phenol bei 170°, goldgelbes ö l, Kp.][l05 180— 1 8 6 °;
Ausbeute 76%. —  4-O xy-3 .5 -d im ethylch ino lincarbonsäu ,re-(2 )-ä lhyles teT ,  N adeln aus A., 
F. 196,2—196,8°; Ausbeute 37%. —  4 .0 xy -3 .7 -d ijn e th y lc h in o lin ca rb o n sä u T e-{2 )-ä th y le s te r , 
Nadeln aus wss. Aceton, F. 159,5—160°; Ausbeute 45% ; wenig lösl. in 70% ig. Aceton. —
4-Oxy-3.5'dim elhy!chinolincarbonsäure-(2), Nadeln aus verd. A., F . 242—243° (Zers.); 
Ausbeute 95%. — 4-Oxy-3.7-dimethylchinolinr,arbonsäure-(2), blaßgelbe N adeln aus A., 
F . 231 232° (Zers.); Ausbeute 98%. — 4-O xy-3 .5-dim ethylchinolin ,  N adeln aus verd. 
A., F. 270—271°; Ausbeute 81%. — 4-O xy-3 .7-dim ethylchinolin ,  M ikrokrystalle aus verd. 
A., F. 217—218°; Ausbeute 88%. —  4-Chlor-3.5-dim elhylchinolin ,  Prism en aus Skelly­
solve A, F. 62—62,5°; Ausbeute 88%. — Liefert bei der Dehalogenisierung m it H 2 in
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alkoh. NaOH bei Ggw. von B U SC H -STÜWE-Katalysator un ter 3,5 a t  Druck 3.5-Dimethyl- 
chinolin. — 4-Chlor-3.7-dimethylchinolin, ö l ;  Ausbeute ca. 85% ; P ikrat, CUH ,0NCI- 
C6H30 7N3, goldgelbe Nadeln aus Aceton, F. 217—218°. — 4-Jod-3-nilroanisol, aus 3-Nitro-
4-aminoanisol durch Diazotieren u. Behandeln m it K J , orangefarbene N adeln aus Skelly- 
solve C oder verd. A., F. 62,5—63°; A usbeute 86—92%. — 4-Jod-3-aminoanisol, rötlich- 
braunes ö l, explodiert beim E rh itzen ; A usbeute 65—73%. Liefert bei der K ondensation 
m it o-Ä thoxalylpropionsäureäthylester ein Anil, das bei der Cyclisierung in Dowtherm A
4-Oxy-7-melhoxy-3-methylchinolincarbonsäure-(2)-äthylesler, C14H 16Ö,,N, N adeln aus Ace­
ton, F. 192— 192,5°, liefert. In einer früheren M itt. (1. c.) war berichtet worden, daß  beim 
Kochen von 5-Jod-4-oxy-3-methylchinolincarbonsäurc-{2)-älhylester eine halogenfreie 
Substanz vom F. 251° (Zers.) en ts teh t. Eine N achprüfung ergab, daß  beim K ochen mit 
N a in n-Amylalkohol Jod  abgegeben w ird; bei der D ecarboxylierung in  Dowtherm A 
oder Mineralöl en ts teh t ein nach dem Um krystallisieren aus A. bei ca. 286° schm. K örper, 
dessen Analysenwerte nicht übereinstim m ten; bei längerer R eaktionsdauer e rhä lt man 
nachstehende Verb., d-ChlorS-methylchinolin, aus 4-Oxy-3-methylchinolin u. POCI3, 
Nadeln aus Skellysolve B, F. 61,5—62,5°; Reinigung durch Sublim ation. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 890—92. März 1949.) 117.3395

F.M.Rowe, A.T.Petersund Y.I.Rangwala, Eine Reaktion einiger Diazosulfonate,diesich 
von ß-N aphlholsulfonsäu,re-{l) ableiten. X X II. Mitt. Derivate von 2 '-Chlor-5'-nitrophenyl-
2-naphthol-l-diazosulfonat. (X X I. vgl. C. 1948. II . 190) Bei der H ydrolyse des sauren 
Nd-Satzes der 3-[2'-Chlor-5'-nitrophenyl]-3.4-dihydrophlhalazinsulfonsäure-(l)-essigsäure-{4)
(I) m it sd. HCl en tsteh t l-Oxy-3-[2'-chlor-5'-nilrophenyl]-3.4-dihydrophthalazinessig- 
säure-{4) (II), die beim Kochen m it konz. H 2S 04 u. Essigsäure in  3-[2‘-Chlor-5'-nitro- 
phenyl]-phlhalazon-(l) (III) übergeht u. bei der Oxydation m it K 2Cr20 7 u. i I 2S 0 4 4-Melhyl-
3-[2‘-chlor-5'-nilrophenyl]-phthalazon-{l) (IV) liefert. III gibt m it D im ethylsulfat in N itro­
benzol eine Verb. unbekannter Zus., während IV dam it l-Methoxy-3-\2'-chlor-5'-nilro- 
phenyl]-4-melhylen-3.4-dihydrophlhalazin (V) bildet. Bei der O xydation von II m it K M h04 
wurde 1.4-Dioxo-3-[2'-chlor-5'-nilrophenyl]-l.2.3.4-lelrahydrophthalazin (VI) gewonnen. 
VI ist nicht m ethylierbar. Aus V erhält m an beim Kochen m it p-N itrosodim ethylanilin
4-Oxo-l-methoxy-3-[2'-chlor-5'-nilrophenyl]-3.4-dihydrophthalazin, das sich m it H B r bei 
130° zu VI enttnethylieren läßt. Die aus II durch Red. erhaltene Aminoverb. (VII) gibt 
beim Kochen m it H 2SÖ4 u. Essigsäure 3-{2'-Chlor-5'-aminophenyl]-phlhalazon-(l), dagegen 
konnte das entsprechende 4-M ethylderiv. nicht durch O xydation von VII m it D ichrom at 
erhalten werden. Die zum Vgl. m it III u. IV dargestellten Phthalazone-(4) (VIII u. IX) 
wurden in bekannter Weise (vgl. C. 1936. II . 792) syn thetisiert; sie bilden m it Mineral­
säuren keine Salze u. lassen sich n icht methylieren.

OH 0 9  O-CH, 0

N-

CI

N- N

NO,\ A c h /  \ / \ c A >  W \ c A  V A cA
I N O , • N O , i  N O ,

C H ,-C O ,H  R  .  C H , R
II. III (R  =  H ) V . V III ( R = .n >

I V ( R « C H , )  IX (R  *=■ CH3)

V e r s u c h e :  Saures Na-Salz der 3-[2'-Chlor-5'-nilrophenyl]-3.4-dihydrophthalazin- 
sulfonsäure-(l)-essigsäurc-(.4) (I), C10H n O7N3ClSNa, beim K uppeln des Na-Salzes von 
ß-Naphtholsulfonsäure-(l) m it diazotiertem  2-Chlor-5-nitroanilin, Behandeln des orange­
farbenen 2 '-Chlor-5’-nitrobenzolnaphlhol-(2)-diazosulfonals-(l) m it wss. Sodalsg. u. Ein­
trägen der geiblichbraunen Suspension des/en tstandenen  Natriumsalzes der l-[2'-Chloi- 
5’-nitrohenzolazo]-ß-naphlhochinonsulfonsäure-{l) in kalte wss. NaOH, orangefarbene 
Prismen aus A., leicht lösl. in W. mit tief orangegelber Farbe; Ausbeute 23,8%. — 1-Oxy-
3-[2'-clUor-5'-nilrophcnyi]-3.4-dihydrophthalazinessiysäurc-(,4) (II), C10II loO5N3Cl, Nadeln 
aus Essigsäure, F. 274“; Ausbeute 86,6% ; Methylester, C17H 140 5N3C1, bla'ßgelbe Plättchen 
aus Methanol, F. 206°; unlösl. in wss. Sodalsg.; l-Oxo-2-me.tliyl-3-[2'-chlor-5'-nilrophenyl]-
1.2.3.4-letrahydrophthalazincssigsäure-(.4), C,7H j, 0 6N3C1, blaßgelbe P lättchen  aus A., 
F. 267°; lösl. in w armer wss. Alkalilauge m it gelber F arbe; Acetylderivat, C^HuOpN^Cl, 
Prismen aus A., F. 194°; A nilid , C22H i70 4NjC1, gelbe Prismen aus Essigsäure, F. 282°. — 
l-Oxy-3\2'-chlor-5'-aminophcnyl]-3.4-dihydrophthalazinessigsäure-{4) (VII), C,cH h 0 3N3C1-1- 
0,5 C2H40 2, aus II bei der Red. mit Fe in  sd. Essigsäure, Prismen aus Essigsäure, F. 232 
bis 233° (Zers.); Ausbeute 36% , lösl. in M ineralsäuren u. Alkalilaugen. — 3-[2'-Chlor- 
5'-aminophenyl]-phlhalazon-(l), CwH 10ON3C1, aus VII beim Kochen m it konz. H .SO , u.
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Essigsäure, gelbe Prism en aus Pyridin, F . 258° (Zers.); Ausbeute 75,7%, lösl. in verd. HCl 
unter Bldg. einer farblosen Lsg.; Acetyldcriv. C16H I20 2N3C1, Prism en aus Essigsäure,
F. 309—310° (Zers.). Ar 3-[2'-Chlor-5'-nilrophenyl]-phlhalazon-(l) (III), Cl4H80 3N3Cl, aus 
II beim Kochen m it konz. H 2S 0 4 u. Essigsäure, blaßgelbe Nadeln aus Methanol, F . 255°; 
Ausbeute 48,2%. G ibt m it Mineralsäuren wasserlösl. Salze. Liefert beim E rhitzen m it 
überschüssigem Dim ethylsulfat in Ggw. oder Abwesenheit von Nitrobenzol auf 100° eine 
Verb., die sich m it Alkoholen zu Prodd. unbekannter Zus. um setzt. Gelbe Prism en aus A., 
F . 198° (Zers.); grünlfchgelbe Prism en aus Methanol, F. 192° (Zers.); P ikrat, C14H 80 3N3C1- 
C6H 30 7N3, gelbe Prismen aus A., F. 222°. — 4-M elhyl-3\2’-chlor-5'-nitrophenyl]-phthal- 
azon-(l) (IV), Cl5H l0O3N3Cl, aus II bei der Oxydation m it K 2Cr20 7 u. H 2S 0 4 bei 80° oder 
m it H N 0 3 (D. 1,5) bei 0°, blaßgelbe Prism en aus Methanol, F. 244°; A usbeute 8p,2% . 
G ibt m it M ineralsäuren wasserlösl. Salze; P ikral, Cl5H 10O3N3Cl.C8H30 7N3, gelbe Nadeln 
aus A., F. 234°. — l-Malhoxy-3-[2’-chlor-5'-nitrophenyl]-4-melhylen-3.4-dihydrophthalazin 
(V), C „H 120,N,C1, aus IV beim E rhitzen m it D im ethylsulfat in N itrobenzol auf 110 bis 
115°, orangerote, kupferartig  glänzende P lättchen  aus A., F . 142°; A usbeute 74,7% ; 
Perchlorat, C,6H 120 3N3C1-HC104, N adeln aus Essigsäure +  wenig HC104, F . 224°. —
4-Oxo-l-methoxy-3-[2’-chlor-5'-nitrophenyl]-3.4-dihydrophthalazin, C,6H 10O4N3Cl, aus V 
beim Kochen m it p-Nitrosodim ethylanilin, sandfarbene Prismen aus A., F . 170°; Aus­
beute 5 0 ,4% .,Unlösl. in wss. M ineralsäuren u. Alkalilauge. — l-Methoxy-3-[2'-chlor-5’- 
nitrophenyl]-4-[2".4"-dinitrobenzyliden-3.4-dihydrophthalazin, C22H 140 7N6C1, aus V u.
2.4-Dinitrobenzol in sd. A. bei Ggw. von KC2H30 2, kirschrote Nadeln aus A., F. 285°; 
Ausbeute 66,5%. Löst sich farblos in  verd. HCl. — 1.4-Dioxo-3-[2'-chlor-5'-nitrophenyl]-
1.2.3.4-tetrahydrophthalazin (VI), C14H S0 4N3C1, aus II u. K M n04 in W. bei 80° oder aus V 
u. H Br (D. 1,7) bei 130°, Prismen aus Essigsäure, F. 282°; Ausbeute 40,4%. — o-Carb- 
oxybenzaldehyd-[2'-chlor-5'-nilrophenylliydrazon], C14H 10O4N3Cl, orangefarbene Nadeln, 
F. 252°; Ausbeute 86,3% ; lösl. in w arm er wss. Alkaliiauge m it gelber Farbe. —3-[2’-Chlor- 
5'-nitrophenyl]-phlhalaion-(4), C14H80 3N3C1, aus vorst. Verb. beim E rw ärm en m it konz. 
H 2S 0 4, Prismen aus verd. A., erweicht bei 150° u. schm, bei 164°; A usbeute 95% ; unlösl. 
in verd. Mineralsäuren u. Alkalilaugen. — 3-[2'-Chlor-5'-aminophenyl]-phthalazon-(4), 
C14H 10ON3C1, aus vorst. Verb. bei der Red. m it sd. wss. alkoh. N a2S, Nadeln aus A. + P A e ., 
F . 160°; Ausbeute 43,6% ; Acetyldcriv., C]0H ,2O2N3Cl, K rystalle aus A. +  PAe., F. 247». —
0-Carboxyacclophenon-[2’-chlor - 5’ - nitrophenylhydrazon], Ci6H l20 4N3CI, gelbe W ürfel, 
F. 160°; Ausbeute 63,2%. — 1-M ethyl-3-[2’ chlor-5 ’- nitrophenyl]-phthalazon-(4),
Ci5H 10O3N3C1, aus vorst. Verb. beim E rh itzen  auf 135° oder besser beim K ochen m it 
Essigsäure, K rystalle aus Essigsäure, F . 163“; Ausbeute 83,1% . E n tsteh t auch beim 
E rhitzen  von IV m it verd. HCl im 'R ohr auf 200°; Ausbeute 67% . — l-Methyl-3-[2’-chlor- 
5'-aminophenyl]-phlhalazon-{4), C,5H 120 N 3C1, aus vorst. Verb. bei der Red. m it wss.- 
alkoh. N a2S, Würfel aus verd. A., F. 145°; Ausbeute 27,5% ; Acetyldcriv., C „H 140 2N3C1, 
Würfel aus verd. A., F. 238°. — 1.4-Dioxy-3-[2'-chtor-5'-nilrophenyl]-3.4-dihydrophlhalazin, 
Cl4ir i0O4N3Ct, en ts teh t wahrscheinlich aus III beim E rhitzen m it verd. HCl im R ohr auf 
135°, gelbe Nadeln aus verd. A., F. 225—227°; Ausbeute 69,3% . L iefert beim E rhitzen 
m it verd. HCl im Rohr auf 200° eine Verb. C14H 80 3N3C1, K rystalle aus M ethanol, F. 156°. 
Vorst. Verb. en tsteh t in analoger Weise aus III. — 1.4-Dioxy-4-melhyl-3-[2'-chlor-5'-nitro- 
phenyl\-3.4-dihydrophlhalazin, C15H 120 4N3C1, aus IV beim Erhitzen m it verd. HCl im Rohr 
auf 145° oder bei der O xydation von II m it K 2Cra0 7, blaßgelbe Nadeln aus M ethanol, 
h . 238°; Ausbeute 83%. Liefert beim E rhitzen m it verd. HCl im Rohr auf 180° oder beim 
Erwärm en m it konz. H 2S 0 4 l-M ethvl-3-|2 '-chlor-5 '-nitrophenyl]-phthalazon-(4). (J . 
ehem. Soc. [London] 194S. 206—09. Febr. Leeds, Univ.) 117.3495

F. M. Rowe, R. L. Desai und A. T. Peters, Eine Reaktion einiger Diazgsulfonale, die 
sich von ß-Naphtholsulfonsäu.re-{l) ableiten. X X III. M itt. Phlhalazinderivute von 4’-Nitro- 
2 '.5 '-dimelhoxybenzolnaphthol-(2) diazosuljonal-ll). (X X II. vgl. vorst. Ref.) Bei der Einw. 
von wss. Na2C 03 auf 4 '-Nitro-2’.5 '-dimcLhoxybenzolnaphthol-(2)-diazosuijonat-(l) bildet 
sich das Nalriumsalz der l-[4' -Nitro-2' .5 '-dimethoxybenzolazo)-ß-naphlhochinonsulfon- 
söure-(l), das beim Behandeln m it wss. NaOH in das saure Natriumsalz der 3-\4‘-Nitro- 
2 .5 -dimelhoxyphenyl]-3.4-dihydrophthalazinsulfnnsäure-(l)-essigsäure-(4) übergeht. L e tz t­
genannte Verb. läß t sich beim Kochen m it verd. HCl in l-Oxy-3 [4'-nitro-2'.5 '-dimethoxy- 
phenyl]-3.4-dihydruphlhalazinessigsäure-(4) (I) überführen. I wird beim Kochen m it H 2SO( 
oder beim Erhitzen mit rauchender HCl (D. 1,19) in 3-[4'-Nitro-2’.5 '-dimethoxypheny!]-
4-melhylphthalazon-(l) (II) umgewandelt. Bei der M ethylierung von I erhält m au 1-Mctli- 
oxy-3-[4 -nitro-2'.5'-dimethoxyphenyl]-4-melhylen-3.4-dihydrophlhalazin, das sich m it 2.4- 
Ijinilrochlorbenzol bzw. l-Phenyl-3-melhyl-4-anilinomelhylenpyrazolon-(5) un ter Bldg. von
1-MMhoxy-3-[4 -nitro-2'.5 '-dimethoxyphenyl]-4-[2". 4 '-dinilrobenzyliden]-3.4-dihydrophthal- 
j ™  " 'ox° - l ' -phenyl-3’'-melhylpyrazolinylidenäthyliden]-3.4-dihydrophthalazin 
(111) kondensiert. Bei der Red. von I, am besten m it alkal. H ydrosulfit, e rhält m an das

59
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entsprechende Amin, das nach gebräuchlichen Methoden in 3-[4’-A m ino-2 '.5 '-dimethoxy- 
phenyl]-4-melhylphlhalazon-(l) überführt werden kann. Dieselbe Verb. wurde auch er­
halten bei der Red. von II  m it N a2S, w ährend I I  bei der Red. m it Z inkstaub u. HCl 
N -[4'-Am ino-2'.5 '-dimethoxy phenyl-3-mclhylphlhalimidin  liefert. 3-[4’ -N i(ro-2' .5’-dimeth­
oxyphenyl-l-methylphlhalazon-(4) ließ sich n icht synthetisieren, konnte aber durch E r­
hitzen von II m it verd. HCI im R ohr auf 180° gewonnen werden. W enn m an das N atrium ­
salz der l-[4 '-N itro-2\5'-dim ethoxybenzolazo]-/?-naphthochinonsulfonsäure-(l) m it kalter 
NaOH behandelt u. das Gemisch der entstandenen Natrium salze hydrolysiert, so erhält 
man neben I  die isomere 2-[4'-Nitro-2'.5 '-dimethoxy phenylamino]-isoindolinonessigsäure-(3)

C H  (IV). die beim Kochen m it A cetanhydrid 2.5-
. 1 5 f)ioxo-3-[4’-nitro-2' .5 '-dimethoxy phenyl]-isoindo-

linopyrazolidocolin (V) liefert; durch Red. mit 
Fe u. Essigsäure bildet sich die entsprechende 
4'-Aminoverbindung.

0 -CH3 

>NOj

V e r s u c h e :  l-Oxy-3-[4' - nilro - 2’. 5' - dimethoxy phenyl]- 3.4 - dihydrophthalazinessig- 
säure-(4) (I), CI8H l70 7N3, bei der Umsetzung von diazotiertem 4-Nitro-2.5-dimelhoxyanilin 
m it dem Natriumsalz der ß-Naphtholsulfonsäure-1.1) in verd. HCl bei 0° u. Behandeln des 
entstandenen 4' -Nilro-2' .5 '-dimethoxybenzolnaphlhol-(2)-diazosulfonats-(l) m it wss. N a2C03 
u. danach m it wss. NaOH bei Zim m ertem p. erhält man das saure Ndfriumsalz der
3-[4 '-N ilro -2 '. 5 '-dim ethoxyphenyl\ - 3.4-dihydrophlhalazinsulfonsäure - ( 1) - essigsäure - (4) 
(C18H i60 #N3S N a-H 20 ) (gelbe Nadeln aus verd. A.; färb t Wolle aus saurem  Bade, orange­
braun). Das saure Salz g ib t beim Kochen m it verd. HCl bis zum Aufhören der S 0 2-Entw .I, 
blaßgelbe Prismen aus Essigester, F . 212—213°; Methylester, C ^ H ^ O ,^ ,  blaßgelbe Nadeln 
aus Methanol, F. 164°; Äthylester, C20H 21O,N3, blaßgelbe Nadeln aus A., F . 152°; Acelyl- 
verh. C20H ,8OaN3, gelbe P lättchen  aus Essigsäure, F . 201—202°; A nilid , C24H 22OcN4, blaß­
gelbe Nadeln aus'E ssigester, erw eicht bei 249° u. schm, bei 255°. — l-Oxo-3-[4'-nitro- 
2'.5'-dimelhoxyphenyl]-2-melhyltetrahydrophthalazinessigsäure-(4), Ci0Hi„O7N3, blaßgelbe 
Nadeln aus Essigsäure, F. 195°; löst sich in warmen wss. Alkalien m it gelber Farbe. — 
l-Oxy-3-[4’-amino-2’.5 '-dimethoxyphenyl]-3.4-dihydrophthalazinessigsäurc-{4), C1PH I1(0 5N’3. 
aus I bei der Red. m it alkal. N atrium hydrosulfit bei 70“, blaßgelbe N adeln, F. 193° (Zers.). 
— 3-[4’-Nitro-2'.5’-dimelhoxyphenyl]-4-methylphthalnzon-(l) (I), Cl7H i50 6N3, aus I beim 
Kochen m it H 2S 0 4 oder m it konz. H 2S 0 4 u. Essigsäure oder bei der Oxydation mit 
K 2Cr20 7 ln kalter H 2S 0 4 oder m it H N 0 3 (Ij). 1,5) bei 50° oder beim E rhitzen m it rauchen­
der HCl im R ohr bei 160°, blaßgelbe N adeln aus A., erw eicht bei 250° u. schm, bei 254°; 
unlösl. in Sodalsg., lösl. m  NaOH m it orangegelber F arbe ; Hydrochlorid, N adeln; Pikrat, 
C23H j80 12N3, gelbe P lä ttchen  aus A., F. 229°. — l-Methoxy-3-[4’-nitro-2’.5 '-dimethoxy- 
phenyl]-4-methylcn-3:4-dihydrophthalazin (VI), C18H ]70 6N3, aus II u. Dimethylsulfaf, bei 60°, 
rote Nadeln aus Essigester, F. 131— 132°, lösl. in verd. Mineralsäuren. — 1-Melhoxy-
3-[4’-nitro-2’ .5 '-dimelhoxyphenyl]-4-meihylphthalaziniumperchlorat, ClSH l8OgN3C l,fast farb­
lose Nadeln aus Essigsäure +  HC104, erw eicht bei 233° u. schm, bei 240°. — 1-Melhoxy- 
3 - [4'- nitro - 2 '. 5'- dimethoxy phenyl] - 4 - [2" . 4"- dinitrobenzyliden] -3 .4 -  dihydrophlhaladn,
C24H130 9N6, aus l-M ethoxy-3 -[4 '-n itro -2 '.5 '-d im ethoxyphenyl]-4 -m ethylen-3 .4 -dihydro-
phthalazin u. 2.4-Dinitrochlorbcnznl in sd. A, bei Ggw. von K alium acetat, blaurote Prismen 
aus Acetanhydrid, F . 230°. — l-Melhoxy-3-[4’-nilro-2’.5’-dimethoxyphenyl\-4-[5"-oxo-1"■ 
phenyl-3"-meihylpyrazolinylidenäthyliden]-3.4-dihydrophthalazin (III), C29H 2S0 8N5, aus VI m 
l-Phenyl-3-methyl-4-anilinomethylenpyrazolon-(5) in A cetanhydrid u. Essigsäure bei 100 ,1 
braunrote Prismen aus A cetanhydrid, erweicht, bei 240° u. schm, bei 258°. — 3 -[4 '-Amino- 
2’.5 '-dimelhoxyphenyl]-4-methylphlhaIazon-{l), C,7H ,70 3Is13, aus der entsprechenden Nitro- 
verb. bei der Red. m it N a2S in sd. W ., gelbe Nadeln aus A. +  Ä thylacetat, F . 260°. — 
N -[4'-Amino-2'.5'-dim ethoxyphenyl]-3-m ethylphthalim idin, Cl7H IfOsN 2, aus 3 -[4 '-Nitro- 
2 '.5 '-dim ethoxyphenyl]-4-m ethylphthalazon-(l) beim Kochen mit Z inkstaub in konz. HC1< 
Prismen aus A., F. 155—156°; unlösl. in wss. Alkalien, lösl. in ka lter konz. HCl un ter Bldg. 
einer farblosen Lsg.; diazotierbar. — 3-[4'-Nitro-2'.5‘-dimethoxyphenyl]-l-methylphthal- 
azon-(4), C „H 150 6N3, aus 4-M ethylphthalazon-(l) beim E rhitzen m it verd. HCl im Rohr 
auf 180°, blaßgelbe Prism en aus Essigsäure, F . 222°; unlösl. in sd. verd. Mineralsäuren



1949. II. D 2. P r ä p a r a t i v e  q r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o e e e . 879

u. wss. Alkalien. — 2-[4'-Nitro-2'.5 '-dimethoxyphcnylamino]-isoindolinonessigsäure-(3) (IV), 
C18H ,70 ,N 3, aus dem N atrium salz der l-[4'-Nitro-2'.5'-dimet}'oxybenzolazo\-ß-naphlho- 
chinonsulfonsäure-(l) u. kalter wss. NaOH neben 1, blaßgelbe Nadeln aus Essigester, 
F. 221—223°; lösl. in kalter wss. Alkalien m it orangegelber F arbe ; Methylester, C13H 130 7N3, 
blaßgelbe Prismen aus'M ethanol, F. 146°. — 2.5-Dioxo-3-[4’-nitro-2’.5 '-dimelhoxyphenyl]- 
isoindolinopyrazolidocolin (V), Cl8H 16OcN3, aus vorst. Verb. beim K ochen m it A cetanhydrid, 
blaßgelbe Prismen aus Essigester, F. 208°; unlösl.in wss. Alkalien. — 2.5-Dioxo-3-[4’-amino- 
2' .5 '-dimelhoxyphenyl]-isoindolinopyrazolidocolin, C,8H l70,,N3, bei der Red. der vorst. 
N itroverb. m it Eiscnpulver in Essigsäure, bräunlichgraue Prismen aus Essigester, F . 174°; 
lösl. in verd. Mineralsäuren, diazotierbar; Acelylderiv., C20H l9O5N3, Prism en aus A cetan­
hydrid, F. 259°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 281—84. März.) 117.3495

A. T. Peters, G. T. Pringle und F. M. Rowe, Eine Reaktion einiger Diazosulfonale, die sich 
von ß-NaphlholsuIfonsäure-{l) ableilen. X X IV . M itt. Die Phthalazinreaklion m it Basen, die 
keine Nitrogruppe enthalten. Derivate von Haluyenbenzolnaphthol-(2)-diazosulfonalen-(l). 
(X X III. vgl. vorst. Ref.) Die Ü berführung von 2 ’.4’.6’-Tribrombevzolnaphlhol-(2)-diazo- 
sulfonat-{l) (I) in l-[2’.4 '.6 '-Tribrombnnzolazo]-ß-naphlhochinonsuljonsäurc-(l) (II) wird 
durch A. bei 40° beschleunigt. II liefert m it NaOH das saure Natriumsalz der 3-[2’ .4’ .6 '-Tri- 
bromphenyl]-3.4-dihydrophlhnlazinsu'fonsäure-(l)-essigsäure-{4) (III), das bei der sauren 
Hydrolyse in l-0xy-3-[2 '.4 '.6 '■tribromphenyl]-3.4-dihydrophlhnlazinessigsäure-(,4) (IV) über­
geht. Auf ähnliche YVeise wurden die analogen 3'- u. 4 '-Chlorphenylverbb. dargestellt. 
M ittels verd. H jS 0 4 lassen sich die genannten Verbb. in die entsprechenden Halogen-
3-phfenylphthalazone-(l) oder durch kaltes saures K 2Cr20 ,  in die entsprechenden Halogen-
3-phenyl-4-m ethylphthalazone-(l) überführen. l-M elhoxy-3-[2'.4 '.6 '-tribromphenyl]-4-me- 
thylen-3.4-dihydrophthalazin u.- Chlor-2.4-dinitrobenzol oder l-Phenyl-3-melhyl-4-anilino- 
mcthylenpyrazolon-(5) ergaben l-Methoxy-3-[2’ .4’ .6 '-lribromphenyl]-4-[2" .4 ' -ilinilrobenzy- 
liden]- oder -4-[5‘' -oxo-1"-phenyl-3"-melhylpyrazolinylidenäthyliden)-3,4-dihydrophthalazin. 
Die Umsetzungen von IV u. analogen Verbb. verlaufen im allg. in der erw arteten  YVeise. 
YYährend 3-[3'- u. 4 '-Chlorphenyl]-phthalazon-(l) bei der Red. nach CLEMMENSEN in 
N-\3'- u. •C-Chlorphenyl\-phlhalimidin übergehen, verliert 3-[2'.4’.6 '-Tribrom phenyl]- 
phthalazon-(l) ein Bromatom unter Bldg. von N-[2'.4'-Dibromphenyl]-phlhiilimidin.
3-[2'.4’.6'-TTibromphenyl-4-melhylphthalazon-{l) wird bei der Red. nach Cl.EMMENSEN 
gespalten unter Bldg. von 2.4.G-Tribromanilin; dagegen liefert 3-[3’-Chlorphenyl]-4-methyl- 
phthalazon-{l) (V) l-Oxo-3-[3'-cldorphenyl]-4-mclhyltelrahydrophlhalazin (VI), während bei 
der Red. der analogen 4’-Chlorverb. (VII) N-\4'-Chlorphenyl]-3-methy!phllialimidin (VIII) 
en ts teh t. Bei der Oxydation von IV m it w'ss. K M n04 bei 70° wird 1.4-Dioxo-3-[2‘.4 '.6 ’-tri- 
bromphenyl]-telrahydrophlhalazin (IX) gebildet im Gegensatz zu dem Y'erh. des 2.6-Dibrom-
4-nitroanalogons, das bei der gleichen Rk. Brom verliert (vgl. C. 1936. I. 3333). IX ließ 
sich nicht über sein Silbersalz methylieren, aber l-Methoxy-4-oxo-3-[2’.4 '.6'-lribromphenyl\-
з.4-dihydrophthalazin läß t sich bequem darsteilen durch Kochen von l-M elhoxy-3- 
[2’.4 '.6 -tribromphenyI]-4-melhylcn-3.4-dihydrophlhalazin m it p-Nitrosodimelhylanilin  in 
Äthylalkohol. Der von ROTTE, ADAMS u. P E T E R S  (C. 1937 .1. 4506) bereits erw ähnte ver­
zögernde Einil. von Halogen auf die Ü berführung von N itroaryl-3-phenylphthalazone-(l)
и. ihre 1-Methylhomologen in die isomeren Phthalazone-(4) wurde bestätig t. YVenn m an
3-[2'.4’.G'-Tribrom- u. 3 '-Chlorphenyl]-phthalazon-(l) u. ihre 4 ifcthylderivv. m it wss. HCl 
(1 : 8) 6 Stdn. im Rohr auf 190—200° erh itz t, wird nur unverändertes Ausgangsm aterial 
wieder gewonnen ; bei 60std. Erhitzen erleiden die 3'-Chlorderivv. beträchtliche, die 2 '.4 '.6 '- 
Tribrom verbb. aber nur geringe Isom érisation zu 3-[3'-Chlor u. 2’.4’.6’-Tribromphenyl]- 
phthalazon-(4) u. ihre 1-Methylderivato.
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V e r s u c h e :  Saures N atrium salz der 3-[2'.4'.G'-Tribromphenyl]-3.4-dihydrophlhal- 
azinsulfonsäure-(J)-essigsäure-{4) (III), C1(,H j0O6i\T?BrsSNa, beim Einträgen einer wss. Lsg. 
des Natriumsalzes der ß-Naphtholsulfonsäure-(l) in eine Lsg. vun diazotiertem  2.4.6-Tri- 
bromanilin u. Behandeln des en tstandenen strohfarbenen 2 '.4 '.G'-Tribrombenzol-naphthol-
(2)-diazosulfonats-(l) (I) m it N a2C 03 in W asser. Die Suspension des en tstandenen N  atrium- 
salzes.der l-[2'.4'.6'-Tribrombenzolazo]-ß-naphthochinonsulfonsäure-(l) (II) wird in eiskalte 
NaOH eingetragen, über N acht stehengelassen, vom nebenher gebildeten 2’.4’.6’-Tribrom- 
benzolazo-ß-naphthol getrenn t durch Zugabe von konz. HCl u. danach von N a2C 03-Lsg., 
Prismen (aus W.) m it 4 H 20 ;  wird bei 120° wasserfrei. — l-Oxy-3-[2' .4' .6’-tribromphenyl]-
3.4-dihydrophthalazinessigsäure-{4) (IV), C16H n 0 3N2Br3, aus vorst. Verb. beim Kochen mit 
HCl, Prismen aus Essigsäure, F. 227—228°; Methylester, C17H l30 3N2Br3, Prismen aus 
Methanol, P. 172°. — l-Oxo-3-[2' .4' .6 '-tribromphenyl]-2-methyllelrahydrophlhalazinessig- 
säure-(4), C17H l30 3N2Br3, Prismen aus A., F. 239—240°; A nilid , C22Hl0O^N3Br3.2 C^HjO,, 
Prismen aus Essigsäure, F. 206°. — l-Acetoxy-3-[2' .4' .6 '-tribromphenyl]-3.4-dihydrophlhal- 
azinessigsiiure-(4), Cl3H l30 4N2Br3, Prismen aus Essigsäure, F. 231—232° (Zers.). —
3-[2' .4' .6' •Tribromphenyl]-phlhulazon-(l),CliEL1 ON2Br3, aus IV beim Kochen m it verd. 
Hj'SOj oder m it konz. H 2S 0 4 +  Essigsäure, prism at. Nadeln aus A., F. 305° (Zers.); färb t 
sich am Licht b lau; Pikrat, C2üH 10O8N6Br3, hellgelbe Prismen aus A., F. 266° (Zers.). — 
Liefert mit D im ethylsulfat in Nitrobenzol bei 125° eine Verb. C ^H ^O ^N „Brs (fast farblose 
Prism en aus A., F. 135—136°) bzw. eine Verb. CI6H 130 2N2Br3 (blaßgelbe Nadeln aus 
Methanol, F. 138—139°). — N-[2'.4'-Dibromphenyl]-phlhalimidin, C14H9ONBr2, beim 
E rhitzen des oben erw ähnten Plithalazons m it wss.-alkoh. HCl +  Essigsäure u. Z ink­
amalgam, Prismen aus A., F. 126— 127°. — 1.4-Dioxo-3-[2'.4'.6'-lribromphenyl]-telrahydro- 
phlhalazin (IX), Cl4H70 2N2Br3, aus IV bei der O xydation mit K M n04in W. bei 70°; prism at. 
Nadeln aus Essigsäure* F. 333—334°; Silbersalz, C14H60 2N2Br3Ag, setzt sich m it CH3J  
in Bzl. nicht um. — 3-[2'.4 '.6 '-Tribromphenyl]-4-methylphthalazon-{l), C15H 9ON2Br3, aus 
IV m it K 2Cr20 7 in kalter konz. H 2S 0 4 oder m it I IN 0 3 (D. 1,51) bei 50° u. nachfolgendem 
Behandeln m it warmem wss. N H 4OH, Prismen aus Ä thylacetät, F. 252°; C16H 9ON2Br3 +  
0,5 C2H60 , blaßgrüne Prismen aus A., F . 150°; Pikrat, C2lH 120 8N5Br3, gelbe K rystalle 
aus A., F. 249°. — l-M .ilhoxij-3[2'.4’.6'-tribromphenyl]-4-melhylen-3.4-dihydrophthalazin, 
C ieH n ON2Br3, aus vorst. Verb. u. D im ethylsulfat in trocknem N itrobenzol bei 130°, 
blaßgelbe Nadeln aus A. oder besser aus Essigester, F. 153°; leicht lösl. in verd. Mineral­
säuren unter Bldg. farbloser L sgg.; Perchlorat, C16H120 5N„ClBr3, Prism en aus A., F. 230°. —
l-M elhoxy-3-\2'.4'.6'-tribromphenyl]-4-[5"-oxo -1 "-phcnyl-3" - methylpyrazolinijlidenälhyli- 
den]-3.4-dihydrophthalazin, C27H 190 2N4Br3, aus vorst. Verb. u. l-Phenyl-3-methyl-4-anilino- 
methylenpyrazolon-(5) in A cetanhydrid u. Essigsäure bei 100°, grünschwarze Prismen 
aus A cetanhydrid, F. 224°. — l-Melhoxy-3-[2'.4 '.6 '-lribromphenyl]-4-[2".4 " •dinitrobenzy- 
Uden\-3.4-dihydrophlhalazin, C22H l30 6N4Br3, beim Kochen von i-M ethoxy-3-[2 '.4 '.6 '-tri- 
brom phenyl]-4-m ethylen-3.4-dihydrophthalazin m it 2.4-Dinitroehlorbenzol in A., dunkel­
rote Nadeln aus A., F. 138—140°; lösl. in konz. H 2S 0 4 mit gelber Farbe. — o-Carboxybenz- 
aldehyd-2'.4 '.6 '■lribromphenylhydrazon,43lii{90„Vl2Br3, aus o-Phthalaldehydsäure u. 2.4.6- 
pribromphenylhydrazin in kaltem  Bzl., Nadefn, F. 204°. — 3-[2'.4 '-6 '-Tribromphenyl]- 
Ththalazon-(4), C14H7ON2Br3, aus vorst. Verb. Leim Kochen m it Amylalkohol, der mit 
HCl gesätt. ist oder beim E rhitzen von 3-[2 '.4 '.6 '-Tribrom phenyl]-phthalazon-(l) mit 
verd. HCl auf 190—200°; Prismen aus Essigsäure, F. 182°. — o-Carboxyacelophevon- 
2 '.4 '.6 '-tribromphenylhydrazon, 0 j6H 110 2N2Br3, beim Zugeben einer Lsg. von Aceto- 
phenon-o-cabonsäure in sd. A. zu einer Lsg. von 2.4.6-Tribromphenylhydrazin  in A., fast 
farblose Nadeln, F. 171°; lösl. in kalten wss. Alkalien. — 3-[2‘.4 '.6 '-Tribromphenyl}- 1-me- 
thylphlhalazon-(4), C,5H sON2Br3> aus vorst. Verb. beim Kochen m it Essigsäure oder (in 
geringer Ausbeute) beim E rhitzen von 4-Melhylphlhalazon-(l) m it wss. HCl im R ohr auf 
190—200°, Nadeln, F. 195°. Saures Nalriumsalz der 3-[3'-Chlorphenyl]-3.4-dihydrophthal- 
azinsulfonsäure-(l)-essigsäure-(4), C1BH 120 5N2ClSNa, gelber K öiper aus Essigestcr u. 
Ä thyläther. — l-Oxy-3-[3'-chlorphenyl]-3.4-dihydrophthalazinessigsäu,re-(4), C,cH 130 3N2C1, 
aus vorst. Salz bei der Hydrolyse, Prismen aus Essigsäure, F. 200°; Methyleslcr, C,7H J5- 
0 3N2C1. Prism en aus Methanol, F . 123°; N-M ethylderiv., C17H 150 3N2C1, Prismen aus A., 
F . 197°; A nilid , C22H i80 2N3Cl, gelbe Nadeln aus Toluol, F. 173— 175°. — 1-Acetoxy-
3-[3'-chlorphenyl]-3.4-dihydrophthalazinessigsäurc-{4), C1SH 150 4N2C1, Prismen aus Essig­
säure, F. 175—176°; lösl. in ka lter wss. Sodalsg. m it gelber Farbe. — 3-[3‘-Chlorphenyl]- 
phthalazon-(l), C14HsON2C1, aus l-Oxy-3-[3'-chlorphenyl]-3.4-diyhdrophthalazinessig- 
säure-(4) beim Kochen m it H 2S 0 4, Prismen aus A., F. 278°; P ikrat, C20H ]2O8N6Cl, gelbe 
P lättchen, F. 253—254°. — N -[3'-Chlorphenyl]-phlhalimidin, CI4H 10ONC1, aus 3 -[3 '-Chlor- 
phenyl]-phthalazon-(l) beim Erw ärm en m it Zinkam algam in wss.-alkoh. HCl +  Essig­
säure, Nadeln aus A., F. 185°. — 3-[3'-Chlorphenyl]-4-melhylphthalazon-{l)-sulfal, c 15h i3- 
0 6N2C1S, bei der Einw. von K 2Cr20 7 auf l-Oxy-3-[3 -chlorphenyl]-3 ,4 -dihydrophthalazin-
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essigsäure-(4) in kalter konz. H 2S 0 4, K rystalle ans verd. A., F . 320°; P ikral, C21H 140 8N5C1, 
gelbe Nadeln, F . 219°. — l-Oxo-3-[3'-chlorphenyl]-4-methyltetrahydrophthalazin (VI), 
C15H ,3ON2Cl, aus vorst. Sulfat beim E rw ärm en m it Zinkam algam in wss.-alkoh. HCl -j- 
Essigsäure auf 90°, K rystalle aus A., F . 178°. — 1.4-Dioxo-3-[3'-chlorphenyl\lelrahydro- 
phthalazin, CI4H „02N2C1, bei der O xydation von l-Oxy-3-[3'-chlorphenyl]-3.4-dihydro- 
phthalazinessigsäure-(4) m it wss. K M n04 bei 70°, fas t farblose Prism en aus verd. A.,
F . 226—230°; löst sich in kalter wss. N H 3 m it gelber Farbe. — 3-[3'-Chlorphenyl]-phthal- 
azon-(4), Cu HaON2Cl, beim Kochen von m-Chlorphcnylhydrazin m it o-Phthalaldehydsäure 
in A. oder beim Erhitzen von 3-[3'-Chlorphenyl]-phthalazon-(l) m it verd.» HCl im Rohr 
auf 200°, Nadeln aus A., F. 135°; unlösl. in M ineralsäuren u. A lkalien; b ildet kein P ik ra t. —
3-[3'-Chlorphenyl]-l-melhylphlhalazon-(4), C15H 110 N 2C1, beim Kochen von 3-Chlorphenyl- 
liydrazin m it Acclophenon-o-carbonsäure in A., N adeln, F . 140°; unlösl. in Säuren u. 
Alkalien. Dieselbe Verb. konnte auch durch E rh itzen  von 3-[3'-Chlorphenyl]-4-mcthyl- 
phthalazon-(l) mit verd. HCl im Rohr auf 200° erhalten  worden. — Saures Natriumsalz der
3-[4'-Chlorphenyl]-3.4-dihydrophlhalazinsulfonsäure-(l)-essigsäure-(4), CI6H 120 6N2ClSNa, 
Harz. — l-Oxy-3-[4’-chlorphenyl]-3.4-dihydrophthalazinessigsäure-{4), ClCH ia0 3N2Cl, aus 
vorst. Salz durch Hydrolyse, Nadeln aus Essigsäure, F. 236°. — 3-[4'-Chlorphenyl]-phthal- 
azon-(l), C14H'90 N 2C1, aus vorst. Verb. beim Kochen m it H 2S 0 4, Nadeln aus A., F. 281 
bis 283°. — N -[4'-Chlorphenyl]-phlhalimidin, C14H 10ONCl, P lättchen aus A., F. 180°. —
3-[4'-Chlorphenyl]-4-melhylphlhalazon-(l) (VII), Nadeln aus A., sin tert bei 220° u. schm, 
bei 238°; färb t sich an der Luft g rün ; P ikra t,• C21H 140 8N6C1, gelbe Prism en, F . 200°. — 
N-[4'-Chlorphcnyl]-3-methylphlhalimidin (VIII), C15H I20NC1, aus vorst. Verb. beim K ochen 
m it Zinkamalgam in wss.-alkoh. HCl +  Essigsäure, Nadeln aus A., F . 185°. (J . ehem. Soc. 
[London] 1948. 597—601. Mai.) . 117.3495

C. I. Brodrick, A. T. Peters und Fi M. Rowe, Eine Reaktion einiger Diazösulfonale, die 
sich von ß-Naphlliolsulfonsäure-(l) ableilen. XXV. M itt. Die Phlhalazinrcaktion m it Basen, 
die keine N 0 2-Qruppe enthalten. Derivate von 2’-Chlorbenzol-2-naphthol-l-diazosulfonat. 
(X X IV . vgl. vorst. Ref.) Die Ggw. einer N 0 2-G ruppe is t für die Umwandlung von Aryl-
2-naphthol-l-diazosulfonaten in Phthalazin- u. Phthalazonderivv. n icht wesentlich. So 
läß t sich l-(2'-chlorbenzolazo)-ß-naphthochinon-l-sulfonsaures N a  (I), das beim Behandeln 
des aus o-Chlorbenzoldiazoniumchlorid u. /J-naphthol-l-sulfonsaurem Na entstehenden 
2'-chlorbenzol-2-naphthol-l-diazosulfonsauren N a m it N a2C 03 sich bildet, m it kalter, wss. 
NaOH in II überführen. Na-Benzaldehyd-2'-chlorphenylhydrazonca-sulfonat-2-ß-acryl- 
s«?trc(III) konnte bei der Einw. von NaOH auf I (1 Min.) n ich t festgestellt werden, während 
das 2 '-Nitroanaloge von II I  sich im analogen Fall in 81,8% ig. Ausbeute bildet. — Aus II 
m it verd. HCl l-Oxy-3-(2'-chlorphenyl)-3.4-dihydrophlhalazin-4-essigsäure (IV), F. 224 
bis 225° (Methylester, F. 141— 142°; Äthylester, F . 132— 133°; inneres Anhydrid-, N -M ethyl- 
deriv., nämlich l-Kelo-3-[2'-chlorphenyl]-2-methyltelrahydrophlhalazin-4-essigsävre, F . 180 
bis 181°). IV wird durch sd. wss. H 2S 0 4, ein Gemisch'von H 2S 0 4 u. CH3COOH oder durch 
rauchende HCl (D. =  1,19) in 3-[2'-Chlorphenyl]-phlhalazon-l (V), F. 202—203° (P ikral,
F. 233—234°) übergeführt. Das durch M ethylierung von V erhältliche Prod. se tz t sich 
m it Methyl- oder Ä thylalkohol zu 1.4-Dimelhoxy- oder 1-M  elhoxy-4-älhoxy-3-(2’-chlor- 
phenyl)-3.4-dihydrophthalazin (VI), F F . 78 bzw. 86°, um. Beim E rhitzen auf 110—140° 
gehen beide Verbb. VI unter Abspaltung des Alkohols in die Verb. VII, F. 239° (Zers.), 
über. — Die Konst. von V wurde durch CLEMMENSEN-Red. zu l-Kelo-3-(2‘-chlorphenyl)- 
telrahydrophlhalazin, F. 216—218°, u. dann zu N -[2'-Chlorphenyl]-phlhalimidin, F. 124°, 
bestätig t. — Bei 28std. Erhitzen von V m it wss. HCl im geschlossenen Rohr auf 180° 
partielle Isomerisierung zu 2'-Chlor-3-phenylphlhalazon-4, F . 126— 127°. Diese Verb. ist 
ident, m it einem durch K ondensation von o-Phthalaldehydsäure u. o-Chlorphcnylhydrazin 
(XI) zu o-Carboxybenzaldehyd-2'-chlorphenylhydräzon (X), F. 175°, u. Cyclisierung m it 
II„S 04 oder CH3COOH erhältlichen P rodukt. Aus X m it sd. Essigsäureanhydrid o-Carboxy- 
benzaldehyd-a-acelylhydrazon (Lactonform), F . 169°. — O xydation von IV m it K 2Cr20 7
u. konz. H2S 04 oder m it H N 0 3 (D. =  1,5) zu VIII, 3-[2'-Chlorphenyl]-4-melhylphlhalazon,
F. 253 255° (Zers.); P ikrat, F. 199—200° (Zers.). — M ethylierung von VIII zu 1-Methoxy-
3-(2 -chlorphenyl)-4-melhylen-3.4-dihydrophlhalazin (IX), F. 119°; Perchlorat, F . 202°. — 
Aus IX u. 2.4-Dinitrochlorbenzol l-M ethoxy-3-(2'-chlorphenyl)-4-(2".4 " -dinilrobenzyliden)-
3.4-aihydrophlhalazin, F, 186°. — Red. von VIII m it N a-H ydrosulfit oder nach ClEM- 
MENSEN fü h rt zu l-Keto-3-(2'-chlorphenyl)-4-melhyUetrahydrophthalazin, F . 199—200° 
(A -[2 -Clorphenyl]-3-meihylphthalimidin wird n icht gebildet). Durch wss. HCl wird VIII 
bei 430 partiell zu 3-[2'-Chlorphenyl]-l-melhylphlhalazon-4, F . 147°. isomerisiert. Diese 
Verb. wird auch durch Kondensation von Acetophenon-o-carbonsäure m it XI zu o-Carboxy- 
acetophenou-2 -chlorphenylhydrazon, F. 132°, u. Ringschluß gewonnen. — O xydation von 
IV m it Perm anganat füh rt zu 1.4-Dikelo-3-(2'-chlorphenyl)-tetrahydrophlhalazin, F . 247 
bis 248°; aus dem Ag-Salz m it CH3J  4-Keto-l-methoxy-3-(2'-chlorphenyl)-3.4-dihydro-
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phthalazin, F. 136—137°. Diese Verb. auch aus IX  u.p-N itro- 
sodimethylanilih. ( J . ehem. Soc. [London] 1948. 1026—29. 
Juli.) . 320.3495

A. T. Peters, F. M .Rowe und C. I. Brodrick, Eine Reaktion einiger Diazosulfonute, die 
sich von ß-Naphlholsulfonsäure-(l) ableiten. XXV I. Mitt. Phthalazin- und Isoindolinonver­
bindungen, die sich vom A nilin  ableiten. (X XV . vgl. vorst. Ref.) Benzoldiazoniumchlorid 
reagiert bei niedrigen Tempp. m it ß-Naphthol-.l-sulfonsäure unter Bldg. von 1-benzolazo- 
/5-naphlhoehinon-1 -sulfonsaurem Na, das bei der Hydrolyse über Benzaldehydphenylhydra- 
zon-co-sulfonat-2-ß-acrylsäure (I) u. 3-Phenyl-3.4-dihydrophthalazin-l-sulfonat-4-essigsäure 
(II) in die l-Oxy-3-phenyl-3.4-dihydrophlhalazin-4-essigsäure (III) übergeht. Ihre Sulfierung 
liefert die Sulfonsäure von 3-Phenylphlhalazon-l (IV), das in guter Ausbeute aus III mit 
rauchender HCl bei 180° gebildet wird. Die Konst. von III konnte durch CREMHensen- 
Red. zu N -Phenylphthalam idin u. durch Überführen in das bekannte 3-[4'-Nitrophenyl]- 
4-m ethylphthalazon-l m it I IN 0 3 sichergestellt werden; die CrOj-Oxydation ergab 3-Phenyl- 
4-nielhylphthalazon-l (V). Als Nebenprod. bei der III-D arst. konnte in geringer Menge 
2-Anilinoisoindolinon-3-essigsäure (VI) gefunden werden, das bei der Acetylierung des 
Hydrolysengemisches als schwer lösl. 2.5-Diketo-3-phenylisoindolinopyrazolidocolin (VII) 
abgetrennt werden konnte. Sein N itrierungsprod., das 2.5-Diketo-3-(2'.4’-dinilrophenyl)- 
isoindulinopyrazolidocolin (VIII). war m it dem .aus 2.4-D initranilin erhältlichen Prod. (vgl. 
J .  ehem. Soc. [London] 1947. 829) identisch.
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V e r s u c h e :  II I , Cll5H l40 3N2, aus diazotiertem  Anilin u. /3-Naphtholsulfonsäure-l, 
Hydrolysieren der m it Soda bei 0° erhaltenen Suspension m it wss. NaOH bei 5° u. A n­
säuern über II, als Teer, u. E in trop len  deren am m oniakal. Lsg. in sd. verd. HCl als wss. 
Lsg., nach dem E indam pfen aus Eisessig oder Essigester prism at. Nadeln, F . 264°(Z ers .); 
Äthylester, C13H 1S0 3N2, aus A. Prism en, F. 91—92°; Acetal, CI8H 1G0 4N2, in sd. Essigsäurc- 
anhydrid , aus Eisessig P la tten , F . 183°; 4%  A nhydrid, Ci0H ,2O2N2, analog in Ggw. von 
Pyridin (50 Stdn.), F. >320°. — l-Keto-3-phenyl-2-methylletrahydrophthalazin-4-essigsäure, 
'C.7H j60 3N2, aus Essigester prism at. N adeln, F. 184— 186°. — IV, C14H 10ON2, aus III m it 
rauchender HCl (D. =  1,19) im Rohr bei 180°, aus Bzl. +  Pyrid in  (1 : 1), N adeln, F . 208°; 
Ausbeute 97% ; Chlorhydrat, aus W. Nadeln, F . 102—164°; Pikrat, C20H l3O8N6, aus A. 
gelbe prism at. Nadeln, F. 226°; Melhylderiv., ClSH 12ON2-C2HsOH, m it D im ethylsulfat bei 
80° u. Kochen des gewonnenen Harzes m it A., Prismen, F. 86—87°; verliert bei 140° A. u. 
liefert [Cl5H 12ON2)v  gelbe Nadeln aus Essigester, F. 234° (Zers.). — N -Phenylphthalam idin, 
aus IV beim Erhitzen m it wss. alkoh. HCl u. Zn-Amalgam auf 70—80°, aus A. P la tten ; 
Ausbeute 85%. — V, C,6H 12ON2, aus III m it C r0 3 in Essigsäure bei 20°, aus Bzl. +  Pyridin 
Rhomben, F. 235°; Ausbeute 35,9% ; P ikrat, C21H]50 8N6, aus A. gelbe Rhom ben, F. 197°.—
l-Keto-3-phenyl-4-methyllelrahydrophthalazin, CI5H 14ON2, aus V m it N a-H ydrosulfit in  
sd. wss. NaOH, aus A. Prismen, F . 171°. N -Phenyl-3-melhylphthalim idin, C16H ,3ON, m it 
Zn in sd. verd. HCl durch E xtrahieren  m it PAe. Nadeln, F. 80°. — 3-[4'-N iirophenyl]-
4-methylphlhalazon-l, aus III m it H N 0 3 (D. =  1,5) bei 10°, aus M ethanol gelbe prism at. 
Nadeln, F. 248° (Zers.). — 3-Phenylphlhalazon-l-sulfonsäure-x, C14H,0O4N2S ■ H „0, aus 
III m it sd. wss. H 2S 04 (140°); IV wird un ter diesen Bedingungen nicht sulfiert. 3-Phenyl-
4-methylphthalazon-l-sulfonsäure-x, C16H 120 4N2S, aus III durch E inträgen in konz. H 2S 0 4
u. Behandeln der auf Eis gegossenen Mischung m it K 2Cr20 „  aus W. prism at. Nadeln. — 
VII, C[8H 120 2N2, aus einer leichter lösl. F rak tion  des III durch Kochen m it Essigsäure­
anhydrid , nach dem Abkühlen Prism en, aus Essigester oder Essigsäureanhydrid, F . 220 
bis 221°. — VIII, aus VII m it H N 0 3 (D. =  1,5) bei 60°, aus Essigsäure gelbe prism at. 
Nadeln, F. 238—239°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1249—51. Aug.) 179.3495

P. H. Hermans, Die Struktur von Cellulose und Stärke. Vf. g ib t in einem V ortrag eine 
Zusammenfassung über die bekannten Arbeiten verschied. Forscher, von denen bes. 
E m il  F i s c h e r ,' F r e u d e n b e r g , St a u d i n g e r , F r e y -W y s s l i n g  u . R u n d l e  erw ähnt 
werden, u. die zu den heute gültigen Anschauungen über die S truk tu r der Cellulose u. der 
Stärke geführt haben. (Chem. VVeekbl. 4 5 .1S3—89.19/3.1949. U trecht, In st, voor Cellulose 
Onderzoek.) 397.982

H. Gutfreund, Das Molekulargewicht von Insu lin  und seine Abhängigkeit von dem p n , : 
der Konzentration und der Temperatur. Insulin (I) h a t ein maxim ales Mol.-Gew. zwischen 
47000 u. 48000 in einer Lsg. von pu =  7,0—7,5 bei einer Proteinkonz, von 0,4—0,9% . 
U nter diesen Bedingungen ist I hinsichtlich der Teilchengröße homogen. Moll, dieser 
Größe dissoziieren reversibel bei Änderungen des P h  über 7,5 u. un ter 4, ebenso wie bei 
Verdünnung. Das Optimum des P h für die Dissoziation wurde bei 2,0— 3,0 gefunden. Bei 
dem Zusammenwirken von p«, V erdünnung u. Temp. wurde das Mol.-Gew. zu 12000 
(± 5 0 0 ) gefunden. Es besteht die Möglichkeit, daß die Moll, von I  in Lsg. in niedere E in ­
heiten aufgespalten sind; diese E inheiten von 12000 werden durch e lek trostat. K räfte  
zusam mengehalten. Der W ert des Minimum-Mol.-Gew. von 1200 wurde durch  Analyse 
der Aminosäuren von I bestim m t. Messungen des osmot. Druckes u. entsprechende m it 
der U ltrazentrifuge ergaben im H inblick auf die Dissoziationserscheinungen gute überein­
stim m ende R esultate. (Biochemie. J . 42. 544—48. 1948. Cambridge, Univ., Biochem. 
Labor.) 160.4Ö00

Paul Fleury, Über die Hydrolyse von Eierlecithin und den B au  dieses Phosphatids. Die 
K onst. des Eierlecithins (I) beruh t auf der Feststellung seiner Spaltprodd., wobei auf 
1 Atom P (unter Bldg. von Glycerophosphorsäure) zwei Moll. F ettsäu re  u. 1 Mol. Cholin 
kommen. Dies wird durch die Formel I ausgedrückt. Vf. h a t in Zusam m enarbeit m it
H . G u i t a r d  eine 10%ig. I-Lsg. in Methanol in Ggw. von . . .  ,
n IvOH bei 35° hydrolysiert. Nach 50 Stdn. sind die F e tt-  | G(Ac)i bedeutet
säuren u. Cholin aus dem Mol. gelöst, w ährend der P  n icht O das Glycerlnra-
m ehr als Glycerophosphat durch Zugabe von CaCl2 in alkoh. n 1  1 dlkal mit den
Lsg. nachgewiesen werden kann. E rst nach ls td .  Einw. beiden Fcttsäu-
auf dem W asserbade erhält man leicht die Ausfällung des q q  ren und Ch das 
Ca-Salzes. Es scheint, daß die G lycerophosphorsäure „im  • (Ch) Radikal des
Mol. in bes. gebundener Form vorliegt, die Vf. un ter der Be- ■ + ,Am _ Cholins.
Zeichnung Glycerophosphalogen führen will. Dies entscheidet
nicht über ihre K onstitution. Diese Verb. besitzt vollkommen andere Eigg. wie die u r­
sprüngliche Säure, is t bei P h  =  5 u. pn  =  7 in der H itze leicht in absol. A. lösl. u. g ib t
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keine Fällung m it den Schwermetallen Fe11, Fe111, Cu11, Cu1, Hg*, H g11, Ni, Co, Zn 
u. anderen. Diese Salze sind in A. löslich. Vf. nim m t an, daß das Glycerophosphatogen ein 
Deriv. der Pyrophosphorsäure darstellt u. e rh ärte t diese Meinung durch die Synthese. 
Auf Grund dieser Unterss. wird I folgende K onst. zuerteilt:

; (Ch)

h + (Ô H )- h + ( 6 h )~ h + (ö h ) -  

(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 441— 42. 2/2. 1^48.) 160.4010

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E i. Allgem eine Biologie und Biochemie.

R. Parmentier und P. Dustin jr., Frühwirkungen von Hydrochinon a u f die Mitose. Nach 
intraperitonealer oder subcutaner In jek tion  von 0,15—0,175 mg Hydrochinon je g Maus 
nim m t in den K eim zentren des D ünndarm epithels die Zahl der M etaphasen erheblich zu, 
während Ana- u. Telophasen nahezu verschwinden. Genauere Unters, zeigt, daß bei gut 
ausgebildeter K ernspindel ein Teil der Chromosomen (u. zwar die kleinsten) m it der 
W anderung zu den Polen beginnt, während die zunächst noch deutlich gezeichneten übrigen 
Chromosomen in der Ä quatorialebene verharren u. erst später zusam menklumpen, wobei 
die früher (vgl. C. 1948. II . 631) beschriebenen fü r eine „radiom im et." W rkg. der Chinono 
in Anspruch genommenen Bilder entstehen. Von einer Anzahl Erklärungsm öglichkeiten 
bevorzugen Vff. die Annahme einer inneren Ursache für dieses Verhalten. (N ature [London]
161. 527—28. 3/4. 1948. Brüssel, Univ., Labor, of Patho). Anatom y.) 120.4101

Nils Fries und Bengt Kihlman, M it Melhylxanthinen erhaltene Mutationen bei Pilzen. 
Zusätze von Coffein (I) oder Theophyllin  (II) zu wachsenden Conidien von Ophiosloma 
mnltiannulatum  w irkten wachstum shem m end u. schließlich tötend auf die Conidien. Bei 
Konzz., die gerade das W achstum  hem m ten u. nur langsam tötend reagierten, wurde nach 
5 Tagen, wenn noch ca. 0,2%  der Conidien lebten, maximale M utationen auslösende Wrkg. 
von I u. II beobachtet. Die Zahl der M utationen war bei I 1%, bei II 0,6% , während die 
K ontrollen nie m ehr als 0,06%  aufwiesen. Durch die bisherigen Verss. läß t sich noch nicht 
ausschließen, daß der E ffekt durch selektive Tötung der Conidien hervorgerufen werden 
könnte. (N ature [London] 162. 573— 74. 9/10. 1948. Uppsala, Univ., In s t, of Physiol. 
Bot.) 273.4101

S. Bhattacharya, Ein Test fü r  die Mutationen auslösende W irkung von Methylchol- 
anthren. DEMEREC (C. 1947. 1283) erhielt M utationen, wenn er Drosophila m it Methyl- 
cholanlhren (I) u. anderen carcinogenen Substanzen (als Aerosol) behandelte. Negative 
Verss. des Vf. dürften  n icht auf der anderen Technik (Fü tterung  der Larven m it I-lialtiger 
Nahrung) beruhen, sondern auf der zu geringen Zahl der Versuche. (N ature [London] 162. 
573. 9/10. 1948. Edinburgh, In s t, of Animal Genetics.) 273.4101

M. W . Jones, J. G. Jones und A. A. Bless, Die Beziehung des bioelektrischen Potentials 
von Maissamen zu  der Röntgendosis. Nach einem kurzen Überblick über die den Ursprung 
des bioelektr. Potentials erklärenden Theorien wird gezeigt, daß das Potential m it dem 
Wachsen des Samens innerhalb der ersten  48 Stdn. ansteigt. B estrahlung m it Röntgenliciit 
bew irkt eine Abnahm e des Potentials, u. zwar verläuft diese parallel m it E rhöhung der 
Dosierung. (Physic. R ev. [2] 74. 126. 1/7. 1948. Univ. of Florida.) 110.4102

R. D. Passey, L. Dmochowski, W .T. Astbury, R. Reed und P. Johnson, Ullrazentrifugen- 
und elektronenmikroskopische Untersuchungen von Geweben von Inzuchtmäuseslämmen. In 
E rgänzung früherer Unterss. (vgl. C. 1948. II . 89) wird m itgeteilt: Durch U ltrazentrifu­
gieren (60000— 120000 g) lassen sich aus G ew ebsextrakten oder Milch der hochtum or­
anfälligen C3H-Mäuse reichlich sehr verschied, große (meist 300, 200 oder 350 Â, manchmal 
jedoch bis 1200 Â im Durchmesser) Teilchen abschleudern, die oft Neigung zu kryst.

'A nordnung  erkennen’lassen. Bei dem wenig anfälligen Cfi,-S tam m  werden die Partikel 
viel seltener oder gar nicht gefunden. Die Ergebnisse der Verimpfung aller elektronenm kr. 
Partikel enthaltenden E x trak te  auf empfindliche B astarde (C5; X R m ) müssen abgew artet 
werden. Einige der in  der I. M itt. erw ähnten geim pften Tiere haben  nunm ehr schon
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Tumoren entw ickelt. (N ature [London] 161. 759. 15/5. 1918. Leeds, U niv., Dep. of Exper. 
Pathol. and Cancer Res., u. London, Royal Inst.) 120.4160

Arthur 0. Baker and Lewis Herald Mills, Dynamic biology today. Chicago: Itand H cN ally. (832 S. m. Abb.)
$ 2 ,88 .

—, Exposés annuels de Biochimie médicale. 8c série, 1vol. Paris: Masson et Clc. 1948. (368 S.)

E .. Enzym ologie. Gärung.
P. K. Stumpf, KohlenhydralsloffWechsel in höheren Pflanzen. I. M itt. Erbsenaldolase. 

Aus geweichten Erbsen wurde m it 0,1 % ig. K 2C 0 3 ein E x tra k t b ere ite t; durch F rak tio ­
nierung m it (NH4)2S 04 u. Fällung m it verd. CH3COOH bei ph =  5,6 wurden viele P ro­
teine entfernt. Weitere Reinigung erfolgte durch Fraktionierung m it Aceton, Dialyse u. 
Fällung im isoelektr. Punkt. Die Aldolase (I)-A ktiv itä t der I.sgg. wurde nach H E R B A R T  
(Biochemie. J . 34. [1940.] 1108) bestim m t (Umsetzung des durch das Enzym  gebildeten 
Triosephosphats zu Cyanhydrinen). Die durch die I  katalysierte Rk. F ructosediphosphat =  
Dioxyacetonphosphat +  G lycerinaldehydphosphat war reversibel, das Gleichgewicht 
wurde nach 10 Min. erreicht. Die G leichgcwichtskonstante betrug in B oratpuffer von 
P h  =  8,5 bei 31° ca. 1,15 - 10_ 4 Mol/Liter, w ar also etw as größer als bei der tier. I (0,9- 
IO-11). Die Substratspezifität war bei beiden Enzym en gleich, Monophosphate von Glucose 
u. Fructose wurden nicht angegriffen. Im  Gegensatz zur tier. I war die aus Erbsen wenig 
empfindlich gegen Schwermetalle. (J . biol. Chemistry 176. 233—41. O kt. 1948. Berkeley 
Univ. of California, Div. of P lan t N utrition.) 273.4210

Tage Astrup und Per M. Permin, Fibrinokinase und fibrinolytische Enzyme. Nach kurzer 
Diskussion von Fragen der N om enklatur werden ergänzende Einzelheiten zu früheren 
(vgl. C. 1948. I. 342) Feststellungen m itgeteilt: Fibrinokinase (I) aus Schweineherz h a t 
keinerlei Wrkg. auf Fibrinogen oder F ibrin vom H uhn. B ebrütung von I m it dem Rindern 
proenzym liefert jedoch ein gegen H ühnerfibrin sta rk  lyt. wirksames P räpara t. Die beide- 
Proenzyme des Rinderserums werden zwar durch I, nicht aber durch Streptokinase (II) 
ak tiv iert. Proenzymhaltiges menschliches Serum wird durch II stärker ak tiv ie rt als 
durch I. Eine durch I erschöpfend ak tiv ierte  Zubereitung aus menschlichem Serum wird 
in ihrer fibrinolyt. A ktivität durch B ehandlung m it II noch erheblich verstärk t. Es wird 
daher im Rinderserum ein durch I ak tiv ierbares Proenzym  angenommen, fü r das der 
Name /-Profibrinolysin (f-Plasm inogcn , durch I aktivierbar) vorgeschlagen wird, im 
menschlichen Serum wäre daneben noch ein zweites Proenzym s-Profibrinolysin (s-Plas- 
minogen, durch II aktivierbar) anzunehm en. In  malignen Geweben ist die Fibrinokina.se- 
ak tiv itä t häufig, aber nicht immer, höher als in norm alen. Interessanterw eise fanden sich 
die Metastasen eines stark  akt. P rim ärtum ors nur so wirksam wie n. Lebergewebe. (N ature 
[London] 161. 689—90. 1/5. 1948. Toronto, Univ., B anting and Best Dep. of Med. Res., u. 
Kopenhagen, Carlsberg Found., Biol. In s t.)  120.4210

D. J. Anderson und L. C. Thomson, Sulfanilamidhemmung der Kohlensäureanhydrase 
im  Vollblut. Best. v o n C 0 2 nach V a n  S l y k e  in menschlichem Vollblut. Aus der Differenz 
von Bestimmungen vor ù. nach dem Durchfallen einer bestim m ten W egstrecke in L uft 
wird auf die A ktiv ität der Kohlensäureanhydrase geschlossen. Zusatz von 50 mg-% Sulf- 
anilamid  wirkte in dieser Anordnung hemm end auf die K ohlensäureanhydrase, während 
therapeut. Konzz. keinen Einfl. ha tten . E s wird d isku tiert, ob in vivo infolge der ab ­
weichenden Verhältnisse von Temp. u. Zeit ein Einfl. therapeut. Sulfanilamidkonzz. in 
Frage kommt. (J . Physiology 107. 203—09. 15/3. 1948. G uy's Hosp., Med. School.)

120.4210
Donald Fairbairn, Darstellung und Eigenschaften einer Lysophospholipase aus P éni­

cillium notatum. Als Phospholipase wurde früher (J . biol. Chemistry 157. [1945.] 633) ein 
in verschied. Giften vorkommendes Enzym  bezeichnet, welches Lecithine u. Cephaline 
in Lysolecithine u. Lysocephaline überführt. J e tz t wird ein neues Enzym  Lysophospho­
lipase (I) beschrieben, welches in Pénicillium  notatum  vorkom m t u. welches aus Lyso- 
phospholipoiden unter Freisetzung v o n .g e sä tt. F ettsäuren  Glyccrylphosphorylcholin 
(oder G lycerylphosphoryläthanolamin) liefert. Die beiden Enzyme sind ident, m it Leci- 
thinase A u. Lecithinase B  (E U C O L I, N o r d -W E ID E N H A G E N , H andbuch der Enzymologie, 
S. 480). — Zur quantita tiven  Best. dienen Lysophospholipoide aus E ido tter, welches m it 
Gift von Agkistrodon piscivorus behandelt- wurde. Nach Einw. der I wurden die unveränder­
ten  Lipoide -f- Fettsäuren m ittels lcoll. Fe-M g-Sulfat ausgefällt u. der Geh. an  P erm ittelt. 
— I wird leicht durch Erwärmen auf m indestens 41° bei ph >  7 inak tiv iert, ferner durch 
KCN bereits in 0,01 mol. Lsg. sowie auch, aber weniger leicht, durch Ag oder Ou-Ionen. 
Ca, Mg, Co, NaN3, Cystein, H 2S oder H 20 2 sind ohne W irkung. — Ein A ktivator wurde 
nicht aufgefunden. Optimale Wrkg. bei ph  =  4,0; größte S tab ilitä t gegen Erw ärm en
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bei p h  =  4,5. (J . biol. Chemistry 173. 705— 14. April 1948. K ingston, Canada, Queen's 
Univ.) 250.4210

Albert L. Lehninger und Eugene P . Kennedy, Die Anforderungen des Fettsäureoxydase- 
komplexes der Rallenleber. F rüher (LEHNINGER, J . biol. Chemistry 161. [1945.] 437 ; 164. 
[1946.] 291) wurde gefunden, daß  von einem gewaschenen Anteil von homogenisierter 
R attenlcber gcsätt. Fe ttsäu ren  in Ggw. von A denosintriphosphat. -f- M g" +  anorgan. 
Phosphat leicht oxydiert werden u. daß die Rk. nach folgender Gleichung v,erläuft: 
C,Hi6COOH +  3 0 2 -*• 2 CH3COCH2COOH +  2 H 20 . In  Ggw. von O xalacetat wird aber 
die Ausbeute an A cctacetat verm indert u. C itra t angehäuft, so daß also der Tricarbon- 
säurencyclus nach KREBS m it einbezogen wird. Anscheinend erfolgt bei der O xydation 
von Fettsäure successive oxydative Entfernung von C2-Einheiten aus der F ettsäu re , welche 
dann zu A cctacetat kondensiert werden oder m it O xalacetat un ter Bldg. von Tricatbon- . 
säuren reagieren. — W ird das m it isoton. Salzlsg. gewaschene Leberhom ogenat nach 
Waschen m it Salzlsg. in W. suspendiert, so fehlt die oxydative W irkung. Diese t r i t t  aber 
bei Suspension in Salzlsg. ein. Bei der wss. Suspension kann die W rkg. hervorgerufen 
werden durch Zusatz von A denosintriphosphat, M g", Phosphatpuffer, Cytochrom c, 
Neutralsalzen oder N ichtelektrolyten (Saccharose), sowie kata ly t. Mengen von M alat 
oder O xalacetat. — Nach Verss. m it 32P liegt die Bedeutung von anorgan. Phosphat in 
dessen Teilnahme an der gekoppelten oxydativen Phosphorylierung. Die Mitwrkg. von 
M alat oder O xalacetat h a t zwei Phasen: es w ird die O xydation von O ctanoat zu den C2- 
Verbb. initiiert, u. es wird das E in tre ten  dieser Verbb. in den Cyclus nach KREBS bewirkt. 
Die Funktion der Neutralsalze scheint ln der Bldg. einer enzym at. ak t. „geflockten“ Form 
des Enzyms aus einer inakt. „dispersen“ Form zu liegen. — Nach einer inzwischen er­
folgten kurzen M itt. (J . biol. Chemistry 172. [1948.] 847) ist die O xydation der F ettsäuren  
ausschließlich in der M itochondrienfraktion des Leberhom ogenates zu suchen. (J . biol. 
Chemistry 173. 753— 71. April 1948. Chicago, Univ.) . 250.4210

O. W iss und M. K lingler, Über die Aktivierung der d-Aminosäureoxydase durch Blul- 
eitoeißkörper. Die früher (vgl. K L IN G L E R  u. W T SS , Helv. physiol. pharm acol. A cta 4. 
[1946.] 531) beschriebenen Verss. am Menschen wurden au T ierm aterial fortgeführt, wobei 
sich zeigte, daß Seren verschied. T ierarten verschied. Aktivierungsgrößen ergeben. Von 
17 untersuchten Seren von T um orratten  zeigten 15 deutliche Abweichungen von der 
Norm. Seren von 22 giaviden Tieren verhielten sich wie Normalseren. Enteiweißungsverss. 
ergaben, daß die Aktivierung ausschließlich durch die Bluteiweißkörper verursacht wird. 
(Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 150—56. März 1948. Basel, Univ., Physiol.-Chem. Inst, 
u. Med. Klinik.) 457.4210

Emil L. Sm ith, Die Peplidasen von Skelett-, Herz- und Uterusmuskel. E x trak te  aus 
Muskel, Herz u. U terus der R a tte  sowie aus Muskel u. U terus des Menschen weisen starke 
Wrkg. gegen Peptide auf. Folgende Enzymo wurden nachgewiesen: Leucinaminopepli- 
dase (I), Prolinase, Prolidase sowie ein Tripeptide spaltendes Enzym. Endopeptidasen, 
welche nur solche Peptidbindungen hydrolysieren, die nicht einer endständigen N H 2- oder 
COOH- Gruppe benachbart sind, wurden nicht gefunden. Ebenso fehlt C arboxypeptidase.— 
I wird stark  ak tiv iert durch Mg“  sowie M n” . Da die Hemmung durch C itrat aufgehoben 
wird, wird geschlossen, daß das Enzym  selbst ein M g-Protcin ist. — Anscheinend ljegt noch 
ein Enzym vor, welches Z-Leucylglycin spalte t u. eine schwache W rkg. auf i-Leucyl- 
glycylglycin u. Z-Loucinamid hat. Es scheint nicht eine Aminopcptidase zu sein. Da auch 
die Blockierung der N H 2-G ruppe (Carbobenzoxv-Z-leucylglycin) die Spaltbarkeit aufhebt, 
liegt auch n icht eine Carboxypeptidase vor. Vielmehr scheint es sich um eine spezif. 
Dipeplidase zu handeln. — Die Prolidasen d e r  verschied. Gewebe sind homospezif. Mn- 
Enzyme, welche m it ca. gleicher S tärke Glycyl-Z-prolin u. Glycyloxy-Z-prolih spalten. — 
Nachdem schon MASCHMAXN solche Peptidasen in Leber u. Niere gefunden h a t u. FRUTGN 
sie in H aut, Lunge u. Serum nachgewiesen h a t, ist cier Begriff „E repsin“ als eines spezif., 
D ipeptide spaltenden u. nur im Darm vorkom m enden Enzym s unhaltbar geworden. 
(J . biol. Chemistry 173. 553—69. April 1948. Salt Lake City, Univ. of U tah.) 256.4210

Em il L. Smith, Untersuchungen an Dipeplidasen. 1. Mitt. Die Glycylglycindipeplidasen 
des Skeletlmuskels und des menschlichen Uterus. (V  gl. vorst. Ref.) H ydrolyse von Glycvlglycin 
durch tier. Gewebe wird durch eine spezif. D ipeptidase bew irkt, die wegen ihrer Verschieden­
heit von andeien Peptidasen als Glycylglycindipeplidase(\) bezeichnet,w ird. I  wird durch 
Co”  stark  u. durch Mn”  in geringerem Maße ak tiv iert. Ihre W rkg. kann verh indert werden 
durch Substitution der N H ,- oder der COOH-Gruppe oder beider G ruppen, so daß Benzoyl- 
glycylglycin, Glycylglycinamid sowie Carbobenzoxyglycylglycylamid nicht-gespalten wer­
den .—I (Rattenm uskel) ist äußerst labil; maximale S tab ilitä t bei p a  =  7,2— 7,6. Die Disso- 
ziationskonstante der Cobalt—Enzym-Verb, be träg t 2 ,8 .IO -5 . Die H ydrolyse verläuft als
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Rk. nullter Ordnung. — I is t nachgewiesen in E x trak ten  aus Muskel, H erz u. U terus. Die I 
aus menschlichem U terus is t bei niedrigen Tempp. stab il u. kann durch Aceton gefällt u. 
als Trockenpräp. erhalten werden. Auch hier eifolgt die W rkg. als Rk. nullter O rdnung; 
sie ist in weitem Bereich der Enzym konz, proportional; pn-O ptim um : 7,6. — Glycylglycin 
bildet eine spezif. Verb. m it Co” , erkennbar an  der V erstärkung des Co "-S pek trum s. Dies 
kann für die Spezifität des Enzym s von Bedeutung sein. ( J . biol. Chemistry 173. 571—84. 
April 1948.) 256.4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
D. Vincent, Anlibiotica aus höheren Pflanzen. A ntibiot. w irkende Stoffe (I) werden in 

sehr vielen Pflanzenfamilien angetroffen, bes. bei den Ranunculaceen. Die I können in 
der ganzen Pflanze verteilt oder an  besondere Teile (B lätter, Stam m) gebunden verkom men. 
Sie werden nur in der grünen oder nur in der getrockneten Pflanze (Enzymwrkg.) gefunden. 
Ausgesprochene Giftpflanzen (Alkaloide) liefern im allg. keine I. U ngesätt. Lactonringe,
S- u. N-Verbb. scheinen an  der antib io t. W rkg. beteiligt. Diese erstreckt- sich auf verschied. 
Mikroben u. kann wachstumshemmend oder baktericid sein. Die bislang vorliegenden 
Tjerverss. gestatten noch keine ausreichenden Schlüsse, doch wird erw arte t, daß bei ein­
gehenderer Bearbeitung der Materie (Trennung von begleitenden Giftstoffen, A ufklärung 
der Konst.) wertvolle E rkenntnisse erhalten  werden. (Prod. pharm ac. 3. 341—48. Aug. 
391—98. Sept. 1948.) 407.4340

Erna Grossbard, Bildung einer antibiotischen Substanz au f Weizenslroh und anderen 
organischen Stoffen sowie im Boden. K ultui filtra te  von z. B. Pénicillium  patulum, gewachsen 
auf mit. W. angeteigter sterilisierter E rde, sind z. B. gegen B. carotovorum , B. aroideae,
B. phytophthorum  u. verschied. Phy toph thora  n icht ak t., jedoch nach Zusatz von Glucose 
oder S troh oder beiden. H ierdurch scheinen K ohlenhydratquellen (z. B. auch Luzerne, 
Zuckerrübenschlempe u. a.) neben einer möglichen U mstim mung der M ikroflora die 
Produktionsfähigkeit für Hemmstoffe gegen Phytopathogene bei P. patulum  u. vielleicht 
f.Vc“  arMeren Organismen günstig zu beeinflussen. Dies ergibt eine Erklärungsm öglichkeit 
für die Verminderung der bodenbedingten Anfälligkeit, für Pflanzenkrankheiten nach 
organ. Düngung. (N ature [London] 161. 614— 15. 17/4. 1948. Cheshunt, E xp. and Res. 
»tat'-) 107.4340

,T* keigh, n-Amylpenicillin. Das von CATCH u. a. (E . P. 584 852) durch k a ta ly t. 
H ydrierung von d 2-Pente nylpenicill in bereits erhaltene n-Am ylpenicillin  wurde nunm ehr 
auch aus dem Gemisch der durch T ieftankkultu r von P. chrtjsogenum Q 176 gewonnenen 
Penicilline durch V erteilungschromatographie der N-Äthylhexam ethylenim insalze an 
buicagel/W . +  Ä thylaeetat isoliert. Identifikation  durch Abbau zur C apronsäure; N a- 
Salz, L14H 2l0 4N2SNa, aus feuchtem Aceton oder Ät-hylacetat Nadeln m it 1 Mol K rystall- 
wasscr, 1 . (wasserfrei) I88n (Zers.), [« ]d 23 =  319° (c =  1% in W .); wasserfrei sehr hygro­
skopisch. n-Amylpenillinsäure, C14H 220 4N2S, durch Isomerisierung aus vorigem, 

no S ^ ° tbano', 82°, [a]n23 =  534° (c =  0,5 in lOn N a2C 0 3). (N ature [London] 
lb d . 9o 96, 15/1. 1949. Manchester, Im perial Chem. Industries, L td.) 107.4340

■ H\,Tj10rnberry unb H- W . Anderson, Synthetischer Nährboden fü r  Streptomyces 
griscm und die Bildung von Streptomycin. Eingehende N ährbodenstudien ergaben, daß 
die btreplomycin (I)-Bldg. nicht der G üte des W achstum s parallel läuft noch vom E nd-pn 
aes rerm entationsansatzes abhängt, ü b e r  35° wird kein I mehr gebildet, möglicherweise 
wegen her dann eintretenden Inaktiv ierung eines Milchsäure bildenden Enzym s. — Ein 
v u  c i i  f l  ,!-n 11 m*t Glucose 18,0 (g) (für Schüttelkulturen  36,0); N a-L actat 11,2;
F p8n  7 u  n \ i  4n’4?; % H p 0 4-7 H 20  2,68; M gS04-7 H 20  2,46; Z nS 04-7 H 20  14,37 mg; 
of- m# . v  1? teg; M nS04/-H20  84,5 m g; 1000 cm3 dest. W .; Ph =  6,5—7 (nach dem 
9 7 9 ry S/t e i 3 <?rglbt\  bei optimalem W achstum beste I-A üsbeute (426 E ./cm 3 Oberfläche, 
- r . .  n../cm submers). — Hiernach hängt die I-Bldg. offenbar n i c h t  von irgendwelchen 
ln v T - W  gebrauchten F leischex trak t vorhandenen Faktoren ab. — N itrat-N
u. i itrit-w  werden nicht ausgenutzt. — C 0 2 scheint um gesetzt werden zu können, (Arch. 
B iochem istry 16. 3 8 9 -9 7 . März 1948. U rbana, Hl., Agricult. Exp. S tat.) 107.4340

E, V. Keogh, E. A. North und M. F. Warburton, Adsorption von bakteriellen Poly- 
sacc ariden an hrythrocyten. Die in 90% ig. Phenol unlösl., in  W. lösl. F rak tion  von Haemo- 
p ¡t us influenzae (Type b) en thält das typenspezif. Polysaccharid in unzerstörtcr Form ,

s an R rythrocyten adsorbierbar ist. Durch B ehandlung m it 0,01 n Alkali oder Säure wird 
v ff™SCw ze.rstoyt J1; verliert seine Eigenschaften. Analoge Polysaccharide wurden von den 

d ' i  1..eninS°bokken. Staphylokokken, in Salmonella typh i, S. derby, S. typhi m urium  
‘ oru™ ge.unden, von anderen in Pneum okokken, S treptokokken u. Proteus. W enn 

o asc îene B lutkörperchen von Mensch oder H uhn m it dem lOfachen Vol. 0 ,l% ig .
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Polysaccharidlsgg. behandelt werden, so eignen sich 5% ig. Aufschwemmungen der an ­
schließend 2mal gewaschenen E ry throcyten  in physiol. NaCl-Lsg. zum quan tita tiven  
Nachw. der jeweiligen typenspezif. A ntikörper. Dazu wird jene Konz, des' Antiserum s 
e rm itte lt, die die A gglutination der vorbehandelten E ry throcy ten  eben noch bew irkt, 
wenn ein Vol. der Zellsuspension m it 10 Voll, der Antiserum Verdünnung gemischt wird. 
(N ature [London] 161. 687—88. 1/5. 1948. Melbourne, Commonwealth Serum Labor.)

120.4370
.M . M. Pickles, E in weiteres Beispiel von Anli-S-Agglutinin. B ericht über den Nachw. 

des Anli-S-Agglutinins bei einem 2. Fall (vgl. C. 1948. I. 826). Beziehungen zur M N -  
Gruppe ließen sich nachweisen. D urchtestung von 580 B lutproben m it den nunm ehr vor­
liegenden beiden A nti-S-A ntikörpern ergab gute Ü bereinstim m ung m it der für England 
rechner. erw arteten  H äufigkeit des MN-Merkmals. Der A nti-S-T iter des Serum s der 
Patientin  stieg von 1:1 3 Tage vor der F rühgeburt des K indes in 3 Wochen auf 1 :1 6  
u. fiel in weiteren 3 W ochen auf 1 : 8. (N ature [London] 162. 66—67. 10/7. 1948. Oxford, 
Radcliff Infirm ary, Div. of Labor.) 120.4370

Joseph M. Hill und Sol Haberman, Zwei das von Fisher und Race vorhergesagte Anli- 
d-Agglutinin enthaltende Serumproben. K urzer Bericht über die Auffindung u. den Nachw. 
des Anti-d-Agglutinins im Serum von zwei F rauen vom Genotypus CDe/CDe. (N ature 
[London] 161. 688—89. 1/5. 1948. Dallas, Texas, Baylor Hosp., Wm. Buchanan Blood 
Center, and Southw estern Med. Coll.) 120.4370

Eugène Dschunkowsky, Klinische Erscheinungen beim Tabakmosaik und die Möglich­
keit der Differenzierung verschiedener Virustypen dieser Krankheit. Vf. versucht, auf Grund 
verschied. Erscheinungsbilder tabakm osaikkranker Pflanzen Jugoslawiens einzelne V irus­
typen dieser K rankheit zu erkennen. So konnte ein Virusstamm (vom Vf. als T y p  C 
bezeichnet) nur durch Insekten übertragen werden. T rotz großer V erbreitung dieses Typs 
auf den Feldern w ar es unmöglich, diesen Stam m  m it den gewöhnlichen Methoden im 
Labor, zu übertragen. E in anderer Stam m  (vom Vf. als T y p  D  bezeichnet) w ar nur für 
Nicotiana rustica pathogen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 366—67. 2/8. 1948.)

306.4374
Georges Blanc und Jean Bruneau, Verhallen des Virus der Lungenkrankheit des Meer­

schweinchens bei einigen stechenden Insekten. Vff. suchen unter den stechenden Insekten 
nach einem Virusreservoir für die ste ts tödlich verlaufende K rankheit. E s zeigte sich, daß 
das Virus in den bisher untersuchten Insekten  (Zecken u. Flöhe) wegen seiner geringen 
Lebensdauer ohne jegliche Vermehrung in diesen Tieren als V irusreservoir keine Rolle 
spielen kann. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 375—76: 2/8. 1948.) 366-4374

Robert Barer, Beobachtung von Viren im  Phasenmikroskop. Vf. h a t in einem Phasen­
mikroskop bei 1600facher V ergrößerung Psittacosis-Virus u. Vaccinia sichtbar gemacht. 
Das A ufnahm egerät w ar ein übliches Mikroskop m it Ölimmersion (n =  1,3) m it einem 
Phasenring, dessen D urchmesser 2/s der A pertur ausm ächte. Die berechnete Auflsg. bei 
grünem Licht betrug 0,3 p, so daß die B eobachtbarkeit der F o r m  der Partikel n icht zu 
erw arten war. So wurden bei Vaccinia z. B. lediglich sphär. K örper an Stelle der im Elek­
tronenm ikroskop sichtbaren tonnenförm igen beobachtet. — Die Möglichkeiten der E r­
weiterung des Verf. in R ichtung auf höhere Auflsg. werden d iskutiert. (N ature [London]
162. 251. 14/8. 1948. Oxford, Dep., of Lumen Anat.) 251.4374

Werner PrleB, Über das Vorkommen von Acrobacter acrogcncs (Bacterium lactis aerogenes) in Stuhl, Galle 
und Urin. (33 gez. Bl. m it photokop. Tab.) 4° (Mascliinensclir.) Kiel: Hed. F ., Diss. v. 17/12.194S.

E4. Pflanzenchem ie und -physiologie.
E. M. Crook und M. Holden, Einige Faktoren, die die Extraktion stickstoffhaltiger 

Materialien aus Blättern verschiedener Arten beeinflussen. Die E x trak tion  der N-ha!tigen 
Stoffe geschah nach CROOK (Biochemie. J .  40. [1946.] 197), A usgangsm aterial bildeten 
die B lätter vieler verschied. Pflanzen. 41,5—93 ,5%  des Gesamt-N konnten ex trah iert 
werden. Je  höher der N-Geh. der B lä tter war, umso größer war der % -Satz des extrahierten  
N. Wasserreichere B lä tter enthielten m ehr N-Verbb. als wasserarme. (Biochemie. J . 43. 
181—85. 1948. H arpenden, H erts , R otham sted Exp. S ta t.)’ 273.4420

H. G. Wäger, Experimenteller Nachweis dafür, daß das die Stammenden schwärzende 
Pigment bei Kartoffeln eine Eisenverbindung ist. Vf. stellte E x trak te  aus gekochten Schnit­
ten  geschälter K artoffeln her u. untersuchte den Geh. an dem die Stam m enden schwärzen­
den Farbstoff, dessen Lsgg. bei ph 3 farblos, bei ph 8 —9 m axim al gefärbt sind. E in  Vgl. 
verschied. K artoffelsorten m achte es wahrscheinlich, daß der betreffende Farbstoff eine 
Fe-Verb. m it einer farblosen Vorstufe ist. Die Konz, der le tz teren  is t in  den K artoffeln 
größer als die des Fe, daher bewirken Zusätze von geringen Mengen Fe-Salzen starke
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Farbvertiefung. (Biochemie. J . 43. 318—20. 1948.'Cambridge, Univ., Low Temp. St.at. 
for Res. in Biochem. and Biopnys.) 273.4420

Margaret B. Brown, R. P. Cook und K. M. Stewart, Eine Methode zur Trennung der 
hauptsächlichen chemischen Bestandteile von P isum  sativum. Die Erbsen wurden durch 
einen E ntsafter getrieben; der R ückstand bestand aus Cellulose (26% ), Stärke (40%) u. 
Proteinen. Aus dem Saft wurde eine 80% ig. alkoh. Lsg. hergestellt u. filtrie rt; das F iltra t 
enthielt hauptsächlich Di- u. Monosaccharide (72% Glucose, daneben Saccharose, Fructose 
Asparagin). Der Nd. wurde m it W. ex trah iert, unlösl. blieben Proteine u. Stärke, in Lsg. 
gingen K ohlenhydrate, die aus Glucose, Fructose u. Galaktose bestanden, außerdem  Nucleo- 
proteine, Peptide u. freie Aminosäuren. Die letztgenannte F rak tion  stim ulierte die Bldg. 
von Penicillin (C ook u. M itarbeiter, Biochemie. J . 39. [1945.] 314). (Biochemie. J . 43. 
Proc. X X - X X I .  1948. Dundee, Univ. Coll., Dep. of Biochem.) 273.4420

Olav Müller, Über Veränderungen des genuinen Buchenlignins bei der Isolierung.
IV. Mitt. Beiträge zur Chemie des Buchenholzes. ( I II . vgl. Liebigs Ann. Chem. 558. [1947.] 
164). U ntersucht wurde, ob die 1. c. beschriebene Polysaccharidkom ponente (alkoxy- 
haltiges Hexosan) sich auch in  einer der bekannten Isolierungsformen des Lignins (I) 
nachweisen läßt. Zur Unters, verw endet wurde Cuproxamlignin, das eine M ittel­
stellung zwischen genuinem I u. Säure-I einnehm en soll. N achgeprüft wurde das Verh. 
des Buchen-Cuproxam-I gegenüber H 2S 0 4 un ter Bedingungen der I-Best. u. gegenüber 
C102 u. m it dem Verh. des genuinen I sowie eines Säure-I verglichen. Aus den Verss. am  
Cuproxam-I geht hervor, daß beim C102 keine K om ponente vom Polysaccharidcharakter 
hintorbleibt, daß die Komponente also bei der Isolierung eine weitgehende V eränderung 
erfahren hat. Auch eine Umwandlung des Cuproxam -I in  Schwefelsäure-I un ter B e­
dingungen der I-Best. t r i t t  n icht in dem erw arteten  Umfang auf. W eitere E inzelheiten 
werden besprochen. (Chem. Ber. 81. 97—101. März 1948. 12/7. 1948.) 104.4420

André Goris, Erschöpfung der Zuckerreserven bei Knöllchenfragmenlen von Topinambur, 
die in vilro a u f zuckerar men Milieus gezüchtet wurden: der E in fluß  von Indol-3-essigsäure. 
(Vgl. C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1947. 22/11.) Schnitte von Topinam burs 
Knollen wurden in auf die H älfte verd. KNOPsche Lsg. gelegt, der Aneurin, Cysteinchlor- 
hydrat u. wechselnde Mengen von Indol-3-essigsäure (I) (IO-8 bis 10 "6) zugefügt waren. 
Die Verss. erfolgten im W inter, weil dann ohne I keine Zellteilungen sta ttfinden . Im  Vgl. 
m it den Kontrollen erfuhren die m it I behandelten Gewebe rapiden Rückgang im Zucker­
gehalt. Diese Abnahme führt Vf. auf zwei Ursachen zurück: I  bew irkt erstens eine starke 
E rhöhung des Stoffwechsels, deren Größe unabhängig von den Konzz. von I ist, zweitens 
wird — in gewissem Bereich proportional der Konz, von I — die Zellteilung beträchtlich  
angeregt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 742—44. 1/3. 1948.) 273.4460

J. P. Cooper, Widerstand gegen „Entkräftung“ bei Graskeimlingen. Züchtungsverss. an 
Lolium perenne L. zeigten, daß bei Begrenzung der N ährstoffe oder der W urzelbldg. das 
Sproßwachstiim (gemessen an der Zahl der Schößlinge pro Pflanze), das zunächst exponen­
tiell zunim m t, plötzlich aufhört. Durch Verbesserung der Lebensbedingungen (Aus­
einanderpflanzen) wurde nach längerer oder kürzerer Zeit das W achstum  wieder in Gang 
gebracht. Die Pflanzen konnten bis zu 60 Tagen in dem „E ntk räftungszustand“ verharren, 
ehe erneute Sproßbldg. einsetzte. (N ature [London] 161. 894—95. 5/6. 1948. Aberyst- 
w yth, Univ. Coli, of Wales, Welsh P lan t Breeding S tat.) 273.4480

F. G. Gregory und O. N. Purvis, Aufhebung der Vernalisation bei hoher Temperatur. 
VVintcrroggen wurde verschied, lange (2—8 Wochen) vernalisiert u. dann 1—4 Tage bei 
35° aufbew ahrt. Dadurch wurde die Vernalisation teilweise aufgehoben, d. li. eine Ver­
zögerung der Blütenbldg. erreicht. Nach länger dauernder Vernalisation w ar der H itze­
ei nfl. entsprechend geringer (nach 12 Wochen Behandlung z. B. völlig negativ). (N ature 
[London] 161. 859—60. 25/5. 1948. Im perial Coll. of Sei. and Technol.) 273.4480

L. G. G. Warne, Zwiebelbildung bei der Schalotte. Schalottenzwiebeln geringer u. 
m ittlerer Größe wurden im W inter vor dem Pflanzen verschieden gelagert: 1. n ; 2. bei
0—4°; 3. 88 Tage bei 30°, dann n .; 4. 88 Tage bei 0—4°, dann n .; 5. zunächst n., dann 
bei 0—4°. Bei 3. u. 41 erfolgte die Zwiebel-Bldg. später als bei den anderen, so daß die 
E rn te  5 Wochen verzögert w urde; dann waren aber die E rträge bei 3. u. 4. größer als in 
den anderen Serien, weil die einzelnen Zwiebeln zwar teilweise asym m etr., aber groß 
geraten waj-en. W urden Saatzwiebeln während des ganzen W inters bei 30° aufbew ahrt, 
so t r a t  ebenfalls Steigerung des E rnteertrages ein, diesmal jedoch durch Erhöhung der 
Anzahl Brutzwiebeln bedingt. Die R esu lta te  stim m ten im allg. m it denen von HEATH 
u. H o l d s w o r t h  (C. 1 944 .1. 554) an  gewöhnlichen Zwiebeln überein; sie wurden bei 
letzteren jedoch kompliziert durch den Einfl. der Lägerune auf die B lütenbildung.(N ature 
[London] 161. 935—36. 12/6. 1948. Manchester, Univ., Botan. Dep.) 273.4480
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S. A. Gordon und F. Sánchez Nieva, Die Biosynthese von A u x in  in  der vegetativen 
Ananas. I. M itt. Die Natur des aktiven A ux in s. Vff. untersuchten die W uchsstoffe in jungen 
A nanasblättern u. bestim m ten ihre ehem. N atu r durch Vgl., da die Mengen zur Isolierung T 
n icht ausreichten. Sie erhielten einen sauren u. einen neutralen W uchsstoff. E rsterer 
war säureempfindlich, wurde durch ein Enzym syst. aus etiolierten Bohnenepieotylen 
inakt. (T a n g  u: BONNER, Arch. Biochem istry 13. [1947.] 11), ergab bei Diffusionsbestim­
mungen das Mol.-Gew. 1S1 u. zeigte auch durch seine W irksam keit, daß es sich um Indol­
essigsäure handelte. Die neutrale Form  entsprach dem von L a r s e n  (Dansk B otan Ark. 11. 1;
[1944.] 11) beschriebenen Indolacetaldehyd, was durch Inaktiv ierung m it Dimedon u. D arst. 
einer Bisulfitverb. bekräftig t wurde. (Arch. Biochem istry 20. 356—66. Febr. 1949. 
Mayaguez, Puerto Rico, Univ., Coll. of Agrie.) 273.4485

S. A. Gordon und F. Sánchez Nieva, Die Biosynthese von A u x in  in der vegetativen 
Ananas. II . Mitt. Die Vorstufen der Indolessigsäure. (I. vgl. vorst. Ref.) Aus A nanasblättern 
ließ sich der W uchsstoff leicht m it Ae. extrahieren. Die ersten E x trak te  enthielten  h au p t­
sächlich Indolessigsäure (I), die E x trak tion  nach mehreren Stdn. lieferte m ehr Indolacet­
aldehyd (II). Die daraus gebildete Annahme, daß II  der direkte Vorläufer von I 'bei der 
Biosynth. ist, konnte von Vff. weiter e rh ärte t werden. Im  A nanasblatt w ar ein Enzym ­
syst. nachzuweiseri, das Tryptophan  (III) in I I  u. I  verwandeln konnte. Rohe E nzym präpp., 
die aus jungen B lättern  erhalten wurden, zeigten die gleiche Eigenschaft. Die Umwandlung 
von III in I kann über T ryptam in  oder Indolbrenztraubensäure erfolgen, beide Zwischen- 
prodd. konnten enzym at. in I um gesetzt werden. Vff. schlossen daraus, daß III im A nanas­
b la tt der Ausgangsstoff fü r die Bldg. von I  ist, u. daß II in dem enzym at. Vorgang die 
letzte Zwischenstufe bedeutet. — Die Ananas enthielt auch Enzyme, die 1 inaktiv ieren; 
ihre W rkg. wurde durch Cyanid gehem m t. (Arch. Biochemistry 20. 367—85. Febr. 1949.)

273.4485
F E. Tierchemie und -Physiologie.

0 . Schürch, G. Vollierund H. Süllmann, Elektrophoretische Untersuchung der Gelenk- 
flüssigkeit. Außer den in der Gelenkfl. elektrophoret. schon nachgewiesenen Proteinen 
Albumin, ß- u. y-Globulin finden Vff. (ebenso wie im Serum) noch a ,- u. a2-Globulin; 
hingegen fehlt im Diagramm von einigen Gelenkfll. die /?2-Globulinzacke. Die Lage der 
Hyaluronsäurezacke u. einer näher beim Albumin w andernden, die beide nach Einw. 
von H odenextrakt verschwinden, wird in Abb. dem onstriert. (Helv. physiol. pharm acol. ■ 
Acta 7 . 23—24. Jun i 1949. Basel, Univ., Chirurg. K linik u. Med. K linik, Eiweißlabor.)

457.4520
Rudolf Jürgens und Alfred Studer, Zur Wirkung des Thrombins. Die W irkungen von 

Thrombin (I) wurden am Throm bin „R oche“ , einem haltbaren , sterilen, nahezu farblosen, 
amorphen, in W. klarlösl. Pulver, das 13% N u. 800— 1200 ThE. pro mg N besitzt, un ter­
sucht. Das Präp. brächte Rinderplasm a schneller zum Gerinnen als M enschenplasma; 
m it R indervollblut, -plasm a oder -fibrinogen ergab sich ein T iter von 150 ThE./m g, 
mit menschlichem N orm alplasm a 100 ThE./m g. I hebt die gerinnungshemm ende Wrkg. 
von Heparin (II) auf, 1,29 ThE. gleichen die Wrkg. von 1 IE . des II aus. I  verkürzt die 
durch D tcuniartn(III)-V orbehandlung verlängerte Spontangerinnungszeit u. P rothrom bin­
zeit. Es beschleunigt die R etrak tion  von n. u. hämophilem Blut. Die durch II- oder III- 
Vorbehandlung verzögerte R etrak tion  wird durch I fast normal. 100—300 ThE. führen 
bei rascher intravenöser In jektion beim Kaninchen zu tödlicher in travasaler Blutgerin­
nung. Langsame intravenöse Infusionen von I  werden in starken Verdünnungen ertragen. 
Ohne daß es zü B lutungen kom m t, führen sie zur völligen U ngerinnbarkeit des Blutes 
durch Umwandlung des gesam ten Fibrinogens im ström enden B lut in  F ibrin , das histolog. 
in den Capillaren verschied. Organe nachgewiesen wurde. Das Verschwinden u. Wieder­
erscheinen des Fibrinogens wurde durch Elektrophorese verfolgt. Außerdem t r i t t  eine 
durch Verschiebung bedingte periphere neutropen. Leukopenie u. Thrombopenie mrf-
2—3 Stdn. nach" der Infusion ist die Gerinnungszeit infolge Neubldg. von Fibrinogen 
fast wieder normal. Im  Stadium  der U ngerinnbarkeit des Blutes rasch intravenös injizierte 
große Mengen von I bewirken im Gegensatz zu den gleichen Mengen von w ärm einakti­
viertem I tödliche B lutungen vom häm ophilen B lutungstyp. Bei gleichzeitiger Fibrinogen.o- 
penie nach Infusion von I u. H ypoprothröm binäm ie nach III-V orbehandlung wird die 
„Fibrinogenzeit“ (G erinnungszeit von O xalatplasm a bei Zugabe konstan t gehaltener 
Mengen von I bei 37°) in der gleichen Zeit n. wie ohne III-V orbehandlung; Blutungen 
tre ten  nicht auf. Bei V orbehandlung m it I I  werden sonst tödliche, i. v. infundierte Mengen 
von I noch ertragen. Die-, capilläre B lutungszeit läß t sich an  der Leberoberfläche des 
Kaninchens bestim men, sie ist nach In jek tion  von I I  n., nach III-V orbehandlung verlän­
gert. B lutungen aus Operationsw unden an n., heparinisierten u. m it I I I  behandelten 
K aninchen lassen sich durch In jek tion  von I  in  die W undränder oder durch Auflegen von
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I-Golatinewürfeln rasch stillen. I  verursacht bei w iederholter subcutaner In jek tion  an 
der gleichen Stelle keine lokalen Reizerscheinungen. Sensibilisierungsverss. m it I  an 
Kaninchen u. Meerschweinchen führen bei der Erfolgsinjektion nach der Latenzperiode 
weder m it ak t. noch m it inaktiviertem  I  zu anaphylakt. R eaktionen. Die histolog. Unters, 
der m it I  infiltrierten Organe ergib t keine tox . Schädigungen oder Thrombosen. (Hclv. 
phvsiol. pharm acol. A cta 6. 130—49. März 194S. Basel, H offm ann-La Roche & Co. A.-G.)

457.4572
W . Wilbrandt und H. Heimann, Die Wirkung des Tannins a u f die Erythrocyien- 

membran. Die Hämolysehemm ung durch Tannin  (1), die bisher durch eine perm eabilitäts­
vermindernde W rkg. des I  erk lärt wurde, erwies sich als nur scheinbar. Sie wurde vor* 
getäuscht durch eine eigenartige K oagulation des austretenden Hämoglobins an der 
Zelloberfläche im Augenblick der Hämolyse, wodurch eine Zunahme der L ichtdurchlässig­
keit verhindert wird. Die häm olysierenden Zellen nehmen dabei große Mengen I auf, 
das relativ fest gebunden wird, durch bloßes V erdünnen nicht vom Hämoglobin zu lösen 
ist, wohl aber durch Zusatz großer Hämoglobinmengen. Die n ich t hämolysierenden 
Zellen nehmen kein oder nur sehr wenig I auf u. sind nach der Entfernung des 1 aus der 
Lsg. n. hämolysierbar. Die Frage der Zellmembranwrkg. des I bleibt dam it offen. Die 
Koagulation des Hämoglobins an  der Zelloberfläche bei der Hämolyse is t streng lokali­
siert. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 750—64. Dez. 1948. Bern, Univ., Pharm akol. 
Inst.) 457.4572

A. 'W. Trufanow, Antivilam ine. Ü bersichtsbericht, aus dem hervorgeht, daß zu allen 
bisher bekannten Vitaminen (außer A u. D) entsprechende A ntivitam ine gefunden worden 
sind. Behandelt werden Anti-p-aminobenzoesäure u. Anti-nicolinsäure, Anli-pantothen- 
säure, Anti-thiamin, Anti-riboflavin, A nli-pyridoxin , Anli-biolin, Anti-folinsäure, A n ti­
vitamin K , E  u. C. (Ycnexii CoBpeMeHHOil EiiOJiorHH [Advances mod. Biol.] 26. 845— 52. 
Nov./Doz. 1948. Moskau.) 146.4587

Je. N. Odinzowa, Mikroorganismen als biologische Indicatoren a u f Vitamine. Nach 
Hinweis auf die Einteilung der M ikroorganismen auf Grund ihrer Beziehungen zu den 
Vitaminen (I) in auxoautotrophe u. auxoheterotrophe weist Vf. bes. auf eine kleine Gruppe 
von Organismen hin, die sich durch größte Em pfindlichkeit gegenüber bestim m ten V ita­
minen auszeichnen. Schon 1924 h a t OMELJANSKI eingehend auf die Möglichkeit der 
Verwendung von Mikroorganismen als ehem. Reagenzien hingewiesen. Sowohl in fl. wie 
auch gasförmigem Medium können die mikrobiol. Methoden der 1-Best. angew andt 
werden. Abschließend bespricht Vf. zusammenfassend die verschied, mikrobiol. M ethoden 
zur Vitamin-Bj-Best., beginnend m it dem Phycom yces-Tcst u. abschließend m it Metho­
den, die schon in 2—3 Stdn. eincB ,-B cst. durchzuführen erlauben. (V c n e x u  CoBpeMeHHOil 
Enojiornn [Fortschr. gegenwärt. Biol.] 27. 63— 72. Jan ./F ebr. 1949. Moskau.) 146.4587

G. Pirlot, Dosierung des Vitamins D t unter den Bestrahlungsproduklen des Ergosterins
durch Ullraroi-Spektralpholomelric. Durch Photom etrieren der 8,5 /¿-Bande des V itam ins Da 
m it einem BECKMANN-Ultrarot-Photometer läß t sich diese Veib. m it einem Fehler von 
2%  analyt. bestimmen. Die A uswertung erfolgt nach der Basis-Linien-Methode von 
WRIGHT (C. 1942 .1 .230.0). Die U ltrarot-Ergebnisse stehen in Ü bereinstim m ung mit 
denen der Dichlorhydrin-Meth. nach SOBEL, MAYER u. KRAMER (Ind. Engng. Chem., 
analyt. Edit. 17. [1945-1 160). E ine Best. dauert ca. 10 Minuten. (A nalytica chim. A cta 
[Amsterdam] 2. 744—49. Dez. 1948. L üttich , Belgien, Univ., Labor, du Centre d 'A nalyse 
Spectrale Molöcul^ire.) 345.4587

H. R. Bird, Max Rubin und A. C. Groscbke, E in  Hühner-Wachslumsfaktor in K uh­
dünger. V II. Mitt. Seine Stabilität und Löslichkeit. (Vgl. RUBIN u. BiRD, J . biol. Chemi- 
sfafv 163. [1946.] 393) Das früher aus solchem Dünger hergestellte K onzentrat, durch das 
Mangel bei einer Aufzuchtnahrung u. einer ähnlichen N ahrung für/L eghühner beseitigt 
wurde, erwies sich als noch stark  verunreinigt. Seine Eigg. wurden bes. noch durch an ­
haftendes Protein verdeckt. W eitere Isolierungsverss. eigaben, daß der F ak to r in W. 
bei pu =  3 lösl. ist, wenn das P rotein vorher durch Verdauung m it Papain oder durch 
Fällung mit halbgesätt. (NH4)2S 04-Lsg. oder 2% ig. CaCl2-Lsg. en tfern t wird. E r is t in  
80% ig. Aceton löslich. E r wird aus dem rohen, aus saurer Lsg. gefällten K onzentrat 
durch neutralen A. in geringem Umfang ex trah iert, vollständig jedoch durch ammonia- 
kal. Alkohol. Der Faktor ist gegen Behandlung im Autoklaven während 2 Stdn. bei 
neutraler Rk. beständig, in 2nHCl wird er zerstört. Beim Aufbewahren in schwach alkal. 
Lsg. oder beim Eintrocknen solcher Lsgg. scheint er zerstört zu werden. Es wurde eine 
verkürzte Bestimmungsmeth. (W achstum svers. von 1 — 2  Wochen) zur Prüfung von 
Präpp. dieses Faktors ausgearbeitet. (J . biol. Chemistry 174. 611—19. Jun i 1948. Belts- 
ville, Md., U. S. Dep. Agricult., Bureau of Anim. Industry .) 219.4587
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Franz Gross, Kombinierte Wasser- und Kochsalzbelastungen an normalen und neben­
nierenlosen Hunden. I. M itt. Der E in fluß  verschiedener Applikationsarten a u f die A u s­
scheidungsverhältnisse bei Wasser- und Kochsalzbelastungen an normalen Hunden. Normale 
Hunde im Gewicht von 10— 12 kg erhielten VV. u. N aC l peroral, 0,8% ig. NaCl-Lsg. 
p e ro ra l  intravenös u. in traperitoneal. Bei peroraler Belastung m it W. kam es innerhalb 
24 Stdn. zu vollständiger Ausscheidung der zugeführten Flüssigkeitsmenge u. zu nega­
tiver Chloridbilanz. Perorale Belastung m it NaCl in Substanz führte zu stärkerer Chlörid- 
retention innerhalb 24 Stdn. u. zu negativer W asserbilanz. Belastung m it 0,8% ig. NaCl-i 
Lsg. per os ergab eine ebenfalls vollständige Flüssigkeitsausscheidung innerhalb 24 Stdn. 
u. eine wesentlich geringere C hloridretention als nach peroraler Belastung m it NaCl in 
Substanz. Intravenöse In jektion von 0,8% ig. NaCl-Lsg. führte  zu ähnlichen Ausschei­
dungsverhältnissen wie die perorale Belastung m it derselben Lsg.; es t r a t  also auch 
nach intravenöser Injektion eine beträchtliche Diurese ein. Innerhalb 24 Stdn. w ar die 
intravenös zugeführte Flüssigkeitsmenge nahezu vollkommen ausgeschieden, beim Chlo­
rid war geringe R etention nachweisbar. Bei in traperitonealer In jektion  bestand nach 
24 Stdn. noch ein beträchtliches Ausscheidungsdefizit an Fl. u. bes. an  Chlorid. Aus­
scheidungsverlauf u. Verlauf der Trockenrückstands- u. B lutchloridkonzentrations­
kurve weisen bes. auf verlangsam te Resorption bei dieser A pplikationsart hin. Welche 
Vorgänge den quan tita tiv  u. wahrscheinlich auch qualita tiv  veränderten Ausscheidungs­
verhältnissen im einzelnen zugrundeliegen, kanq noch nicht angegeben werden. (Helv. 
physiol. pharm acol. A cta 6. 406—25. Sept. 1948. Basel, Ciba A.-G.) 457.4596

Franz Gross, Kombinierte Wasser- und Kochsalzbelaslungen an normalen und neben­
nierenlosen Hunden. II . M itt. Der E in fluß  verschiedener Applikationsarten a u f die A u s­
scheidungsverhältnisse bei Wasser- und Kochsalzbelaslungen an nebennierenlosen Hunden 
unter Behandlung mit Desoxycorlicosleron. (I. vgl. vorst. Ref.) Im  Vgl. zu den beim Normal­
tier unter gleichen Bedingungen erhobenen Befunden ist beim m it Desoxycortico- 
steron (I) behandelten «drenalektom ierten Tier in allen Fällen eine Verzögerung, teilweise 
auch eine Verminderung der Flüssigkeits- u. Chloridausscheidung innerhalb von 24 Stdn. 
nachweisbar. Bei allen A pplikationsarten ist die Chloridkonz, im Urin zu Beginn der Verss. I
höher als beim Norm altier. Ebenso liegen die für das spezif. Gewicht im Verdünnungs- 
vers. gemessenen W erte durchschnittlich höher als beim nichtoperierten Tier. Die W erte ;
für den B luttrockenrückstand sind beim m it I behandelten nebennierenlosen Tier infolge |
der hier vorliegenden H ydräm ie erniedrigt, die Blutchloridkonz, ist dagegen im Vgl. 
zum Norm altier deutlich erhöht. Im  Verlauf der Belastungsverss. gehen Veränderungen 
der Trockenrückstandskurve u. der Blutchloridkonz, nicht immer parallel. Bei peroraler 
Belastung m it W. kom m t es innerhalb 24 Stdn. zwar zu vollständiger, jedoch verzögerter 
Ausscheidung der zugeführten Flüssigkeitsmenge u. zu negativer Chloridbilanz, ähnlich 
wie beim Norm altier. Bei peroraler Belastung m it NaCl in Substanz is t eine beträchtliche 
Verzögerung u. Verminderung der Chloridausscheidung bei gleicher Flüssigkeitsausschei- j
dung wie beim N orm altier zu beobachten. Belastung m it 0 ,8% ig. NaCl-Lsg. per os führt 
zu geringerer Chloridretention als die m it NaCl in Substanz, jedoch zu verm ehrter Flüssig­
keitseinschränkung gegenüber der Belastung m it reinem W asser. Im  Vgl. zum Normaltier 
ist sowohl die Flüssigkeits- als auch die Chloridausscheidung verzögert u. leicht vermindert. 
Intravenöse In jektion von 0,8% ig. NaCl-Lsg. füh rt bes. zu Beginn de6 Vers. zur Ver­
minderung der Flüssigkeits- u. Chloridausschpidung. Innerhalb 24 Stdn. ist die zusätzliche j
R etention, verglichen m it dem N orm altier, geringer als bei peroraler Belastung m it gleicher 
Menge physiol. NaCl-Lösung. Die stärksten  Abweichungen gegenüber dem Normaltier 
finden sich bei in traperitonealer Belastung m it NaCl-Lsg., bei der es zu einem beträcht­
lichen zusätzlichen Ausscheidungsdefizit, bes. von Fl., aber auch von Chlorid, kommt. 
Die Verss. lassen auf eine wesentliche Beteiligung allg. veränderter Zell- bzw. Gewebs- [
funktionen schließen. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 426—54. Sept. 1948. Basel, 
Ciba A.-G.) 457.4596

F. Leuthardt und J. Mauron, Über den E influß des Calciums und des Nicotinsäureamids 
au f die Fumaraloxydulion im Leberhomogenat. Die Oxydation des Fum arats im Ratten- 
leberhomogenat wird durch Best. des Pyruvats bei verschied. pH-Werten gemessen. Das 
Optimum im phosphatreichen Milieu liegt bei P h  8 ,4 — 8 ,6 . D urch Phosphatzusatz wird 
das Optimum nach alkalischeren W erten verschoben. Ca-Ionen in kleiner Konz- 
(0,00025 mol.) hemmen die O xydation stark . Die Ca-Vj'rkg. wird durch Nicotinsäureamid .
teilweise aufgehoben. Die Beobachtungen sind in Ü bereinstim mung m it der Theorie von 
SWING LE u. M itarbeitern (J . biol. Chemistry 114. [1942.] 495). wonach die Ca-Wrkg. 
auf die Succinatoxydation durch A ktivierung einer die Cozvmase zerstörenden Pyridin- 
Nucleotidase zu erklären ist. (Helv. physiol. pharm acol. Ä cta 6. 836—41. Dez. 1948. 
Zürich, Univ., Physiol.-Chem. Inst.) 457.4596
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Karl Bernhard, E. Sehläpfer und S. Wilk, Zur Fettresorption beim Gallenfislelhund. 
Verss. am Gallenfistelhund m it deuterisiertem  F e tt, das durch H ydrierung von pflanz­
lichem Öl m it D gewonnen wurde u. das sein D größtenteils in der S tearinsäure trug , 
ergaben keine A nhaltspunkte für eine bei Abwesenheit der Galle in wesentlichem Ausmaß 
stattfindende Fettsekretion  in den Darm. In  den Faecesfettsäuren w urden höhere D-Gehh. 
gefunden als in denjenigen der N ahrung, bedingt durch die selektive E xkretion  der 
Stearinsäure. Beim Gallenfistelhund in den Faeces ausgeschiedene Lipoide sind offensicht­
lich modifiziertes Nahrungsfetl (vgl. dagegen Sh a p i k o  u. M itarbeiter, Amer. J .  Pliy- 
siol. 117. [1936.] 525). E in gesunder H und resorbierte nach Anlegung einer gu t funktio­
nierenden Gallenfistel in Mengen von 1,2— 1,4 g/kg/Tag verfü ttertes F e tt zu 70%. Einige 
Wochen nach Bestehen der Gallenfistel wurde während 10 Tagen in Mengen von 2g/kg/Tag 
gegebenes Rapsöl noch zu 50% resorbiert. Es können som it auch ohne Galle noch w esent­
liche Fettm engen resorbiert werden. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. 189—96. Jun i 
1949. Zürich, Univ., Physiol. In st, und Chirurg. Klinik.) 457.4596

I. Abelin, Zur Frage der Sterinbildung im  Tierkörper. In  Fiitterungsverss. m it weißen 
R atten  zeigte sich, daß pflanzliche ö le  (Arachisöl, Rapsöl) die besten Quellen für das 
Nebennieren-Cholesterin darstellen. Pflanzliche u. tier. F e tte , in  gleichen Mengen ver­
fü tte rt, ergaben einen geringeren Geh. der Nebenniere an Cholesterin (I). Wie die Neben­
niere bildet auch die Leber aus Ölen mehr I als aus Fetten . In  der H au t dagegen wird bei 
fetthaltiger K ost mehr I gefunden als bei Ölzufuhr. Der Gesamtgeh. des K örpers an I 
is t bei Zufütterung von ö l größer als bei Zulage von tier. u. pflanzlichem F e tt. Als zweit­
beste Quelle für Organ-I erwiesen sich K ohlenhydrate; die Bldg. des I aus Eiweiß nim m t 
eine M ittelstellung zwischen den K ohlenhydraten  u. Fetten  ein. Die A nhäufung von I 
in den einzelnen Organgebieten wird durch bestim m te Stoffe gefördert, bes. kleine Mengen 
Eigelb u. Lebertran. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 879—91. Dez. 1048. Bern, Univ., 
Med.-Chcm. Inst.) 457.4596

Henry Borsook, Clara L. Deasy, A, J. Haagen-Smit, Geoffrey Keighley und Peter 
H. Lowy, Isolierung eines Peptides aus Meerschweinchenleberbrei und sein Leucinauslausch. 
Vff. setzten  radioakt. Leucin (DL-Form m it 14C in der COOII-Gruppe) u. Meerschwein­
chenleberbrei einer Nährlsg. zu, die sich aus einem Gemisch von Aminosäuren, Fum arat 
u. isoton. Kochsalzlsg. bei p H 7,4 zusam m ensetzte u. inkubierten in  Sauerstoff 6 S tdn . 
lang bei 38°. Das proteinfreie F iltra t (Enteiweißung durch Kochen bei Pu 5,0) wurde 
an S tärke m it einem Lösungsmittelgemisch aus 1 Teil 0,1 n HCl, 2 Teilen n-Propanol u.
1 Teil n-Butanol nach MOOKE u . STEIN (Federation Proc. 7. [1948.] 174. 192) chrom ato- 
graphiert. In  der Säule befand sich vor dem Leucin eine radioakt. F rak tion , die konzen­
tr ie rt u. an einer kleineren Stärkesäule gereinigt wurde. Bei der nur vorhandenen einzigen 
Zone fielen Ninhydrin-Rk. u. R ad ioak tiv itä t zusammen. Nach Hydrolyse dieser F rak tion  
m it 20% ig. HCl (24 Stdn.) wurde das H ydrolysat an S tärke chrom atographiert u. die 
einzelnen Fraktionen wie vorher durch N inhydrin-R k. u. R ad ioak tiv itä t gekennzeichnet. 
Nach der Hydrolyse treten viele Zonen auf. N ur die Leucinfraktion w ar radioaktiv . Das 
Peptid tr a t auch ohne Inkubation der Nährlsg. oder Zusätze an  der gleichen Stelle im 
Chromatogramm auf. Die Identifizierung der A minosäuren nach der Hydrolyse wurde 
m ittels der Papierchrom atographie durch' Vgl. m it bekannten Aminosäuren vorgenom­
men. Es wurden festgestellt: Alanin, Asparaginsäure, G lutam insäure, Glycin, Leucin, 
Methionin, Phenylalanin, Prolin. W eitere vorhandene Aminosäuren konnten noch nicht 
identifiziert werden. Der durch Messung der R ad ioak tiv itä t erm itte lte  Lcucinaustausch 
betrug in 6 Stdn. 40%. (J . biol. Chemistry 174. 1041—42. Ju li 1948. Pasadena, Calif., 
Inst, of Techno!.) 248.4596

O. Wiss, F. Hatz und G. Vollier, Über den Abbau des Tryptophans im  tierischen 
Organismus. In  Fortführung der Fütterungsverss. m it l-Tryplophan  (I) am  K aninchen 
(vgl. IlATZ, Helv. chim. Acta 32.[1949.] 1) wurde R atten  peroral I  in Dosen von lOmg/lOOg 
verabreicht u, der Alaningeh. der Leber bestim m t. E r steig t auf das Doppelte, u. die 
Anreicherung beträg t nach 15 Min. durchschnittlich 19%  des verabreichten I, wenn an­
genommen wird, daß pro Mol I 1 Mol Alanin gebildet wird. In  gleicher Weise u. 
gleicher Konz, verabreichtes K ynurenin  h a tte  dieselbe W rkg. auf den Alaningeh. der 
Leber. Durch Leberextrakt werden in  v itro  aus zugesetztem K ynurenin  un ter aeroben 
u. anaeroben Bedingungen Alanin  bis zu 70% der Theorie u. Anthranilsäure gebildet. 
(Helv. physiol. pharmacol. Acta 7 . C 29—30. Ju n i 1949. Basel, Univ., Physiol.-Chcm. 
Inst. u. K linik, Eiweißlabor.) 457.4596

Erwin Eichenberger, Uber die Wirkung der Kohlensäure au f die Atm ung des Kaninchens. 
Die Wrkg. von CO, auf die A tm ung des K aninchens wird getrenn t nach M inutenvol., 
Atemzugsvol., Atemfrequenz, A tem phasen, A tem m ittellage, Verschlußphasen u. Ver-
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schlußdruck untersucht. E s wird unterschieden zwischen zentralen, d .h . nach Vagotomie 
bestehen bleibenden, u. vagal-refiektor., d. h. nach Vagotomie wegfallenden W irkungen. 
Die Exspirationsphase bildet den einzigen F ak to r, dessen zweckmäßige Regulation im 
Sinne einer V entilationsstgigerung bei C 02-Atm ung notwendigerweise an eine in tak te  
Vagusfunktion gebunden ist. Die V erkürzung der E xspiration kom m t durch V erm ittlung 
des Vagus, wahrscheinlich als Folge der inspirator. Verschiebung der inspirator. Endlage 
durch C 02 zustande. Die vagalon Lungenvolumreflexe (Verschlußphasen) u. die vagalen 
inspirator. W iderstandsreflexe (inspirator. Verschlußdruck) werden durch COa in ven­
tilationsfördernden Konzz. n ich t beeinflußt, in größeren abgeschwächt. (Helv. physiol. 
pharm acol. A cta 7. 55—74.M ärz  1949. Basel, Ciba A.-G., Wiss. Labor.) 457.4596 

Hermann Scheiner, Über die Rolle des Acelylcholins bei der Kontraktion des gestreiften 
isolierten Muskels. Die K ontraktionsw rkg. bei dem gestreiften Muskel wird bedingt durch 
einen M ittler des M uskel-Nervensyst., Acetylcholin, dessen W rkg. durch einen energet. 
Mechanismus, der fü r die K ontrak tion  des Muskels noch unbekannt ist, ausgelöst wird. 
Vf. bespricht die auf diesem Gebiete bisher bekannten Theorien zur E rklärung dieses 
Vorganges. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 430—32. 2/2. 1948.) 160.4597

J. D. Taylor, Henry E. Paul und Mary F. Paul, Biochemie der Wundheilung. I I I .  Mitt. 
Gesamtlipoid-, Phosphorlipoid- und Cholesteringehalt der H aut und des Reparationsgewebes 
von Hautwunden. (II. vgl. C. 1 9 4 9 .1. 408.) Verss. an jungen erwachsenen R atten . Der 
Gesamtlipoid-(I)-Geli. der n. H au t ( =  Petro lätherextrakt) war 22,0%  bei W eibchen u. 
12,5% bei M ännchen, der Gesamtcholesterin-(II)-Geh. war 0,354% bei Männchen u. 
0,248%  bei Weibchen. I  b e träg t im Reparationsgewebe 3—5% , unabhängig vom Ge­
schlecht. Der Phosphorlipoidgeh. nim m t im Laufe der W undheilung bis zu einem Maximum 
von 0,9%  nach 9—12 Tagen zu, um dann  langsam abzunehm en. II n im m tinnerhalb  3 Tagen 
nach der Verletzung auf die H älfte ab u. ste ig t dann langsam wieder an. Nach 131 Tagen 
liegt der W ert in der N arbe höher als in der n. H aut. I  ist in der N arbe niedriger als in 
der n. H au t. (Arch. Biochem istrv 17. 421—28. Jün i 1948. Norwicli, N. Y., E aton  Labor., 
Inc.) ' 120.4597

H. E. Paul, M. F. Paul, J. D. Taylor und R. W . Marsters, Biochemie der Wundheilung.
IV. M itt. Sauersloffverbrauch des heilenden Gewebes von Hautwunden. ( I II . vgl. vorst. Ref.) 
Q0l .berechnet auf das Frischgewicht, ist bei männlichen u. weiblichen erwachsenen R atten  
0,22 bzw. 0,21 ±  0,04, bei Berechnung auf das Trockengewicht 0,54 ± 0 ,1 1  bzw. 0,45 ±  
0,08. Bei 3 Tage alten  R a tten  ist Qo2 0,81 ±  0,03. Im  Narbengewebe is t Qo2 erheblich 
höher, am höchsten während der stärksten  Regeneiation nach 6 Tagen m it 0,46 ±  0,09, 
berechnet auf das Frischgewicht bzw. m it 2,47, berechnet auf das Trockengewicht. (Arch. 
Biochem istry 17. 429—34. Jun i 1948.) 120.4597

R. R. Vierhout, Theorie der Farbumslimmung. Auf Grund der B etrachtung des physiol. 
Sehvorganges nach der D rei-Farbentheorie als eines dynam . Prozesses, bei dem der Reiz­
prozeß nach reaktionskinet. Gesetzen, bes. nach dem Massenwirkungsgesetz verläuft, 
kom m t Vf. zu einer m atliem at. Theorie, durch welche die verschied. Eigg. des Seli- 
vorganges, wie U mstim mung, K ontrasteffekt, Verweißlichung von Lichtern bei hoher 
In ten sitä t, der V. K R lE S sche  Koeffizientensatz, das W EBER-FECHNERsche Gesetz 
u. der exponentielle Verlauf der U m stim m ung erk lärt u. exak t erfaß t werden. Die experi­
mentelle Prüfung der Theorie s teh t noch aus. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Plioto- 
chem. 43. 169—79. 1948. ausg. Febr. 1949.) 378.4597

Hildegard Henn, Ein Beitrag zum Vitamin-C-Spicgel bei Carcinomträgern unter Berücksichtigung (1er 
Röntgenbestrahlung. (46 gez. Bl., 5 Taf.) 4° (Maschinenschr.) Heidelberg, Med. E ., Diss. v. 10/12.1947. 

Erioh Schütz, Physiologie, Leitfaden für Studierende. 3. Aufl. Berlin, München: Urban & Schwarzenberg.
1949. (239 S. 111. 215 Abb.) DM 11,—.

E. Sedlmeyr, Is t Stercobilinogen das sekundäre, asymmetrische Bcduktionsprodukt des Urobilinogens? 
(5 gez. Bl.) 4° (Maschinenschr.) München,-Med. F ., Diss. v. 22/12.1947.

E ,. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Karl Bücher, Über die Resorptionswege bei rectaler Applikation. Da die Venenplexus 

des R ectum s nicht nur zur Vena portae, sondern auch zur Vena cava Abflußmöglichkeiten 
haben, sollte es möglich sein, rectal verabreichte Pharm aca d irek t über die Vena cava in 
den allg. K reislauf gelangen zu lassen, was von p rak t. Bedeutung wäre fü r die W irksam­
keit von solchen Pharm aca, die in der Leber inak tiv iert oder elim iniert werden. Zur experi­
mentellen N achprüfung verfolgte Vf. den W eitertransport rectal verabfolgten radio- 
akt. Natriumphosphals (N a2H 32P 0 4) (I). Bei Suppositorien, die das un terste Sechstel 
des Rectum s von Albinorät ten äusfüllten, w urden 75%  des resorbierten I extraportal 
aufgenommen. Aber auch, wenn die Suppositorien die unteren 2/3 des R ectum s ausfülleu, 
wird noch die H älfte ex traportal aufgenommen. — M e t h o d i k :  N ach Thoraxeröffnung



1949. II. E . .  P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 895

wird in. die Aorta ascendens eine K anüle eingebunden, durch die 0 2-gesätt. Ringerlsg. 
geschickt w ird; aus dem angeschnittenen rechten Vorhof t r i t t  das B lut bzw. die Per- 
fusions-Fl. in den B rustraum , von wo sie durch eine Öffnung in der hinteren Thoraxwand 
abgeleitet u. zur Messung der R ad ioak tiv itä t gesam melt wird. Außerdem wird das Ab­
domen eröffnet, die Vena portae kurz vor E in tr it t in die Leber unterbunden u. peripher 
von der Unterbindungsstelle d u rch trenn t; die in den Bauchraum  austretende Fl. wird 
nach Abfluß durch eine dorsale Öffnung ebenfalls m it Hilfe des GEIGERschen Zählrohrs 
gemessen. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 821—25. Dez. 1948. Basel, Univ., Pharm a- 
kol. A nstalt.) 457.4600

Siegfried Raabe, Experimentelle p^-Änderungen im  menschlichen Nierenbeckenurin. 
In 480 Verss. an 396 gesunden Nieren wurde experim entell durch i. v. In jek tion  von 
alkal. bzw. sauren Salzen bei Menschen pH-Änderung im Nierenbecken erzeugt, die in 
1—2 Tropfen Urin nach der colorimetr. Mikrometh. des Vf. verfolgt wurde. Als alkali- 
sierende Salze dienten NaHCÖ3 u. N a2C 03, als säuerndes Salz N aH 2PÖ4. Die größte 
beobachtete Umschlagsbreite betrug 4,4 pn-E inheiten nach N a2CÖ3. Die durch die 
Pn-Meßmeth. gegebenen Grenzen ph 4,0—9,0 wurden bei den Verss. weder nach der 
sauren noch nach der alkal. Seite überschritten. Auf verschied. Faktoren , die fü r eine 
exakte vergleichende N ierendiagnostik wesentlich sind, wird aufm erksam  gem acht, wie 
z. B. die Geschwindigkeit, m it der sich die Tropfen Nierenbeckenurin aus dem K athete r 
entleeren. Auf Grund von Messungen im A bstand von 10 u. 5 Sek. wurden die Begriffe 
Anlaufzeit, Umschlagzeit, Umschlagbreite, K athete rzeit u. Ausscheidungszeit definiert 
u. mit ihrer Hilfe B etrachtungen über die N ierenfunktion angestellt. (Aerztl. Forsch. 2. 
441—47. 10/12.1948. Freiburg i. Br., Univ., Chirurg. K linik.) 457.4606

George V. Taplin, Sidney H. Cohen und Earle B. Mahoney, Verhütung von postoperativen 
Lungeninfeklionen. Bakteriolog. Unterss. von Sputum  u. Sekret aus dem N asenrachenraum  
ergeben, daß die darin  enthaltenen Keime meist gegen Penicillin  (I) oder Streptomycin (II) 
oder gegen beide A ntibiotica empfindlich sind. Postoperative infektiöse Lungenkom plika­
tionen sind meist auf diese B akterienflora zurückzuführen. Durch Inhalationsbehandlung 
mit I u. II läß t sich die Zahl der Keime reduzieren. Am wirksam sten erwies sich die In ­
halation eines überfeinen (1 p  Korngröße) Pulvers, w ährend weniger feine Pulver oder 
Nebel von Lsgg. weniger wirksam waren. Durch Vorbehandlung 2 Tage vor Operationen 
u. Nachbehandlung während zweier Tage nachher wurde die Zahl der Lungenkom plika­
tionen von 20%  auf 2%  gedrückt. Bestim m ungen in w ährend der Operation entnom m enen 
peripheren Lungenproben ergaben, daß inhaliertes I u. II bis in diese Partien  Vordringen.
I erscheint auch im Blut. Der Nachw. der Resorption von II nach Inhalation  konnte 
mangels genügend empfindlicher Methoden n icht erbrach t werden. Die Inhalationen 
von I hatten bei 7%  von 320 Fällen lokale oder allg. allerg. Rkk. zur Folge, die nach Ab­
setzen der Behandlung rasch abklangen. Vff. empfehlen die Meth. der intrapulm onalen 
Anwendung von I u. II neben den sonst üblichen .Maßnahmen w ärmstens zur Red. post­
operativer K omplikationen. (J . Amer. med. Assoc. 138. 4—8. 4/9. 1948. Rochester, 
Univ., School of Med. and D ent.. S trong Memorial IIosp. u. Municipal Hosp.) . 120.4619

Lawrence K. Gundrum, Lähmung des linkenStimm bandes nach Streplomycinbehandlung 
12 Tage nach dem Abschluß einer während 8 Tagen m it 11 g Streptomycin  u. 2 Millionen 
Einheiten Penicillin durchgeführten Behandlung entwickelte sich bei 33jähriger P atien tin  
nach Nephropexie eine kom plette Lähm ung des linken Stim m bandes u. Verlust des 
Gehörs für hohe Töne. Intensive Behandlung m it Vitamin D besserte den Zustand inner­
halb von 2 Monaten nicht. (J . Amer. med. Assoc. 138. 22. 4/9. 1948. Los Angeles, Queen
o. the Angels Hosp.) 120.4619

R. Meier, F. Gross und E. Eichenberger, Zur Differenzierung der K reislauf Wirkung 
cyrnpalhic.omimetischer Substanzen. Vergleichende Untersuchung von Derivaten der Phenyl­
äthylamin-, Phenylpropylamin- und Jmidazolinreihe. Die svm pathicom im et. w irkenden 

kenyläthylamine Adrenalin, Arterenol, Tyram in, Neosynephrin, Sym patol, die Phenyl­
propylamine Ephedrin, Pervitin  u. die Im idazoline P rivin, Otrivin, Phedrazin, M eihoxy- 
pervtlin wurden vergleichend auf ihre B lutdruckw irksam keit u. die m it der REINschen 

rmostromuhr bestim m ten D urchblutungsänderungen im Gebiet der Aa. mesenterica, 
renalis u. femoralis untersucht. Mit steigenden Dosen wird ein zunehmender, aber verschied, 

nteil der Wrkg. in eine Verlängerung der W irkungsdauer um gesetzt, bes. deutlich beim 
rterenol, bei den Phenylpropylam inen u. bei den sta rk  wirksamen Im idazolinen. Die im 

änd ^  ■C*er ^ a ' mesenterica, renalis u. femoralis beobachteten D urchblutungs- 
erungen sind für die genannten Substanzen weitgehend charak terist. u. ermöglichen 

sind •^‘.^erenz'erung der Sym pathicom im etica. Die Änderungen der D urchblutung
unabhängig von Höhe u. Dauer der B lutdrucksteigerung, die spm it n ich t von wesent-
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lieber Bedeutung fü r Ausmaß u. R ichtung der D urchblutungsregulation erscheint. Auf 
Grund dieses Verh. is t m it einer gleichzeitigen Wrkg. auf unterschiedliche A ngriffspunkte 
zu rechnen. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. 230—66. Jun i 1949. Basel, Ciba A.-G.)

457.4623
Ed. Fromitlel und I. T. Beck, Die pharmakodynamische W irkung von ß-Pyridylcarbinol 

(Ronicol „Roche“). ß-Pyridylcarbinol scheint mehr durch seine parasym pathicoton. Eigg. 
als durch einen antagonist. E ffekt in bezug auf Adrenalin  am Tier zu wirken. Die Schlüsse 
decken sich m it denen von F r o m h e r z  u . S p i e g e l b e r g  (vgl. C. 1 9 4 9 .1 .1388). (Helv. 
physiol. pharm acol. A cta 7. 207—09. Jun i 1949. Genf, Univ., Therapeut. Inst.)

457.4623
Claude V. Winder, Mona M. Anderson und Hervey C. Parke, Vergleichende Untersuchung 

an 6 Phenälhylaminen mit Beobachtungen über die Tachyphylaxie. Die salzsauren Salze 
von Phenäthylamin  (I), seine a -u . jJ-methylierten Derivv. u. 3 entsprechende N-Methyl- 
verbb. w urden im Vgl. m it l-Ephedrin  an narkotisierten H unden untersucht. Die Blut- 
druckwrkg. — auf mol. Dosen um gerechnet — war bei allen Verbb. von der gleichen 
G rößenordnung, nur die /?-methyliert,en Derivv. waren deutlich geringer wirksam. Ab­
schwellung der Nasenschleim haut w ar durch I u. seine N-M ethylabkömmlinge geringer 
als durch die ß- u. a-Verbb., bezogen auf Epinephrin. Bei w iederholten In jektionen wurde 
die Tachyphylaxie am B lutdruck gemessen. Diese w ar am deutlichsten bei den o-Ver­
bindungen. (J . Pharm acol. exp. T herapeut. 93. 63—80. Mai 1948. D etroit, Mich., Parke, 
Davis & Co.) 441.4623

R. Meier, J. Tripod und E. Wirz, Fortlaufende Bestimmung des Schlagvolumens mit 
H ilfe des Fickschen Prinzips. Beeinflussung der Herzleistung am Kaninchen durch Coramin 
und Adrenalin. Sauerstoffverbrauch, arteriplle u. venöse 0 2-Sättigung werden im R o t­
licht sowie die Durchlässigkeitsänderungen des Blutes im U ltra-R otlicht gleichzeitig m it 
dem B lutdruck u. der A tm ung fortlaufend opt. registriert. Bei n. K aninchen von 3 kg 
Gewicht betragen M inuten- u. Schlagvol. 365 ±  28 cm*/Min. bzw. 1,68 ±  0,13 cm 3. 
Coramin erzeugt m it 50 mg/kg i. v. am K aninchen deutliche Zunahme des Minuten- u. 
Schlagvolumens. Adrenalin  beeinflußt m it 5 u. 10y/kg i. v. kaum  Minuten- u. Schlagvol., 
m it 50 y/kg i .v .  erzeugt es dagegen eine deutliche Abnahme beider. (Helv. physiol. 
pharm acol. A cta 7. 210—29. Jun i 1949. Basel, Ciba A.-G ) 457.4623

H. Barcroft und H. Konzett, Die Wirkung von Noradrenalin, N-Isopropylnoradrenalin  
(Aleudrin) und Adrenalin a u f Blutdruck, Herzschlagzahl und Muskeldurchblutung am 
Menschen. Noradrenalin-HCl, in Dosen von 5—20 y/Min. i. v. infundiert, erhöht stark  
den systol., diastol. u. m ittleren B lutdruck, die B lutam plitude nim m t ab , die Herzfrequenz 
wird erniedrigt, die m uskuläre D urchblutung nur wenig beeinflußt. N -Isopropylnor­
adrenalin- H„SO4, 2— lOy/M in. i. v. infundiert, e rhöh t den systol. u. ern iedrig t ausgeprägt 
den diastol. B lutdruck, der m ittlere verändert sich dabei kaum , die D ruckam plitude %vird 
beträchtlich  größer, die Herzfrequenz erhöht, die muskuläre D urchblutung n im m t zu. 
Adrenalin-HCl, 5—20 y/Min. i. v. infundiert, erhöht den systol. u. erniedrigt wenig 
den diastol. B lutdruck, der m ittlere ste ig t an, D ruckam plitudo nim m t zu, Herzfrequenz 
wird erhöht, m uskuläre D urchblutung verm ehrt. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 7 . C 
4—6. Ju n i 1949. London, Sherrington School of Physiol., St. Thomas Hosp.) 457.4623

Jacques Fischlewitz, Über den Angriffspunkt des Morphins am Atmungszenlrum. Die 
zuerst nachweisbare W rkg. des M orphins (I) auf die A tmung besteht in der V erstärkung 
der exspirator. Vagusreflexe, die nach BÜCHER (Helv. physiol. pharm acol. A cta 2. [1944.] 5) 
dadurch  zustande kom m t, daß  das L au f die im Pons gelegenen exspirationshem m enden 
vagalen Mechanismen einw irkt. Vf. brachte durch spozif. Methodik I unm itte lbar auf das 
pontine S ubstra t, um die BüCHERsche Ansicht experim entell d irek t zu prüfen. Dadurch 
wurden die exspirator. Vagusreflexe elektiv verstärk t. D ergenannte W irkungsmechanismus 
scheint dam it bewiesen. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6. 455—61. Sept. 1948. Basel, 
Univ., Pharm akol. A nstalt.) 457.4623

K. Rickenbach und R. Meier, Analyse der Atemwirkung des Morphins und des Diäthyl- 
aminoäthyltetrahydrofluoranthrens a u f die vagale Atmungssteuerung durch differenzierte 
Reizung vagalcr Substrate. Zur A ufklärung des Angriffspunktes von Morphin (I) u. Diälhyl- 
aminoäthyllelrahydrofluoranthren (II) am vagalen Reflexsyst. werden bei Kaninchen 
system at. Reizungen am zentralen Vagusstum pf u. in den von W Y S S  (vgl. Helv. physiol. 
pharm acol. Acta 4. [1946.] 213) beschriebenen vagalen Exspirations- bzw. Inspirations­
substra ten  vorgenom m en.'Zum  quan tita tiven  Vgl. vor u. nach Pharm akon dienen die 
inspirator. u. exspirator. Phasenlängen u. die prozentualen Endlageversehiebungen. Unter 
W rkg. von I wird bei Reizung des proxim alen Vagusstumpfes die exspirator. Phase stark 
verlängert, u. zwar bevor die Spontanatm ung bedeutend modifiziert wird. U nter Wrkg.
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von II verändern sich Phase u. Endlageverschiebung im Sinne einer leichten Abnahme. 
In  den zentralen Substraten  (WYSS) wird allg. Abnahme der R eaktionsbereitschaft 
beobachtet. Die Verss. machen für die W rkg. von II einen peripheren vagalen Mechanismus 
u. für die.von I einen zentralen A ngriffspunkt wahrscheinlich, der zwischen dem peripheren 
vagalen S ubstrat u. dem exspirator.-inspirator. Substra t der Medulla oder oberhalb dieser 
Organisation zu liegen scheint. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6. 863—74. Dez. 1948. 
Basel, Ciba A. G.) 457.4623

R. Bircher und W . R. Schalch, Über die Wirkung von Mutlcrkornalkaloiden bei hist- 
aminergischen Reaktionen. Am isolierten Ileum  des Meerschweinchens, dessen Tonus durch 
Zusatz von Bellafolin 10-8 stabilisiert is t, wird nach V orbehandlung m it den zu prüfenden 
Pharm aca H istam in in Konzz. verabreicht, die sich in vorausgehenden Verss. als optim al 
erweisen. Die sym pathicolyt. w irkenden M utterkornalkaloide Ergotamin u. Dihydro­
ergotamin aus der Brenztraubensäuregruppe sowie Dihydroergocristin, Dihydroergocornin 
u. Dihydroergokryptin u. ein K om binationsprod. „CCK 179“ dieser 3 d ihydrierten  Al­
kaloide aus der D im ethylbrenztraubensäuregruppe besitzen in Konz, von 5 ■ 10“ 4 gleiche, 
in Konz, von 10-5 geringere antihistam inerg. Eigg. als 2 ■ 10~7 2-Phenylbenzylominomelhyl- 
imidazolin (I); sie sind q u an tita tiv  200—400 mal schwächer, was auch Toxizitätsverss. 
bestätigen. Der Vgl. der W rkg. dieser M utterkornalkaloide m it derjenigen der Lokal- 
anaesthetica Panthesin, Novocain u. Cocain zeigt, daß die ersteren (quantita tiv ) bis 4 mal 
so stark  sind. In  bezug auf W irkungsdauer sind sie den L okalanaesthetica-deutlich über­
legen u. vergleichbar m it I. Das nu r uterusw irksam e, niedermol. Methylergobasin, am 
isolierten Ileum des Meerschweinchens verabreicht, besitzt keine antihistam inerg. Eig., 
hingegen eine manifest kontrahierende W irkung. Die antihistam inerg. W rkg. is t deshalb 
für die hochmol. M utterkornalk’aloide der Bronztraubensäure- u. Di m ethylbrenztrauben­
säuregruppe charakteristisch. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6. 813—20. Dez. 1948. 
Basel, Sandoz A. G.) 457.4623

E. Frommel, I. T. Beck, P. Gold, M. Favre und F. Vallette, Über die Dauer und Wirkung 
des Ergotamin-Adrenalin-Antagonismus, elektrocardiographisch gemessen am Meerschwein­
chen. Über die sensibilisierende W irkung des Ergotamins gegen Acetylcholin-Aerosol. In tra- 
cardiale Injektion von 200 y/kg Ergotamintartrat (I) neutralisiert am Meerschweinchen den 
Effekt von 150 y/kg Adrenalin-Hydrochlorid  (II) i. c. für die Dauer von 3 Stunden. Dieselbe 
Menge neutralisiert 30 Min. lang 400 y/kg II i. c. I sensibilisiert das Meerschweinchen gegen 
Acetylcholin-Aerosol. Es besteht eine gewisse Ä hnlichkeit zwischen der A ntiadrenalinwrkg. 
von Hydrastim n u. E rgotam in. (Helv. physiol. pharm acol. Acta. 6. 807— 12. Dez. 1948. 
Genf, Univ., Therapeut. Inst.) 457.4623

A. Cerletti und A. Kallenberger, Über die Beeinflussung der Hypoxieprobe am Menschen 
durch pharmakodynamische Sympathicolyse. An gesunden Versuchspersonen wurden un ter 
fortlaufender Kontrolle der arteriellen 0 2-Sättigung m it Hilfe des MILLIKANsehen Oxy­
meters je vor u. nach i. v.-Infusion des sym pathicolyt. stark  wirksamen Dihydro- 
ergocornins (I) Hypoxieverss. durch Atm ung eines 0 2-N 2-Gemisches (8 : 92%) ausgeführt. 
Die Geschwindigkeit des Sättigungsabfalls, d. h. die zur Erreichung des einheitlich ge­
wählten Grenzwertes von 65%  relativer Sättigung benötigte Zeit, variierte bei verschied. 
Versuchspersonen erheblich; durch V orbehandlung m it I  wurde diese F rist teils verkürzt, 
teils verlängert, während sie in 4 von 15 Fällen sowie in 10 K ontrollverss. unverändert 
blieb. Die Atmungs-Rk. auf den 0 2-Mangel zeigte ebenfalls große individuelle U nterschiede 
u. wurde durch I n icht einheitlich beeinflußt. Am B lutdruck wurde meistens leichter 
systol. Anstieg 'während der H ypoxie festgestellt; I  hem m te diese Rk. u. führte  zum Teil 
sogar zur Drucksenkung. Die Pulsfrequenz, die durch 0 2-Mangel erhöht w ird, verhält sich 
nach I gleich oder wird verstärk t, nur in 3 von 15 Fällen w ar sie gehemm t. V eränderungen 
des EKG während der H ypoxie erweisen sich zum Teil als Auswirkungen des erhöhten 
Sympathicotonus. I  h a t bei fast allen Versuchspersonen gefäßdilatierenden Effekt. Die 
latsache, daß I  in bestim m ten Fällen zu verbesserter 0 2-M angeltoleranz fü h rt, wird als 
Beispiel einer Leistungsförderung durch Sympathicolyse, d. h. Zunahme der Leistungs­
reserve auf K osten des R uhebetriebes, in terpre tiert. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. 
795—806. Doz. 1948. Basel, Sandoz A. G.) 457.4623

Dfl“ lnS. P 'e SulfonamidlBehandlung des Erysipels. (28 gez. Bl. m. eingekl. graph. Darst.) 4° 
(Maschinenschr.) Heidelberg, Med. F ., Diss. v. 20/8.1947.

Ulrich Eltner, Uber die äußerliche Sulfonamidanwendung in der Dermatologie. (19 gez. Bl.) 4° (Maschinen- 
sehr.) Kiel, Med. F ., Diss. v. l / l l .  1948.

Herber' Pichler, Beitrag zur PeniciUinthcrapie der Pneumokokken-Meningitis im Kindesalter. Innsbruck: 
Wagner sehe Univ.-Buchdruckerei. (15 S. m. Abb.) 4° Zürich, Med. F., Diüs. — A us: Medizinische Rund­
schau 1947, Nr. 6. ,
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F. Pharmazie. Desinfektion.
Parke, Davis & Co., D etroit, übert. von: Eldon M. Jones, Albert L. Rawlins, Grosse 

Pointe Woods, Joseph H. Burckhalter und Walter F . Holcomb, D etroit, Mich., V. St. A.,
Herstellung von Aminomelhylphenolen der allg. Formel I, worin M, M2 u. M2 H u.

M - -  cHjn:

OH

\ IG
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À
\

/ Ei
+  n CH ,0 +  n HX —
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A k
M

R ,

,R,

’kx
X  R,

III

CH .N

— X

—CH2N k  2, R  u. R j H , Alkyl, Alkylen oder Oxalkyl m it n icht mehr als 6 C-Atomen, 
Ra

R 2 u . R3 Alkyl, Alkylen oder Oxalkyl m it n icht mehr als 6-C-Atomen u. X  H, Halogen 
u. H ydroxyl bedeuten können. Die Herstellungsweisen sind die folgenden: 1. Man be­
handelt einen Phenoldiphenyläther m it Form aldehyd u. einem nichtarom at. Amin gemäß 
der Gleichung II, worin R , R t , R 2, R 3, M, u. X das gleiche bedeuten wie oben u. n u. m 
1, 2, 3 oder 4 sein kann. E iner Abwandlung gemäß kann man so verfahren, daß  man zu­
nächst Form aldehyd u. das sek. Amin in einem geeigneten Lösungsm. reagieren läßt, so 
daß sich ein D ialkylaminomethanol oder ein D ialkylam inom ethylalkyläther bildet, die vor 
ihrer Behandlung m it einem phenol. D iphenyläther isoliert werden können. — 2. Man 
behandelt einen phenol. D iphenyläther gemäß Formel II I  m it Form aldehyd u. einem 
alkal. K atalysator, z. B. NaOH oder K 2C 03, so daß eine M ethylverb, gebildet wird, die 
m it einem prim, oder sek. Amin in Ggw. von Säuren reagieren kann, so daß ein substitu ier­
te r  A m inom ethyldiphenyläther, wie Formel IV, gebildet wird. Auch hier kann die Arbeits­
weise eine Abwandlung erfahren, indem m an zunächst die M ethylverb, in Essigsäure mit 
gasförmiger HCl behandelt,'so  daß ein Chlorm ethylderiv. en ts teh t, welches abgetrennt u. 
m it einem geeigneten Amin behandelt werden kann. — 3. Der C arbäthoxyäther eines 
phenol. D iphenyläthers (Formel III) kann chlorm ethyliert (gemäß Verf. Compt. rend. 197. 
[1933.] 256) u. das Chlorm ethylderiv. m it einer alkoh. Lsg. eines prim, oder sek. Amins 
behandelt werden. Das so gebildete Zwischenprod. wird am Rückfluß m it verd. Alkalilauge 
hydrolysiert, man erhält Verbb. gemäß Formel IV. Die neuen Verbb. sind wertvolle 
Therapeulica  u. besitzen die Eig., auf B akterien u. Protozoen giftig zu wirken. Sie sind 
A ntim alariam iltei in Form ihrer freien Basen oder ihrer m ineralsauren Salze oder ihrer 
Salze m it organ. Säuren. Bes. zu erw ähnen sind: 2-Diälhylaminomclhyl-4-phenoxyphenoi

VI VII*■ f — , m+m   s
Hydrochlorid (Formel V), 3.3'-Bis-[diälhylaminomethyl)-4.4'-dioxyphenylälher (FormelVIII)

OH
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OH OH
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CH, =  C H -C H ,—'
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- CH^ < c h ,

*1 CH, 
—CH,XC
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3.3'-VI-2.4-VII, 3.4-VI-2.3'-VII, 3.3'-VI-2.2'-VII, 4.4'-VI-3.S'-VII, 4.3'-VI-3.4'-VII, 3.3'-Bis- 
x

(dim ethylam inom ethyl)-4.4'-dioxy-5.5'-diallylphenylätherdihydrochlorid gemäß Formel
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IX, 3.3'-X -4.4'-dioxy-5.5'-dim ethylphenyläther, 3.3'-X -4.4'-dioxy-5.5'-diäthylphenyläther. 
(A. P. 2 441 576 vom 22/4. 1044, ausg. 18/5. 1948.) ‘ 819.4807

Americaine Inc., übert. von: Raymond Stone, Chicago, 111., V. St,. A., Herstellung von 
Benzocainlösungen. 10—20% ig. Lsgg. von Benzocain (I), die sonst n icht herstellbar sind, 
können durch Zusatz von aliphat. Polyoxyalkylenglykolen oder aliphat. zweiwertigen 
Alkoholen m it einem K p. un ter. 250° oder Carbonsäureestern von aliphat. zweiwertigen 
Alkoholen m it dem K p. un ter 250° u .d er allg. Formel Mi—[O—(CH2)m—0 ]nM2 gewonnen 
werden. Hierbei stellen Mj u. M2 organ. Gruppen, vorzugsweise Alkyl-, Aryl-, Acyl- oder 
alicycl. Gruppen u. n  u. m kleine ganze Zahlen d a r; wenn M, =  M2 =  H  is t, m uß m >  1 
sein. Als Zusätze verw endet m an z. B. M ethoxyäthyloleat, D im ethoxyäthylphthalat, 
Diäthylenglykol, Triäthylenglykoldihexoat, Cyclohexyläther von Tetrapropylglykol­
monopropionat, 60 weitere Beispiele im Original. Die Verbb. können auch durch N 0 2, 
NO, N H 2, SO,H, S oder Halogen substitu iert u. halbfest sein. E in  erfindungsgem äßes 
Gemisch en thält z. B. 19 (Teile) Benzocain,-80,7 Phenoxytripropylenglykolpropionat u. 
0,3 Oxychinolinbenzoat. Die konz. Benzocainlsgg. sind bes. gegen H autausschläge, K opf­
schmerzen u. Juckreiz wirksam u. zur Epithelanaesthesie verwendbar. (A. P. 2 457 188 
vom 24/5. 1945, ausg. 28/12. 1948.) 805.4807

Eli Lilly & Co., V. St. A., Herstellung des 3-[2'-Afelhylpiperidino)-propyleslers von 
p-n-ßuloxybenzoesäure. Durch Rkk. zwischen einem p-n-Butoxybenzoylhalogenid m it 
3-(2'-Methylpiperidino)-propylalkohol in Bzl. oder von p-n-Butoxybenzoesäuie m it einem 
3-(2'-M ethylpiperidino)-propylhalogenid in Isopropylalkohol en ts teh t 3-(2’-Methyl- 
piperidino)-propyl-p-n-butoxybenzoat (I), CH3'C H 2-CH2-CH2'O -C 0H4-COO—(CH2)3-N- 
C5H0-CH3, F. des Hydrochlorids 147—149°. Der E ster u. seine Additionsprodd. werden 
als Anaesthetica für Schleimhäute, B randw unden u. sonstige Verletzungen der H au t in 
Form von wss. Lsgg., Pasten oder öllösl. Salben verwendet. Man erh itz t z. B. 55 g p-n-But- 
oxybenzoesäure m it 49,5 g 3-(2'-M ethylpiperidino)-propylchlorid in 300 cm 3 Isopropanol 
12 Stdn. am Rückflußkühler, dest. die H älfte des Lösungsm. ab u. kühlt auf 0° ab, wobei
I-HC1 ausfällt. H ieraus kann der freie E ster durch Zusatz von wss. NaOH u. E x trak tion  
der Lsg. m it Ae. gewonnen werden, ein farbloses ö l, das durch Vakuum dest. gereinigt 
wird. (F. P. 930023 vom 29/6. 1946, ausg. 14/1. 1948. A. Prior. 30/6. 1945.) 805.4807 

Parke, Davis & Co., D etroit, Mich., übert. von: Robert Raymond Adams und Harry 
Stone Mosher, State College, Pa., V. St. A., Herstellung von mit aminosubstituierlen A lk y l­
amingruppen substituierten Pyrimidinverbindungen, welche im Pyrim idinring in  4-Stellung 
substituiert sind u. welche der allg. Form el I entsprechen, worin R 
eine gerade oder verzweigte A lkylenkette, —CnH 2n—, ist, worin n . . . . Z 111
kleiner als 7 ist. R 4 u. R 2 sind gleich oder verschied, u. bedeuten H, ein 1 Mt,
niodermol. Alkyl- oder O xyalkylrest. Der heterocycl. Ring leite t sich her ] \ _
vom Morpholin, Piperidin, Piperazin, Thiom orpholin oder Tetrahydro- / C\  *
chinolin. R3 ¡st H oder ein niedermol. Alkyl- oder O xyalkylrest oder ist h c  n  

R
die Gruppierung — R — N < ^ 1 . Diese Verbb. werden hcrgestellt durch H C ^ N H ,

Umsetzung eines 2-Amino-4-halogenpyrimidins m it einem geeigneten 1 N 
Aminoalkyl- oder substitu ierten  Aminoalkylamins. — 1 Mol 2-Amino-4-chlorpyrimidin  (II) 
wird z. B. m it 1 Moleines bas. substitu ierten  prim , oder sek. Amins in Pyridin als Lösungsm. 
innerhalb 4 Stdn. bei 150° um gesetzt. — 1 Mol II (10,9 g) wird m it 20 g y-Morpholinopropyl- 
amin u. 25 ein3 Pyridin 4 Stdn. auf 150° in einem CARIUS-Rohr erh itz t. Beim Aufarbeiten 
erhält man ein gelbes Öl, K p.3 218—221°. Es kryst. aus PAe., F . 91—92°. — Ebenso wird 
-■Amino-4-chlorpyrimidin m it co-Diäthylaminopenlylamin 5 Stdn. bei 160° erh itz t. Dabei 
« h t  das 2-Amino-4-(cü-diäthylaminopentylaniino)-pyrimidin. Die nach dem Verf. 
erhältlichen Prodd. sind wertvolle therapeut. M ittel, bes. für die innere A ntiseptik. (A. P. 
2 455 396 vom 19/7. 1943, ausg. 7/12. 1948.) * 808.4807

• .,i^ n*P A., Blutgerinnungsmiltel. R inderhirn wird m it Ae. ex trah iert. Der R ückstand 
w nd mit W. m agnisiert zur Abspaltung der ak t. B lutgerinnungssubstanz aus dem Eiw eiß­
komplex mit Hilfe der Enzyme. Das Albumin wird separiert u. die wss. Lsg. zur Trockne 
verdampft. (E. P. 606 559, ausg. 17/8. 1948.) 823.4807

* N. V. Veenendaalsche Sajet-En Vijfschachtfabriek voorheen Wed. D. S. van Schuppen 
^On, Darstellung von Sterinen und deren Additionsprodukten. W ollfettalkohole werden

mit t n  ^ * or*6en von Mn, Ca, Al, Zn, Sn, Fe, Cr, Co oder Cd oder m it A1(NÖ3)3 gemischt 
zur Bldg. von Cholesterinkomplexverbindungen. Die A dditionsprodd. werden m it W. 
zers. u. dadurch das Sterin in Freiheit gesetzt. (E. P. 607 309, ausg. 27/8.1948.) 823.4809

—, Pharmacopoca Danica. 9. Ausg. Kopenhagen: N yt Nordisk Forlag Arnold Busck. 1949. Bd. I  (400 S.)
Kr. 16,—. Bd. I I  (780 S.) Kr. 29,50. Bd. I I I  (468 S.) Kr. 16,50.
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6. Analyse. Laboratorium.
J. F. Dillon und J. W . Beams, Eine verbesserte achsiale magnetische Aufhängung. In  

früheren Unteres, h a tten  BEAMS, Y o ü x g  u. M o o r  (J . appl. Physics 17. [1946.] 886) ge­
zeigt, daß die axiale m agnet. Aufhängung einen fas t zu vernachlässigenden W iderstand 
gegenüber der R otation  von sym m . R otoren b ietet. Infolgedessen können in einem guten 
Vakuum aufgehängte Rotoren synchron m it einem piezoelektr. kontrollierten Strom kreis 
angetrieben werden. Vff. beschreiben Verbesserungen in der achsialen magnet. Aufhängung. 
E s können auf diese Weise Rotoren im Gewicht von 0,1 g bis ca. 10J g stab il aufgehängt
werden. (Physic. Rev. [2] 74 . 117. 1/7. 1948. Univ. of Virginia.) 110.5022

J. T. Meers und L. A. Parduo, Vakuummesser com T y p  Kn udsen. E s wurden zwei-Va­
kuum m esser aus Metall vom Typ KNUD SEN m it einigen A bänderungen konstru iert u. durch 
Vgl. m it einem MCLEAD u . einem JONEN-Vakuummesser kalibriert. Die Abweichungen 
des neuen App. gegen die Ablesungen der beiden anderen Instrum ente wurdep grapli. 
aufgetragen; es ergab sich hierbei eine zufriedenstellende R eproduzierbarkeit. (Physic. 
Rev. [2] 74. 119. 1/7. 1948. Univ. of K entucky.) 110.5026

Lyman C. Craig, E xtraktion. L iteraturübersicht (1943—48) über die E ntw . von
E xtraktionsverff. zur Reinigung u. F raktionierung von Substanzen. — 61 Z itate . (Analytic. 
Chem. 21. 85—87. Jan . 1949. New York, N. Y., Rockefeller Inst, for Med. Res.) 212.5034

W . J. Chute und George F . W right, Eine Apparatur zur kontinuierlichen Extraktion  
kleiner Flüssigkeitsvolumina durch eine andere Flüssigkeit bei erhöhtem Druck. Beschreibung 
einer E xtrak tionsapp . (Abb.) nach A rt der S O X H L E T -A p p ., eingerichtet fü r E xtrak tionen  
bei D rucken bis ca. 2 a t. (A nalytic. Chem. 21. 193. Jan . 1949. Toronto, C anada, Univ.)

212.5034
Arthur Rose, Destillation. L iteraturübersicht über die E ntw . allg. u. spezieller 

Destillationsverff. u. -apparate  zum Zwecke der Fraktionieranalyse in  den Jah ren  1946 
bis 48. — 154 S ta te .  (A nalytic. Chem. 21. 81—84. Jan . 1949. S tate  Coll., Pa.) 212.5038

Herbert E. Fisher, Einfacher röhrengesleuerter Zeitschalter fü r  Destillationen. Be­
schreibung eines nach dem Prinzip der K ondensatorentladung arbeitenden Regelgerätes 
un ter Angabe des Schaltschem as. (Analytic. Chem. 20. 982. Okt. 1948. Shawinagan Falls, 
Quebec.) 116.503S

W . N. Protopopow, Näherungsverfahren zur Bestimmung des Intensitätsverhältnisscs 
rönlgenspektraler L inien. W enn man den Aufbau der Schwärzungskurve bei quan tita tiven  
Bestim m ungen umgehen will u. zudem möglichst unabhängig von den Versuchsbedingun- 
gen, bes. vom U ntergrund der Photoaufnahm e, sein will, is t m an nur auf In tensitä ten- 
vgll. angewiesen. Hierbei stehen dem E xperim entator die vom Vers. unabhängigen In ­
tensitä ten  der Vergleichslinien (S tandardproben u. -zusätzc) zur Verfügung, deren Ver­
hältn is konstan t ist, ferner bedarf er der K enntnis von L  (In tensitä tsverhältn is der Ver- 
gleichslinien bei äquiatom aren Konzz. beider Elem ente). Die zu messenden In tensitä ten , 
Maxima oder Schwärzungen können durch In terpolation  bestim m t werden, wenn die 
U nterschiede S2 >  S  >  S . n icht zu groß sind, andernfalls ist ein zusätzliches Linienpaar 
m it aufzunehm en, dessen In tensitä ten  nahe vergleichbar sind. Bei In tensitä tsbest, durch 
Extrapolieren  sollen die Intensitä tsverhältn isse  der Prüf- u. Vergleichslinie einander 
möglichst nahekomm en. Graph. Fehlerkurven illustrieren die Größe der K orrekturen  bei 
In ter- u. E xtrapolationen. Einfache Form eln dienen zur Berechnung der Ergebnisse. 
(3aBO«CKaH JlaOopaTopHH [Betriebs-Lab.] 14. 52—58. Jan . 1948. Allunions-wiss. Geol. 
Forsch.-Inst.) 261.5052

Ju. A. Tsehemichow und G. A. Bolschakowa, Innere Elektrolyse mit Anwendung von 
Schutzfilmen. Dieses neue analy t. Trennungsverf. wird sowohl un ter Verwendung von 
Diaphragm en als auch ohne diese angew andt, wobei im letzteren Fall die App. zwar ein­
facher ist, jedocfi die Gefahr der Zem entierung bei höheren Konzz. au ftr itt. Der App. 
besteht aus einem breiten Glase (500 cm 3), P t-N etzelektrode u. M etallanode (Stab, 
10 mm Durchmesser), beide kurz verbunden. Der Kollodiumschutzfilm wird durch E in­
tauchen der gereinigten Anode in  eine Kollodiumlsg. auf einige Min. u. Trocknen an der 
L uft, gegebenenfalls zweites E intauchen, hergestellt. Der E lek tro ly t wird durch einen CO,- 
oder Luftstrom  durchgem ischt. Das äußerst einfache Verf. erm öglicht die quan tita tive 
Abscheidung ziemlich großer (— 100 mg) Mengen von Hg, Ag, Cu, B i, Pb, Sn , In , Cd, Mo 
(letzteres als 2 M o02-5 H 20  auf der K athode), über deren Abscheidung im einzelnen die 
besten Bedingungen angegeben werden (Anodenm aterial, A bscheidungsdauer, Temp., 
zusätzliche E lektrolyte). Anwesendes F e it u. Fe111 s tö rt n icht (Hg, Sn, Cd). Zusätze: 
NHjCl +  etw as HCl (Cu), H N 0 3 (Hg, Ag), Essigsäure +  Borsäure (Bi), N H 2O H-H Cl
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(Pb, Sn, Cd), N a-T artra t, Seignettesalz (Bi, In , Cd), H ydrazinsulfat (Cd) usw. G ute 
quan tita tive  Abscheidung. (3 aB 0 g C K aH  JlaßopaTopnn [Betriebs-Lab.] 1 4 .3 —11. Jan . 1948. 
S taatl. In s t, fü r seltene u. geringe M etailvorkk.) 261.5054

A. P. Weber, D as Phasenkontrastccrfahrcn nach Z e m id e  als H ilfsm ittel fü r  mikro­
skopische Untersuchungen durchsichtiger Stoffe- Das Pliasenkontrastvorf. w ird eingehend 
erläu tert, es dient zur Sichtbarm achung von m kr. Partikeln, deren Brechungsexponent 
p rak t. gleich dem der Umgebung is t, so daß sie un ter gewöhnlichen Bedingungen unsichtbar 
bleiben. Bei dem Phasenkontrastverf. wird in die h in tere  Brennebene des Mikroskop- 
objektives ein Phasenplättchen eingefügt, durch das die passend abgeblendeten Beleuch­
tungsstrahlen um 90° in der Phase gegenüber den vom O bjekt abgebeugten S trahlen ver­
ändert werden. J e  nachdem der Brechungsexponent des O bjektes größer oder kleiner als 
der des umgebenden Mediums is t, wird das Bild der P artikel gegen die Umgebung auf­
gehellt. oder verdunkelt. Die W irkungsweise des Verf. wird am Beispiel eines m it Si u. Ca 
verunreinigten AlsOs, das fü r die U nters, in eine M ethylenjodid-Schwefel-Lsg. eingebettet 
war, beschrieben. (O ptik [S tu ttg art] 4. 21S— 15. Nov. Dt z 194S. Berlin.) 251.5063

Charles E. W hite, Fluorcsecnzanalyse. L iteraturübersicht über die Entw . der Fluo- 
rescenzanalyse im  Zeitraum  1939—48. Anwendung auf anorgan., organ. u. biol. Ma­
terialien. — 123 Z ita te . (A nalytic. Chem. 21. 104—OS. Jan . 1949. College P ark , Md., 
Univ.) 212.50ÖS

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Heinrich Ploum, Die photomctrischc Ausmessung von Silbcrsulfidsolcn zur Bestimmung  

icasscr- und alkalUöslichcr Sulfide. (Schnelle photomctrischc Bestimm ung des Arsens.) Das 
Verf., wasser- u . alkalilösl. Sulfide zu koll. Silbersulfid umzusetzen u. dieses Sol zur photo- 
metr. Best. von Sulfiden zu verw erten, wird am Beispiel des As beschrieben. Die Lage des 
Absorptionshöchstwertes des Silbersulfidsols, der Einfl. eines Schutzkoll. u. von Am­
moniumhydroxyd u. ferner der V erlauf der E ichkurve werden gezeigt. Um die w eitere 
Anwendbarkeit des photom etr. Verf. zu untersuchen, wird ein Vers. m it Sb angeführt. 
Ferner wird zur Abkürzung des Verf. eine ca. 20 Min. erfordernde Dost, des As entw ickelt. 
Eine A rbeitsvorschrift fü r eine schnelle photom etr. Best. des As, die m it wesentlich 
kleineren Einw aagen u. ohne Jo d  auskom m t, wird gegeben. (Arch. E isenhüttenw es. 20. 
107—10. März/April 1949. Düsseldorf, M ax-Planck-Inst. für Eisenforsch.) 112,5100

Donald F. Clausen und John H. Shroyer, Die hfolybdänblaureaklion. Bei der colori- 
metr. P-Best. nach der M olybdänblaum eth. beobachtet m an in der E xtinktionskurve 
Stellen abnehmender opt. D., die zu W endepunkten oder Senken in der K urve führen. 
Diese W endepunkte tre ten  im ganzen M olybdänblauspektralbereich zwischen 400—800 m p  
auf, doch sind sie n icht m it Änderungen in der Farbe verknüpft. U nter den benutzten 
Versuchsbedingungen t reten  die U nstetigkeiten oberhalb einer K onz, von 0,14 mg P /1 0 0 cin3 
auf; gleichzeitige Änderungen im R edoxpotential konnten n ich t festgestellt werden.Diese 
Unstetigkeiten sind daher eine mögliche Fehlerquelle bei der P-Best. m it salzsaureni 
SnCl, als R eduktionsm ittel. (A nalytic. Chem. 20. 925—26. Okt. 194S. Peoria, Hl., B radley 
Univ.) 116.5100

W. O. Touret und J. C. Redmond, A nalyse von Carbidmischungen. Es werden die von 
BotVDEX vorgebrachten Bedenken gegen das von TO U RET u. REDMOND angegebene 
Analysenverf. für die T rennung seltener Metalloxyde en tk rä fte t. (Analytic. Chem. 20. 
989. Okt. 1948.) 116.5100

Michel Bousson und Suzanne Fayette, Sehnellbeslimmung des Magnesiums in A lu- 
miniumlcgierutigcn. l  g Späne werden in einer 300 cm 3 Ag-Schale m it 8  g NaOH u. 20 cm 3 
60 /oig. KCN vorsichtig erh itz t. N ach Beendigung des Angriffs spü lt man die W andung 
der Schale mit warmem W ., kocht 2  Min., füg t 60 cm 3 warmes W. zu, filtrie rt, w äscht m it 
warmem W., löst den Nd. durch 2m aliges übergießen m it w arm er 20% ig. H sS 0 4 u. 
wäscht mit warmem W asser. E in  unlösl. schwarzer Nd. von Si s tö r t nicht. Von dem in 
einem Meßkolben auf 500 cm 3 aufgefüllten F iltra t werden 2 mal je 25 cm 3 sowie 25 cm 3 
m it einigen Tropfen H sS 0 4 versetztes W. als B lindprobe, m it 10  cm 3 einer l% ig . wss. 
Stärkelsg., tropfenweise m it einer 2 0 % ig. NaOH-Lsg. bis zur leichten R osafärbung, darauf 
tropfenweise m it 20% ig. H .S 0 4 bis zum Verschwinden der R osafärbung, m it 20 cm 3 
gesätt, CaS04-Lsg. u. 5 cm 3 einer 0,05% ig. wss. Thiazolgelblsg. versetzt. Man m ischt gu t 
u. setzt 25 cm 3 20% ig. NaOH-Lsg. zu. Die zu prüfenden Lsgg. färben sich rosaro t; die 
orangerote Blindprobe wird so lange m it einer Lsg. von bekanntem  Mg-Geh. (1  cm 3 =  
0,01 mg Mg) versetzt, bis sie den gleichen Farb ton  wie die zu untersuchenden Lsgg. 
au yeist. 1 cm 3  Mg-Lsg. en tsp rich t 0,02%  Mg. (Chira. analytique 31. 33—34. Febr. 1949. 
bociete „Affinerie de la Courneuve“ .) 397.5100



902 G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1949. II.

J. Orsay, Eine a u f geringe Spuren von Verunreinigungen in Metallen anwendbare 
spektralanalytische Methode. Bei Best. kleiner Mengen flüchtiger Verunreinigungen in 
Metallen g ib t die Analyse m eist zu ungenaue W erte. F ü r den Fall Na in Al wird eine 
spektrograph. Meth. beschrieben, die die Best. von Na-Gehh. in  Al-Legierungen bis zu 
0,0005% (± 1 0 % ) herun ter gesta tte t. Mit Hilfe von 3 Eichlegierungen m it 0 ,0 1 , 0,02 u. 
0,06%  Na u. einer Al-Probe, die durch längeres E rhitzen auf 900° Na-frei erhalten  wurde, 
kann man Spektren aufnehm en, die dem halben Na-Geh. der Proben entsprechen. Im  
nicht logarithm . Intensitäts-N a-G ehaltsdiagram m  liegen die Meßwerte auf einer Geraden, 
die im N ullpunkt der N a-Skala ausläuft. (Spectrochim. A cta [Roma] 3. 3 4 i—46. Sept.
1948. Chamböry, Alais, Froges e t Carmague, Service de Recherches.) 407.5100

Wm. T. Smith jr., Gravimetrische Bestimmung des Thallium s m it Tetraphenylarsonium- 
chlorid. Thallium  kann quan tita tiv  durch Fällung aus salzsaurer Lsg. bestim m t werden, 
wenn es in dreiwertigem Z ustand vorliegt, in den es aus dem einwertigen am  besten durch 
(alkal.) H 2Oj übergeführt wird. Als Fällungsreagenz d ient eine wss. Lsg. von Tetraphenyl- 
arsonium chlorid; der weiße Nd. der Zus. (C6H5)4AsTIC14 wird zur Verhinderung der H ydro­
lyse m it n HCl gewaschen u. bei 110° getrocknet. Folgende Ionen dürfen nicht anwesend 
sein: MnOL JO ~, ClO^, NO“ , J~ , Br“ , F “ , CNS-  u. komplexe Halogenionen. (Analytic. 
Chem. 20. 937—38. Okt. 1948. Knoxville, Tenn., Univ.) 116.5100

G. Bick, Neues Fraklionierungsprinzip der Seltenen Erden mit Nitriloacelal; Ver- 
drängungsmelhode. (Vgl. C. 1946. I. 236.) Seltene E rden geben m it N(CH2COOH )3 bei 
schwach alkal. Rk. anion. Komplexe, so daß die Ausfällung in Form der O xalate verhindert 
wird. In  saurem Gebiet werden die Erden m it sinkendem pa  als O xalate gefä'lt. F ü r die 
Erbingruppe en ts teh t der Nachteil, daß  die N itriloacetate ers t bei sehr niedrigem p h -  
VVert K ationen der E rden abspalten , wodurch die O xalate wieder in Lsg. gehen. Es gelingt 
nun, die Fraktionierung in  ein höheres pa-G ebiet zu verlagern, wenn man zu einer neu­
tralen  oder schwach sauren Lsg. der seltenen E rden in N itriloacetat C uS04 zugibt, wobei 
das Cu die stä rker elektropositiven E rden aus dem Komplex verdrängt. Als zweckmäßiger 
h a t es sich aber erwiesen, die seltenen E rden selbst als V erdrängungsm ittel zu verwenden. 
Die Arbeitsweise wird im einzelnen beschrieben. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 
33. 344—47. 21/4. 1948. Bern, Univ., Medizin.-Chem. Inst.) 397.5100

Cyrus Feldman, Spektrochemische Bestimmung des H afnium —Zirkonium-Verhältnisses. 
Es wird eine spektrochem . Meth. beschrieben zur Best. des Hf/Zr-Verhältnisses in dem 
Gebiet (H f-100)/Zr =  0,073—9,23 in Gewichtsanteilen, u. zwar m it Hf-freien Zr-Präpa- 
raten  oder ohne. Die Probe wird in 100%ig. H 2S 0 4 gelöst u. das In tensitä tsverhältn is 
H f l l  2641,401/Z rII 2761,911 gemessen; aus einer Eichkurve wird das V erhältnis Hf/Zr 
abgelesen. (Analytic. Chem. 20. 1127. Nov. 1948. Oak Ridge, Tenn., N ational Labor.)

110.5100
A. Ss. Molotkowa und W . K. Solotuchin, Bestimmung der freien Säure in Zinnsalz­

lösungen. Die Sn2- -f- S n4-haltige Lsg. wird im Meßkolben m it der 1,5—2 fachen (stöchio- 
metr.) Menge K 4FeCy6 versetzt, gemischt bis zur Bldg. des Sn-FeCye-Nd., m it gleichen 
Voll., A. u. n. NH 4N 0 3-Lsg. zur Maske aufgefüllt u. f iltrie rt; ein aliquoter Teil des F iltra ts 
wird m it Alkali +  M ethylrot titr ie rt. Die Ergebnisse sind befriedigend bei 0 ,5n u. höherer 
A cidität, weniger saure Lsgg. (0,1 n) ergeben zu hohe W erte (H ydrolyse der Zinnsäure); 
auch L u ftzu tritt (O xydation Sn2 -»-Sn4) erg ib t unstabile W erte. (3 aB0 gCKaH JlaOopaTopnfl 
[Betriebs-Lab.] 14. 46—47. Jan . 1948. Lwow, S taatl. Univ.) 261.5100

B. im ile  Jaboulay, Zwei neuzeitliche Verfahren fü r  die Bestimmung des Vanadins im 
Ferrovanadin. Best. m it (AV/4)2S20 8: 0,35 g Ferrovanadin m it 30—60%  V oder 0,25 g 
einer Legierung m it 70—85%  V werden m it 15 cm 3 H 2S 0 4 (6 6 ° Be), 5 cm 3 H 3P 0 4 (55° Be), 
2 cm3 H N 0 3 (36° Bö) u. 28 cm 3 W. zum gelinden Kochen erh itz t. Nach Beendigung des 
Angriffs füg t m an 100 cm 3 kaltes W. zu u. versetzt die lauwarm e Lsg. m it 0 ,1  n K M n04- 
Lsg. bis zur bleibenden R osafärbung, küh lt ab, versetzt m it 0,1 n F eS 0 4-Lsg., bis eine 
Tüpfelprobe m it sehr verd., frisch bereiteter K 3[Fe(CN)6]-Lsg. sofort blau wird, fügt 
1 cm 3 F eS 0 4-Lsg., darau f eine Lsg. von 0,5 g (NH 4)2S20 8 in 50 cm 3 kaltem  W. zu u. 
ti tr ie rt nach l 2/ 4 Min. m it 0,1 n K M n04-Lsg. bis zur bleibenden Rosafärbung. — Best. mit 
Ba-D iphenylaminsulfonal (I): Man e rh itz t die oben angegebene Menge Legierung' mit 
20 cm 3 H 2S 0 4 (6 6 ° Be), 5 cm 3 H 3P 0 4 (55° Be), 2 cm 3 HNO? (36° Be) u. 23 cm 3 W. zum 
gelinden Kochen, se tz t das Kochen nach vollendetem Angriff 10 Min. fort, füg t 100 cm3 
kaltes W. zu u. — zu der lauw arm en Lsg. — 0,1 n K M n04-Lsg. bis zur bleibenden R o t­
färbung, küh lt ab, g ib t, falls nötig, 2 Tropfen K M n04-Lsg. zur W iederherst. der Rosa­
färbung zu, versetzt m it 0,6 cm 3 einer 0,4% ig. Lsg. von I u. t i tr ie r t nach 8 —10 Min. mit 
0 ,1  n Fe(NH 4)2(S 0 4)2-Lsg., die 1 %  H 2S 0 4 en thält. (Chim. analytique 31. 10. Jan . 1949.)

397.5100



1949. n . G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 903

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Hans Kathen und Konrad Lang, Bestimmung des N atrium s im  biologischen Material. 

Bei der von WEES'RACH (J .  biol. Chemistry 110. [1935.] 95) angegebenen Meth. zur Mikro­
best. von Na in biol. M aterial wird der Na-Geh. durch T itration  des gefällten N a -Z n - 
U ranylacetats m it Lauge erm itte lt. Zu hohe W erte in Kontrollverss. veranlassen Vf f. zu 
einer Ü berprüfung dieses Verfahrens. Pro Atom Na werden etw as m ehr als S Äquivalente 
Lauge verbraucht. Die von WEESBACH angegebene Reaktionsgleichung is t n ich t ganz 
zutreffend; jedoch kann durch M ultiplikation mit dem F ak to r 0,899 auf den theoret. 
W ert red. werden. Auch die von D r e g e s s  (Biochem. Z. 303. [1939.] 69; C. 1 9 4 0 .1. 1539) 
vorgeschlagene Form ulierung der T itration  is t sicherlich n icht richtig, jedoch erweist sich 
der von ihm em pir. gefundene F ak to r (127,7 y  N a für 1 cm s 0 ,05n NaOH) als zutreffend. 
Bei dem Auswaschen des Nd. können ferner durch hydrolyt. Dissoziation (Bldg. von 
Zinkhydroxyd) Fehlerquellen entstehen, die zu zu hohen Titrationsw erten führen. Vff. 
arbeiten daher ein neues Bestimm ungsverf. aus, das diese Fehlerquellen verm eidet. Hierbei 
wird die Fällung an  Stelle von Aceton zunächst m it Eisessig ausgewaschen. Bei Verwendung 
eines M ikrofilterstäbchens können Fällen, W aschen, Lösen u. T itrieren des Nd. in ein 
u. demselben Gefäß ausgeführt werden. (Biochem. Z. 31S. 125—29. 1948. Mainz, Univ., 
Physiol.-Chem. Inst.) 24S.5664

W . F. Neuman, R. W . Fleming, A. B. Carlson und N. Glover, Die fluorophotometrische 
Bestimmung des Urans in biologischem Material. Nach unveröffentlichten Unteres, von 
BLOOB kann Uran durch Zusammenschmelzen der Proben m it N aF  in  einem Pt-Scliälchen, 
Beleuchtung der Schmelze m it UV-Licht u. Messung der Fluorescenz durch Best. der für 
seine Absorption erforderlichen Schichtdicke einer M ethylenblaulsg. bestim m t werden. 
Dieses Verf. wurde durch K onstruktion  eines Fluorophotom eters, welches die L ichtstärke 
der 555 m/i-Strahlung durch Beobachtung des in  einer Photoröhre nach V erstärkung er­
zeugten Stromes m ißt, verbessert. E s erlaub t eine genaue Best. des U bis zu 0,0005}’ 
herab. Sorgfältige M aßnahmen zur Fernhaltung  von Verunreinigung durch U sind nötig. 
Bei der Best. in biol. Material ergibt sich eine Schwierigkeit durch die von der Asche ver­
ursachte Verminderung der S tärke der Fluorescenz. Sie wird durch Auflösen der Asche 
in 2n HCl, Neutralisieren m it NaOH bis zu ph =  4,5 (grüne Farbe von Bromkresolgrün), 
Puffern m it n N a-A cetat-Essigsäure vom f>u =  4,5, Zugeben einer Proteinlsg. (E ier­
albumin oder R inderalbum in-Fraktion V des Rinderplasm as der ARM OER LABORATORIES, 
Chicago), 45 Min. langes E rw ärm en auf SO0 u. Isolieren des U durch  Abzentrifugieren der 
aus einer U-Proteinverb. bestehenden Fällung, die zur Messung in konz. H N 0 3 gelöst wird, 
überwunden. Die geringe anhaftende Aschenmenge s tö r t die Best, außer bei Aschen, die 
aus Leber, Milz oder B lut stam m en, nicht. In  diesen Fällen m uß die salzsaure Lsg. vor der 
Isolierung der Eiweißverb, elektrolysiert werden. Das Verf. e rlaub t die U-Best. bis herab 
zur Konz, von 0,005 y  im g weichen Gewebes. ( J .  biol. Chemistrv 173. 41—52. März 194S. 
Rochester, N. Y., Univ.) ‘ 129.5664

k* Hoogland, Methoden zur Bestimmung eon einigen Spurenelementen in  biologischem 
Material. Es werden kurz M ethoden beschrieben fü r die qualita tive u. quan tita tive  Analyse 
einer Anzahl von Spurenelementen, u. zwar von Al, As, B, Cu, F , Fe, Mn, Mo u. Zn in 
geringen Substanzmengen, z. B. in  einem Zahn oder in einigen K örnern von N ahrungs­
mitteln. .Die qualitative Analyse wurde durch Aufnahme des Em issionsspektr. nach der 

.¡A'NT K0PI' u ' PETER S entw ickelten K athodenschichtm eth. (Z. Physik 70. [1931.] 
4 4 4 ) durchgeführt. Q uantitativ  wurde hierauf Al spektrograph. bestim m t, die anderen

/ÜÜ?* n,actl bekannten Methoden durch  T itration  (B, F) oder m ittels colorim etr. 
Methoden. (Analytica chim. A cta [Amsterdam] 2. 831—37. Dez. 1948. Toronto, Banting 
In s t-> 110.5664

. , ^lU det und CI. Giddey, Die colorimetrische Bestimmung  (Biurelreaktion) ton  Eiiceiß- 
r i n u \  ^ iwe‘ß}s8 - "'¡rd m it NaOH u. C uS04 versetzt, dann  wird von überschüssiger 
Lu(UU). abzentrifugiert u. von der klaren Lsg. die E x tink tion  erm itte lt. Das BEERsche 

h i^ M  !0111, 68 herrscht P roportionalität zwischen der E x tink tion  u. dem
E -u en a lt. Nach Erm ittlung einer E ichkurve is t es möglich, N-Best. ohne Vergleichslsgg. 
aurcnzuluhren. E in Vgl. der nach dieser Meth. gefundenen N -W erte m it den nach K  JELDAHL 
erm ittelten  W erten erlaubt die Best. des Nichteiweiß-N. Die G enauigkeit beträg t ca. 2 %  
u. die Empfindlichkeit 0 ,1  mg Eiw eißsubstanz. (Helv. chim. Acta 3 1 .1879 -84 .15 /10 . 1948. 
Genf, Univ., Labor, chim. pharm aceut.) 102.5692

. K °rerm a n , Zur Theorie der organischen Reagenzien. I I I .  M itt. Untersuchungen
er ttiuretreaklion. (II. vgl. C. 1948. I I . 1327.) E s werden fü r das Zustandekom m en der 

vp Ur h- h Afömgruppierungen gefunden, die nu r den aliphat. Verbb. angehören. T rotz 
erscnied. Atomgruppierungen haben alle das Gemeinsame, daß die G ruppierung m it Cu
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einen Sechser- oder Fünferring b ildet, in  welchem einige Atome durch andere ersetzbar 
sind. Die Anzahl u. Lage von Doppel- (auch dreifachen) Bindungen h indert das Zustande­
kom m en der Rk. nicht. Notw endig scheint die direkte Verb. des Metalls m it 2 N-Atomen 
zu sein (1 1  V arianten), in 2 Fällen allerdings is t ein N durch 0  ersetzbar. Die E ntstehung  
einer N H j-G ruppe durch tautom ere Umwandlung findet überwiegend s ta t t  (12 V arianten), 
nur in einem Falle is t d ieN H 2-Gruppe durch OH ersetzt. Es läß t sich eine gewisse Ä hnlich­
keit der B iuret-R k. m it'den  Rkk. der Dioxim gruppe aufzeigen. E s werden auch S tru k tu r­
formeln einiger innerkom plexer Salze angegeben u. begründet, wie auch die Fälle angeführt, 
in denen beim E rsatz  eines H  auch nur einer N H 2-Gruppe durch Arylradikale, N 0 2, 
COCH3 u. a. die Fähigkeit der Verb. zur B iuret-R k. verloren geht, jedoch bei bestim m ten 
Fünferringen selbst A ry le in tritt n icht diej Rk. beeinträchtigt, was noch weniger beim 
E rsatzderH -A tom einderC H j-Z w ischengruppeerfolg t. (JKypHaJi AHajniTHiecKOf! X hm hh 
[J . analytic, Chem.] 3 . 52—62. Jan ./F eb r. 1948. Gorki, S taatl. Univ., Labor, fü r M ikro­
analyse des Inst, fü r Chemie u. Lehrstuhl fü r analy t. Chemie.) 261.5692

J. Trevor Davies, Sublimation. New York: Macmillan. 1948. (152 S.) $1,75.
—, Analytical Chemistry and Chemical Analysis. Proccedings of the International Congress on Analytical 

Chemistry, Utrecht 1948. New York, Amsterdam, London, Brüssel: Else vier Pub. Co. 1948. (438 S.) 
$ 2 , - .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

R. W alter, Nichtmetallische Werkstoffe fü r  Laboratorium und Industrie in  Amerika. 
übersich tsberich t über die E ntw . u. die F ortschritte  auf dem Gebiet nichtm etall. W erk­
stoffe in den USA. B ehandelt werden die K unststoffe, Gummi u. syn thet. Gummi, Kohlen­
stoff u. G raphit, Glas, keram . u. hochschm. MM., sowie Holz u. Fasern in ihrer Anwendung 
als Baustoffe fü r Labor, u. Industrie. Die im H andel befindlichen Erzeugnisse werden 
un ter Angabe der M arkenbezeichnung, der H ersteller, der Eigg., des Verwendungszwecks 
u. der Vorteile kurz beschrieben. — 35 L iteratu rzita te . (Angew. Chem., Ausg. B 20. 
326 — 30. Dez. 1948.) 104.5810

K. S. Meyer, Einige praktische Hinweise au f die industrielle Filtration. Vf. bespricht 
Probleme des Filtrierens, bes. bei Vorliegen gelatinöser oder faserähnlicher Verunreinigun­
gen. Die A rt der Schichtenbldg. im F ilterkuehen u. ihr Einfl. auf Filtriergeschwindigkeit 
u. Länge der Betriebsperiode eines F ilters werden erläutert. Des weiteren wird der Einfl. 
der Anwendung von Druck sowie des Zusatzes von Filterhilfsstoffen beschrieben. (Ind. 
Chemist chem. M anufacturer 25. 5—8 . Jan . 1949.) 212.5830

W . S. Norman, Übergangsprozesse bei turbulenter Strömung m it besonderem Hinweis auf 
die Arbeitsweise von Füllkörperkolonnen. Theoret. B etrachtungen zur D ynam ik beim 
D urehström en von Füllkörpersäulen sowie M itt. von Versuchsergebnissen bei der Ver­
dam pfung von W. u. hei der Absorption von N H 3 u. S 0 2 in Wasser. Mit Hilfe dieser E r­
gebnisse wird die E ignung von Füllkörperm aterialien beurteilt. (Ind. Chemist ehem. 
M anufacturer 25. 42—53. Jan . 1949.) 212.5846

E. O. M attocks, Sicherheitsvorschriften fü r  Flüssiggas. Zus. u. physikal. Eigg. der 
Flüssiggase. Vorschriften für die Ausführung von T ransportbehältern u. Rohrleitungen. 
Sicherheitsventile, ihre Berechnung u. K onstruktion. Maßnahmen gegen Brandgefahr 
bei Flüssiggasanlagen. (Amer. Gas Assoc. M onthly 31. 30—33. 48. Febr. 1949. Bartles- 
ville, Okla.) 252.5848

William R. Spriegel, Industrial Management. 4th cd. New York: John 'Wiley & Sons. 1947. (656 S. m. Abb.) 
$ 5 ,- .

III. Elektrotechnik.
L. J . Berberich und R aym ond Friedm an, Stabilisation von chloriertem Diphenyl in 

Papierkondensatoren. Zu den bisher bekannten 6  Klassen von Stabilisatoren (I) (Chinone, 
n itroarom at. Verbb., M aleinsäureanhydrid u. -derivv., S oder Se, Salze einer starken Base 
m it einer schwachen Säure, Säuren durch A dsorption, Niederschlagen oder Basenaustausch 
beseitigende Substanzen), deren Zusatz zu dem als Im prägnierungsm ittel verwendeten 
chlorierten Diphenyl (II) die Lebensdauer von m it II getränk ten  Papierkondensatoren 
m it Al-Folien um das lOfache oder m ehr verlängert (bei Wechsel- m ehr als bei Gleich­
strom ), werden 2 weitere sehr wirksame hoehlösl. Verbb. angegeben: arom at. Azoverbb. 
u. Diketone, un ter denen zum erstenm al Azobenzol u. Benzil genannt sind. Versuchs­
anordnung zur Messung der Lebensdauer vgl. B E R B E R IC H , FlBLDS u. Ma r b u r y  (Trans.
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Amer. In s t. Elec. Engr. 63. [1944.] 1173). Tabellen u. K urven (Tem peraturabhängigkeit 
der Lebensdauer, Leitfähigkeit) s. Original. Die n. k u rte  Lebensdauer ist bedingt- durch 
das A uftreten von Spuren an  HCl aus II, die m it dem Al der1 Folie A1C1S bilden, welches 
wiederum die w eitere Zers, von I I  katalysiert, bes. bei Tem pp. von 70—100°. Die Zugabe 
eines I  h indert die Zers, durch seine R k . m it dem entstehenden A1C1S. Verss. an Al-Folien 
m it CC1* (die Zers, geht von K orrosionszentren [kata iy t. ak t. Punkten] aus) stü tzen  gegen­
über der von E g e b to x  u. MC L e a n  (Ind . Engng. Chem., ind. E d it. 38. [1946.] 512) ge­
gebenen Erklärung des M echanismus der I-W rkg. (Ausbldg. einer Schutzschicht auf der 
Elektrodenoberfläche) die von Vif. vertretene H ypothese der Bldg. eines K oordinations­
komplexes zwischen I  u. A1C13. Auf G rund dieser Annahme durchgeführte Berechnungen, 
nach denen das W achsen der Lebensdauer durch  einen I proportional ist Y  1-ixonz., geben 
ausreichende Ü bereinstim m ung m it dem E xperim ent. (Ind . Engng. Chem. 40. 117—23. 
14/1. 1943. E as t P ittsburgh , Pa., W estinghouse Res. Laborr.) 432.5952

Karl Willy Wagner, Der elektrische Durchschlag von festen Isolatoren. Nach Vf. gibt 
es 2 Arten von Durchschlag (I). Der Wärmcdurchschlag (II) en ts teh t nach Verss. m it 
stufenweiser Spannungssteigerung u. Messung der erzeugten JO U LE sehen W ärme (bei 
Wechselspannung zusätzlich W ärm eerzeugung durch dielektr. Verluste) durch die nicht, 
durch M aterialfehler bedingte Ausbldg. sogenannter „heißer Stellen“  (hot- spots). Bei 
Gleichgewicht zwischen erzeugter u. abgeführter W ärm e erfolgt kein I. E in  I bedeute t 
ein Labilwerden des therm isch-elektr. Gleichgewichts. U nter dieser. Annahme wird eine 
Formel abgeleitet, nach der die I-Spannung LTi a — Kcffd =  Plattendicke) ist. — U nterhalb 
einer k rit. P lattendicke erfolgt der rein elekir. Durchschlag (III) (durch starke  Felder, die 
nur kurze Zeit wirken u. dem nach keine nennenswerte E rw ärm ung bewirken) m ittels 
einer Art- Stoßionisierung. Nach einem m athem at. A nsatz von ROGOW SKI (Arch. Elektro- 
techn. 13. [1924.] 153) g ilt in diesem Bereich (sehr dünne Plättchen) U& — d. — F ü r 
Wechselspannung greift Vf. auf Ergebnisse von P. PER LIC K  (Arch. elektr. Ü bertragg.
2. [1948.] 174) zurück m it folgenden Ergebnissen: Bei II I  ist U i unabhängig von der F re ­
quenz v, maßgebend für I  is t der H öchstw ert der W echselspannung, dieser stim m t über­
ein mit der I-Spannung bei Gleichspannung. Bei II  sink t Ud mit wachsendem v (um 
so schneller, je höher die dielektr. Verluste), maßgebend fü r I is t der E ffektivw ert der 
Wechselspannung. E s is t Ud =  U ^ 'Y  1 +  a> t  ( t  eine A rt.Z eitkonstan te  für Isolierstoffe). 
Der Übergang von II  zu III bei Übergang zu niederem v u. tiefen Tempp. ( l 'd  wird 
unabhängig von v u. Temp.) wird durch  zahlreiche K urven (I-Feldstärke gegen Temp.) 
veranschaulicht. (Arch. E lektrotechn. 39. 215—33. Dez. 194S. Friedrichsdorf i. Taunus.)

432.5976
J. J. A. Ploos van Amstel, Kleine Selenventile. N ach einer kurzen Ü bersicht über den 

Aufbau u. die Eigg. von Se-Ventilen berichtet Vf. über drei neue, bei I HII.IPS entw ickelte 
Ventile u. ihre hauptsächlichsten Anwendungsgebiete. (Philips’ techn. Rdsch. 9. 267—76. 
1947/48.) 110.5978

W. P. Maschowetz und A. S. Ljandress, Der E in fluß  von Beimengungen in der P b -S b -  
Legierung auf die Fünktion der Gitter des Bleiakkumulators. 2 . M itt. Untersuchung der 
Kinetik der Korrosion. P latten  aus P b-Sb-Legierungen werden als negative E lektroden 
positiven PbO ,-Platten gegenübergestellt; aus Messungen der Strom stärke folgt, daß 
reines Pb korrosionsfester ist als Sb-Legierungen. Um die W rkg. von Ag, Zn u. As als 
Zusätzen genau zu beobachten, w ar die Meth. nicht empfindlich genug. Im m erhin läß t 
sich sagen, daß Ag eine Schutzwrkg. ausüb t, Bi dagegen u. noch mehr Zn die Korrosion 
verstärken. Wie weit die Korrosion der Oberfläche bei der Ladung fortschreitet, läß t sich — 
wenigstens qualitativ — m ittels des Abscheidungspotentials des H j nach der E ntladung 
bestimmen. (tKypnaji IIpiiKhaflHoil X hm hii [J . appl. Chem.] 21. 441—47. Mai 1948. 

w,ss- Forschungsinst, tü r  A kkum ulatoren.) 496.5984
W. P. Maschowetz und W. N. Fatejewa, Der E in fluß  von Beimengungen in der P b -S b -  

egierung au f die Funktion der Gitter des Bleiakkumulators. 3 . M itt. Überspannung des 
asserstoffs an den Legierungen und Überspannung des Sauerstoffs an den oxydierten  

egierungen. vgl. vorst. Ref.) Ein Zusatz von 5,72% Sb zum Pb der negativen P la tte  ernie- 
rig t die Überspannung des H , um 0,1 Volt, Zusätze von Zn noch stärker, solche von Ag oder 

schwächen die Wrkg. des Sb. Die Erniedrigung der Ü berspannung beträg t 
, voit, wenn auch die positive P la tte  aus derselben Pb-Sb-Legierung besteht, weil das von 
er Anode zur Kathode wandernde Sb den Effekt verstärk t. Zusätze von Zn, Ag u. Bi ver- 
n ern dieses Ergebnis nur unwesentlich. Anod. O xydation der E lektroden bew irkt, wie 

pk S S T S  Überspannung von O, zeigt, eine Vergrößerung der Oberfläche der 
W  , ektrode U“ 1 das 75fache, der Pb-Sb-E lek trode um das 120—150fache, daher ist 

z ere weniger korrosionsfest, was schon in  der vorst. referierten A rbeit auf andere Weise
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gezeigt wurde. (IKypHaJi IIpHKJiagHOfl X hmiih [J . appl. Chem.] 21. 448—55. Mai 1948. 
S taa tl. wiss. Forschungsinst, iü r  A kkum ulatoren.) 496.5984

H. A. Klasens und W. de Groot, Die Lichtemission der Röntgenschirme. Ü bersicht über 
die verschied. Verwendungsarten der Leuchtschirm e in  der Röntgenologie. Es werden 
die F aktoren besprochen, welche die Helligkeit eines Durchleuchtungsschirm es oder die 
Schwärzung eines m it Hilfe einer Verstärkungsfolie erhaltenen photograph. Bildes be­
stimmen. Es sind dies 1. die A bsorption der R öntgenstrahlen im Schirm ; 2. die Umwandlung 
absorbierter Röntgenenergie in Energie schneller Elektronen, die in der Schirmmasse 
gebildet w erden; 3. die Umwandlung dieser Elektronenenergie in Lichtenergie oder in 
photograph! wirksame S trahlung; 4. die L ichtabsorption u. L ichtstreuung im Schirm 
u. 5. die S elek tiv itä t des Auges oder der photograph. Schicht des Film s im Zusammenhang 
m it der spektralen Verteilung des ausgestrahlten Fluorescenzlichtes. B estim m t wurde 
die optimale Dicke fü r D urchleuchtungsschirm e u. für Verstärkungsfolien u. untersucht, 
welche Luminescenzstoffe am zweckmäßigsten zu benutzen s in d .' Gefunden wurde, daß 
bei Verwendung niedriger Röhrenspannung (< 7 0  kV) ZnS-Schirme zu V erstärkungs­
zwecken eine bessere E ignung besitzen als CaW 04-Schirme. (Philips’ techn. Rdsch. 9. 
321—29. 1947/48.)______________ ___________________  110.5988

William E. Forsythe and Elliot Q. Adams, Fluorcsccnt and Other Gaseous Discharge Lamps. New York: 
Murray Hill Books, Inc. 1948. (292 S.) $ 5,—.

IV . W asser. A bw asser.

H. Peter, Die neue Grundwasserfassung ,,Raspille" der Stadl Sierre (K l. Wallis). 
Ergebnisse von 2  Sondierbohrungen. Pum pversuche. Ergebnisse der chem. W asserunter­
suchung. In  bakteriolog. H insicht is t das W. als sehr gu t zu bezeichnen. G rundwasser­
fassung. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 29. 97—103. Mai 1949. 
Zürich-Bern.) 252.6012

T. I. Wechotko, Die Entfernung von Eisen und Mangan aus wäßrigen Lösungen. 
Umfangreiche Verss. ergaben, daß Mn bei Koagulation des W. durch Ferriverbb. u. einem 
PH-Wert von 8,5—9 gefällt werden kann ; Mn” -Salze können auch m it Hilfe organ. Na- 
Perrnutite filtriert werden. Die A dsorption von M n" (u. auch von C a") verläuft sehr 
schnell; dabei adsorbiert 1 kg P erm u tit 7,6 g Mn. Fe, vorwiegend als FeCl3 auftretend, 
reagiert kaum  m it N a-Perm utit. Daher is t es zweckmäßiger, das W. m it AI2(S 0 4)3 von 
Fe zu reinigen u. dann die Mn-Reste durch N a-Perm utit zu beseitigen. (JKypnaJi FTpii- 
KJiagHOfl X hm hh f J . angew. Chem.] 21. 1282—92. Dez. 1948.) 496.6016

C. F. Franzen, Kesselschäden infolge mangelhafter Speisewasserpflege, ölhaltiges 
Kesselwasser verursacht Kesselschäden, wenn Kesselsteinablagerungen die Temp. be­
heizter Flächen soweit erhöhen, daß das in den Ablagerungen enthaltene Öl verkokt u.
die Ablagerungen dam it auch bei verstärktem  Phosphatzusatz unauflösl. m acht. Hoher 
Oj-Geh. des Speisewassers verursacht starke Korrosionsschäden, u. zwar als winzige, 
punktförm ige N arben bei schwachem, als tiefe, kraterförm ige Gruben bei starkem  0 2- 
Angriff (Lochfraß). Die pockennarbigen Korrosionsgruben in der Höhe des n. Wasser­
standes sind Stillstandskorrosionen, die sich bei Sattdam pfkesseln durch H alten  der ab­
gestellten Kessel un ter Vakuum u. bei Heißdampfkesseln durch E rhöhen der Kessel­
w asseralkalität verm eiden lassen. Saures W. erhöht die A ggressivität des Ö 2, während 
Säuren bei völliger Abwesenheit von 0 2 keine Korrosionen hervorrufen. Lochfraß kann 
durch E indringen von Chloriden bei der Spaltung des MgCls in seewasserhaltigen Speise- 
wässern en tstehen, wenn n ich t fü r völlige N eutralisierung der Salzsäure gesorgt wird. 
U n ters tü tz t wird das Fortschreiten  des Chlorid-Lochfraßes durch die Eig. des FtClj, 
wasserlösl. zu sein, so daß sich keine schützenden Oxydschichten bilden können. (Z. Ver. 
dtsch. Ing. 91. 7—8. 1/1. 1949.) 112.6020

J. Wittmann, Die Klärung der Abwässer in  der Textilindustrie. Besprochen wird die 
Analyse des Abwassers einer Textilfabrik sowie deren Kläranlage. Auch auf das Klären 
gefärbter Abwässer wird eingegangen. Ferner findet noch eine biol. Anlage (Tropfkörper 
m it Rinnoneinteilung) Erw ähnung. — 2 schem at. Darstellungen von Kläranlagen. 
(Melliand Textilber. 30. 311— 12. Ju li 1949.) 104.6042

J. Bijker, Messung des Chloridgehaltes von Flußwasser mit einem selbstregistrierenden 
Leitfähigkeitsmesser. E s wird ein selbstregistrierender Leitfähigkeitsm esser, wie er vom 
R otterdam er W asserwerk benu tz t wird, beschrieben. Die Bedeutung dieses Instrum entes 
fü r die W asserversorgung wird gezeigt. (A nalytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 628—34. 
Dez. 1948. R otterdam , W asserwerk.) 381.6054
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Y L  S ilica tch em ie . B a u sto ffe .
René Lecuir, Die Rolle der Benetzungserscheinungen in der keramischen Industrie . 

Im  Anschluß an  frühere Unteres, des Vf. über die O rientierung der Tonteilohen beim 
Strangpressen wird der Einfl. der E n tlü ftung  auf den erforderlichen Preßdruck untersucht. 
Dabei erg ib t sich, daß dieser m it dem jeweils vorhandenen Luftdruck (0—760 mm Hg) 
stetig (aber n ich t linear) ansteigt. E s kann gezeigt werden, das dies auf den Einfl. des 
W asserdam pfpartialdruckes zurückzuführen is t;  denn ein E rsa tz  des-W. durch Paraffinöl 
als Dispereionsmittel ergibt, daß in diesem Fall das Vakuum den Preßdruck nich t ernied­
rigt, während andererseits eine mehrmalige W iederholung des Preßvorganges mit- W . als 
Suspensionsfl. analog wie E n tlü ftung  w irkt. Der un ter dem Einfl. des V akuum s gebildete 
W asserdampf verdrängt die an  den Tonteilchen adsorbierten Gase u. fü h rt so zu einer 
gründlicheren B enetzung u. dam it erhöhter P lastiz itä t. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei 226.
3-47—49. 26/1. 1948.) 116.6160

John L. Lannan, Praktische Verarbeitung ton Titanemaillen direkt a u f Titanstählen. 
Prakt. Verss. m it Ofen- u. H eizpla tten  u. dergleichen. Stufen des Emaillierprozcsses: 
Beizen, Spritzauftrag , Trocknen, Brennen Verunreinigungen, S taub u. K ratzer sind von 
den zu emaillierenden Flächen fernzuhalten. Brennen bei 1530° F  (832,3° C) w ährend 
4 Minuten. Auf Emaillierfehler u. ihre Beseitigung wird hingewiesen. (B etter Enamel. 
19. Nr. 11 . 6 —7. 26—27. Nov. 1948. W estinghouse Electric Corp.) 253.6174

G. H. Spence-Strong, Entfernen von Emailleüberzügen. Die Sandstrahlm eth. zeigt 
nicht die Nachteile der ehem. Verff., doch is t dabei darauf zu achten, daß  ein Werfen 
der Bleche vermieden wird. Geschmolzene Alkalien wirken rascher, sind aber teu rer u. 
etwas gefährlicher als gelöste u. bei Pb-haltigen Em aillen wegen der Möglichkeit der 
Verbleiung nicht anw endbar. Säurebeizung läßt sich durch Anwendung von Inhib itoren  
verbessern u. g ib t in  Verb. m it nachfolgender Sandstrahlung bei n icht säurefesten Emaillen 
günstige Ergebnisse. (B etter Enam el. 19. Nr. 6 . 26—27. Jun i 1948. Baltim ore, Md., 
Pemco Corp.) 253.6174

H. Jebsen-Marwedel, Mikroskopischer Einblick in Schmelzrorgänge des Glases. Bei
(Vgl. C. 1 949 .1. 922) mkr. Untere. an gefärbten Glasschmelzen zeigt sich, daß Raum teile 
von geringerer Oberflächenspannung durch mol. Sog in Form  capillarer Ström ungsfäden in 
die Flüssigkeitsunterlage eindringen. Sie nehmen dabei eine fortschreitende A ufspaltung 
der Unterlage vor, die dadurch nahe der Oberfläche spontan in eine wabenförmige Zell­
struk tu r zerlegt wird. Dieser, der echten Lsg. durch Diffusion vorausgehende Vorgang 
fördert die Homogenisierung der Schmelze. (Angew. Chem., Ausg. B 20 . 303. Nov. 1948.)

116.6210
A. Smekal, Neuere Erkenntnisse über mechanische Eigenschaften des Glases. Hinweis 

auf die Notwendigkeit einer m olekulartheoret. Betrachtungsw eise für das V erständnis 
der mechan. Eigg. des Glases. (Angew. Chem., Ausg. B 2 0 . 303. Nov. 1948.) 116.6210

, “ .Geyen hohe Temperaturen widerstandsfähige Überzüge a u f Molybdän. Zur E rhöhung 
des W iderstandes von Mo gegen O xydation, die schon weit un ter seinem F. einsetzt, 
bestreicht man die Oberfläche m it einer Paste, die 9 4 %  Zirkonoxyd en thä lt, u. brennt 
p  ei F  ein. Das Mo wird dadurch für die H erst. von Düsen in G asturbinen, von 
n •°onnnoe-o’ ^ lermoe' e£nenten u. R aketendüsen von einer Lebensdauer von 5—45 Min.
Dei 3000 F verwendbar. (Ceram. Age 52. 312— 13. Dez. 1948.) 121.6222
„  . ' Bodenplatten aus Magnesiumoxychlorid. österreichischer calcinierler Magnesit als

o Stoff. Hierüber berichtete Dr. H . REISCH von den VEITschen M agnesitwerken/W ien 
a.u ,  t p1.e™ Treffen in London. F ü r E ngland m it seiner erheblichen Schiffsbauindustrie 
sin alten  aus Magnesiumoxychlorid infolge ihrer großen Feuerbeständigkeit u. der 

o z nappheit von großer Bedeutung. Bei Verwendung von Magnesit aus O berdorf/öster- 
eic zeigen die Platten wegen hoher Volum enbeständigkeit kein R ißbildungen u. Ver- 

n ao /in8n "  , u,?d °-1%  im G egensatz zu griech. oder jugoslaw. M agnesit m it ca. 
puh? etwas längere E rhartezeit wird durch die ausgezeichnete H ärte  der fertigen

„ u  2U;,g?r , n : P*® E rhärtezeit kann  durch  Zumischen von 10—30%  eines am or­
ti "nf "fr-u netriichtlich herabgesetzt werden. Dies Verf. wird bes. in  Frankreich an ­
gewandt. (Uiem. Trade J . chem. Ëngr. 123. 613—14. 26/11. 1948.) 384.6236
-irr V. Vandenboseh, Polaroqraphigch bestimmbare Mengen einiger Bestandteile des Glases. 
xj„‘ , a __e,ne neue Bestimmungsmeth. fü r folgende B estandteile von Glas ausgearbeitet: 
riio in  ®usa*n,? en> Ca, Ba, Al, Pb, Zn. Zunächst wird das Glas in H F  u. HCIO, gelöst. 
Ann-ii "v1 tpcta 11 wer d en bei Anwesenheit von (CH3)4N 0 H  u. H 3P 0 4 bestim m t. Ba bei 
u h , f T  01 '  °[‘ (pH 3)4NOH allein. Ca wird als O xalat abgeschieden, zu Chlorid um gesetzt 
u. bei Anwesenheit von (CH5)4NOH bestim m t. Al wird in einer Lsg. vom pH =  3  u. in
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Anwesenheit von LiCl u. Dimethylgelb polarographiert. Zn wird bei Anwesenheit von 
NHjCl bestim m t, Pb bei Anwesenheit von N H 4C1 u. M ethylrot. Die gegenseitige Beein­
flussung aller ein Glas bildenden Elem ente wird besprochen. Schließlich wird die Über­
einstim m ung zwischen der gravim etr. u. polarograph. Meth. gezeigt. (A nalytica chim. 
A cta [Amsterdam] 2. 566—83. Dez. 1948. Löwen, Belgien, Univ., Labor, f. A nalyt. 
Chem. u. Mineralogie.) 381.6242

J.M . Zander und J.H.Terry, Quantitative speklrographische Analyse von pulverförmigen 
keramischen Materialien. Die zur H erst. der Probe erforderlichen M aterialien werden bis 
auf 0,01 g abgewogen, im A chatm örser m it dem F lußm ittel u. dann m it G raphit innig 
verrieben u. anschließend brikettie rt. Die B riketts der zu untersuchenden Probe u. des 
S tandards werden als obere E lektrode so eingesetzt, daß der Funken in der M itte der Fläche 
überspringt u. die Spektren beider im Bereich von 2150—4370 A abwechselnd m ittels 1,5 m- 
G itterspektrographen aufgenommen werden. Am entw ickelten Film  wird das In tensitä ts­
verhältnis spezif. L inienpaare nach der Meth. des inneren S tandards erm itte lt u. aus den 
A rbeitskurven die prozentuale Konz, der Elem ente errechnet. K orngröße des U nter­
suchungsm aterials wird durch Siebanalyse festgelegt. Mischung, Verreiben u. B rikettieren 
von Probe u. S tandard  erfolgen unter genau gleichen Bedingungen. Die erzielte Genauigkeit 
von ca. 0,5—5%  genügt für Kontroilzwecke. — 6 L iteraturzita te . (B etter Enam el. 19. 
Nr. 1. 6 —9, 35. Jan . 1948. Chicago, Vitreous Enam el Product Co.) 253.6248

R öhm &  Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Loren C. Hurd, Jenkintow n, Allen 
J. Vander Weyden und James D. Stroupe, Philadelphia, Pa., V. St. A., Trübungsmillei. 
Zirkonsand wird durch Schmelzen m it NaOH aufgeschlossen, worauf N a-Silicat durch 
W aschen m it W. en tfe rn t u. Z r0 2 durch H ydrolyse gefällt wird. Dieses Z r0 2, welches 
noch 0,1—33%  S i0 2 u. 0,1—4%  Fe (als F e20 3 gerechnet) en thalten  kann, wird in Ggw. 
von 0,25—5,0%  Li20  (angewendet in Form von Li2C 03) durch E rhitzen  auf 600—950° in 
die monokline K rystallform  übergeführt u. nach dem Abkühlen gepulvert. Das Prod. wird 
als Trübungsm ittel fü r keram . Glasuren u. Em ails sowie als P igm ent verw endet. (A. P.
2 455123  vom 10/9.1946, ausg. 30/11.1948.) 834.6175

Eastman Kodak Co., übert. von: Kuan-Han Sun, Rocliester, N. J .,  V. St. A., Fluor­
boratglas mit guten optischen Eigenschaften aus 45—90%  B20 3, 1—28%  La20 3 u. 1—31%  
Fluoriden. Es können auch in gewissem Umfange Oxyde von Be. Mg, Ca, Zn, Sr, Cd. Ba, 
Ti, Th u. Ta zugegen sein. Z. B. erhält m an ein F luorboratglas m it einem ABBE-Wert 
zwischen 54 u. 68 u. einem nn-W ert > 2 ,2 —0,01 v aus 20—53%  B20 3, 7—60%  L a20 3,
0 —31%  T1i0 2, 0— 4 0 %  CaF2, 0— 4 0 %  S rF2 u. 0 — 50%  B aF2, wobei die G esam tsum m e aller 
Fluoride nur 0—5 0%  betragen soll. Zur H erst. der Schmelze ist es wichtig, daß die Fluoride 
nicht in Mischungen eingeführt werden, die Stoffe enthalten , die W asserdampf oder andere 
Gase entw ickeln (Borsäure). Man e rh itz t z. B. Borsäure m it den Oxyden (La20 3) zunächst 
bei niederen Tem pp. (250°) 10—20 Stdn., so daß jede Spur W. erst ausgetrieben wird. 
Dann ers t werden die Fluoride beigem ischt, u. die Gesamtmischung wird bis zur völligen 
K larheit der Schmelze in einem Platintiegel bei 950—1290° geschmolzen. (A. P . 2 456 033 
vom 9/2. 1946, ausg. 14/12. 1948.) 800.6211

W hiting Co., H arvey, übert. von: W illiam C. Cress, Chicago, Hl., V: St. A., Feuerfeste 
Mischung als Ofenfutter in metallurgischen Öfen. Zur H erst. des O fenfutters findet eine 
feuerfeste S i0 2-Mischung Verwendung, die in gew ünschter Dicke eingeram m t u. dann zur 
Bldg. des F u tte rs  e rh itz t wird. Die Mischung besteht aus 50% Ganister ( 3,/8 in.), 30%  Ga- 
n ister ( l / 8 in.), 14% ,,O ttaw a“ -K ieselsäurepulver ( <  140-Maschensieb) u. 6 %  „W estern“- 
B entonit (90%  <  5 /i). Das innig m it 6 % —7% %  W. verm ischte Material wird in auf­
gesetzten, zusam menlegbaren Form en m it einem pneum at. H am m er in einer Schichtdicke 
von 4—14 in. eingeram m t. Nach dem Trocknen der R am m schicht wird 25 Stdn. heiße 
L uft durch den Ofen geblasen, dann wird langsam angew ärm t u. schließlich gleichmäßig
4—12 Stdn. auf R otg lu t e rh itz t. Dabei schm. B entonit (2390—2462° F) u. reagiert 
m it dem S i0 2-Mehl u. den anderen feinen S i0 2-Teilchen in der Mischung u. bildet so das 
B indem ittel für die größeren G anisterstückchen. Es wird so eine gänzlich gleichmäßige 
Futterpackung  von höchster D. u. frei von größeren H ohlräum en erhalten. (A. P. 2 461146  
vom 5/2. 1945, ausg. 8/2. 1949.) 800.6223

V II. Agrikulturcliemio. Schädlingsbekämpfung.
Gerhard Trömel, Entwicklung der Phosphat-Düngemittel und ihre Bedeutung fü r  die 

Stahlerzeugung. Überblick. (S tahl u. Eisen 69. 408—09. 9/6. 1949.) 112.6282
Otto Engels, Bodenuntersuchungen und Düngungsmaßnahmen. Abnahme der Lei­

stungsfähigkeit unserer landw irtschaftlichen Nutzfläche, D üngerm angel u. Nahrungs-
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m ittelnot sind Tagesfragen, die den P rak tiker ernsthaft beschäftigen müssen. Eine E r­
tragssteigerung is t nur möglich, wenn die Böden wieder gesunden, d. h. wenn die ehem., 
physiol. u. biol. Eigg. so untereinander abgestim m t sind, daß die Pflanzen ihre op ti­
malen Lebensbedingungen vorfinden. Der Landw irt sollte m ehr Gebrauch machen von 
den U ntersuchungsstationen, dam it er die wenigen D üngem ittel den Böden zuleitcn kann, 
die den größten Erfolg versprechen. Vf. fü h rt die U ntersuchungsm ethoden an, die heute 
allg. angew andt werden. (K urzbriefe E rnähr. Landwirtsch. 1948. A I I  6  Bl. 11— 14. Mai. 
Speyer, Landw. V ersuchsstation u. Cliem. U ntersuchungsanstalt.) 280.6300

L. B. Stepanjan, Die kombinierte Behandlung von Weinbergen gegen Milbe und 
Oidium. Vf. schlägt die B ehandlung der Reben m it einem Gemisch von Kalkmilch, 
Schtvefelblumen u. C uS04 vor. Da diese Spritzung durch Regen abw aschbar ist, em pfiehlt 
Vf. weiter die Verwendung von N a-Polysulfiden a n s ta tt  Schwefelblumen. Gegebenenfalls 
kann man auch Ca-Polysulfid a n s ta tt  N a-Polysulfid verwenden. S wird m it K alkm ilch 
angesetzt, in der Folge wird vom Nd. abgegossen u. die Fl. m it C uS04 versetzt. L etztere Fl. 
(genannt Miket) h a t sich bei der S pritzungsehr bew ährt. (Bhhoäcjiiio ii BuHorpagapcTBO 
[Weingewinn, u. Rebenzucht] 8 . Nr. 9. 32—34. Sept. 1948.) 423.6312

H. Polster, Die Methoden der Sommerbekämpfung des Fichtenborkenkäfers unter 
Berücksichtigung des Knüppeldämpfverfahrens. Bei der Somm erbekäm pfung des Borken­
käfers ist die Anwendung von K ontak tg iften  im Gifttränkungs- u. G iftfangbaum verf., 
die beide auf ein E ntrinden nach der Begiftung nicht verzichten können, noch unbefrie­
digend. Vf. geht dann  auf das von ihm in Zusam m enarbeit mit ZIEGER entw ickelte 
Knüppeldämpfverf. ein, das eine 100%ig. V ernichtung des Borkenkäfers garan tiert.
(Forstwirtsch.-Holzwirtsch. 2. 361—63. 1/ 1 2 . 1948. T harandt.) 434.6312

Kurt Gräfe, Ein Versuch zur Engerlingsbekämpfung m it chemischen M itteln. Frühere 
Engerlingbekämpfungen m it CS2, Bzn. oder Senföl ha tten  keinen durchschlagenden 
Erfolg. Bei neuen Verss. m it D D T- u. Hexa-M itteln h a t sich eine l% ig . Spritz- V er in dal- 
Lsg. (in W. aufzuschwemmendes weißes H exapulver) am besten bew ährt. (Forstw irtsch.- 
Holzwirtsch. 3. 20—2 1 . 15/1. 1949. Eberswalde, Inst, für W aldschutz.) 434.6312

Irving Hill, Justin D. Hill und Walter Nelson, übert. von: Elsbeth Hill-Cowkill, 
Louisville, K y., und Margaret Hill-Ravendal, W ashington, D. C., V. St. A., Verbesserung 
des Pflanzenwachslums. Die Beete werden m it Streifen von asphaltim prägniertem  M aterial 
umgeben, die im Boden stecken u. tiefer hinabreichen als die tiefsten W urzeln der darauf 
wachsenden Pflanzen. Die Streifen bestehen aus 3 Lagen Papier, Pappe, T extilm aterial 
usw., von denen der m ittlere zwecks L üftung des Bodens w ellpappeartig gefaltet ist. 
(A. P. 2 436 770 vom 4/9.1943, ausg. 24/2.1949.) 805.6305

* Aurora aethergyar 6s vegyöszeti R. T., Pflanzeninsekticid. Z. B. werden 0,5 kg Alaun 
in 100 L iter W. gelöst u. dann 2 kg neutrales oder bas. Z inkacetat (I) zugegeben. Zusatz 
von Melasse erhöht die Klebwirkung. In  Trockenform (aus 40%  I u. 60%  Kaolin in fein­
ster Verteilung) wird das Mittel gegen Peronospora vorgeschlagen. (Ung, P. 138 326, ausg. 
1/4. 1048.) B b * 823.6313

* American Cyanamid Co., Herstellung von Magnesiumcyanid. 1,93 (Teile) Mg werden 
nach u. nach zu einer Lsg. von 4 ,7 5  HCN in 250 fl. N H 3 bei — 30° un ter dauerndem  
Rühren innerhalb von 3%  Stdn. zugesetzt, wobei das Vol. der Lsg. durch Zugabe von 
N H 3 konstant gehalten wird. Das ausgeschiedene Mg(CN)2 -2 N H 3 wird ab filtriert, m it 
100  fl. NH3 gewaschen u. 3 Stdn. im Vakuum auf 180° erh itz t, wobei 94,2% ig. Mg(CN) 2 
entsteh t. An Stelle von Mg können auch Legierungen verw endet werden, doch en ts teh t 
dabei unreineres Mg(CN)a. Dieses wird als Inseklenvertilgungsmillel verwendet. (E. P .609731, 
ausg. 6/10. 1948.) '  805.6313 -

* Imperial Chemical Industries Ltd., Leslie J. Burrage und Cicely Williams, Insekticid  
a u f Benzolheiachlorid-Basis. Durch Chlorieren von Bzl. im UV-Licht u. in  Ggw. arom at. 
Disulfide wird ein Benzolhexachlorid m it erhöhtem  Geh. an y-Isomeren erhalten . Z. B. 
wird trockenes CI in 1000 (Teile) Bzl. u. 1 Dibenzyldisulfid bei 40—45° un ter Bestrahlen 
m it Hg-Darapflicht eingeleitet. Hierbei sollen 10  L iter CI in 1 Stde. durch 1 L iter Bzl. 
gehen, bis die Rk. beendet ist. Nach der Dam pfdest. des Bzl. wird der R ückstand getroek-

an ’/"Isom eren beträg t nach den Toxizitätsbestim m ungen 15,2—25,6% . 
(E. P. 607 326, ausg. 30/8. 1948.) 823.6313

Pennsylvania Salt Mfg. Co., übert. von: Adrian C. Smith, Philadelphia, Pa., und 
JUlian L. Staubly, Drexet Hill, Pa., V. St. A., Herstellung von D D T . Aus Chloral (I) u. 
J lonochlorbenzol (II) kann DDT bei Anwendung von H F  als K ata ly sa to r m it höherer 
Ausbeute als m it dem üblichen H 2S 0 4-K atalysator hergestellt werden, da  hierbei keine
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inerten  Sulfonato entstehen, außerdem  kann H F  restlos wiedergewonnen werden. H F  wird 
als konz., m indestens 94% ig. wss. Lsg. angew andt. Das mol. M engenverhältnis von 
H F:CCI3CHO soll bei der Rk. ca. 10 :1  bis 90:1 betragen, das von 1:11 m indestens stöchio- 
m etr. sein oder bis zu 1 :4  gehen. Die R eaktionstem p. soll 40—85° betragen. Bei höheren 
Tempp. nim m t die A usbeute ab ; diese ste ig t bei Anwendung von H F  s ta t t  H 2S 0 4 von 
45,2 auf 49,2% . Als Ausgangsprodd. können auch I -Hydrat u. I -Alkoholat verwendet 
werden. (A. P. 2 455 388 vom 14/7. 1944, ausg. 7/12.1948.) 805.6313

Edmund Louis Worthen, Farm  soils: thclr management and fertilization. 4th cd. New York: Wilcy. 1948.
(523 S. m. Abb. u. Diagr.) $ 3j20.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
T. P. Colclough und I. S. Scott-Maxwell, Entwicklungen in der Roheisenherstellung. 

B ehandelt werden die E ntw . der Ofenprofile, die Aufbereitung der Rohstoffe, die Möllerung 
u. das A rbeiten m it hohem Gasdruck an der G icht u. m it Oä-angereichertem W ind. (J . 
Iron  Steel Inst. 159. 186—92, Jun i 1948.) 112.6400

Gerhardt Behrendt und Theo Kootz, Zur Viscosität von Hochofenschlacken. Mit einem 
sehr einfachen betriebstechn. verw endbaren Viscosimeter wurden Schmelzen untersucht, 
bei denen der Geh. an A120 3, MgO, TiOs u. der Alkalien verändert wurde. E s zeigte sich, 
daß A120 3 die Schlacken (genau wie S i0 2, nur etw as schwächer) im sauren Schlacken­
bereich versteift, dagegen im bas. Gebiet verflüssigt, daß MgO demgegenüber bes. saure 
Schlacken verd., im bas. Bereich dagegen die Schlacken versteift, wenn der Al20 3-Geh. 
niedrig ist. Der s ta rk  verflüssigende Einfl. der T i0 2 wiederum wird bei sauren Schlacken 
durch Anwesenheit von A120 3 verm indert. Um bei niedrigsten Zusätzen möglichst gute 
W irkungen zu erzielen, is t es zu empfehlen, T i0 2 u. MgO gemeinsam in ihren Gehh. zu 
steigern, fü r saure Schlacken jedoch den Al„03-Geh. möglichst niedrig, im bas. Bereich 
dagegen auf Gehh. von 10% u. m ehr einzustellen. E in Alkalizusatz bei sauren Schlacken 
w irkt m ehrfach stärker als CaO, der Verwendung s teh t jedoch der Mangel billiger lioch- 
alkalihaltiger Stoffe entgegen. (S tahl u. Eisen 69. 399—403. 9/6.1949. H am born.)

112.6400
Karl Mathieu, Über das Dehnverhalten einiger austenitischer Stähle bei tiefen Tempera­

turen. U ntersucht wurden 3 austen it. Stähle, u. zwar ein Cr-N i-Stalil m it 0,1 (% ) C, 
18,6 Cr u. 8,16 Ni, ein Cr-M n-Stahl m it 0,15 C, 12,19 Cr, 17,62 Mn u. 0,2 Ta u. ein Mn-Stahl 
m it 0,28 C, 19 Mn, 1,2 Cr u. 0,7 Si. E s wurden Zerreißverss. bei der Temp. der fl. Luft 
durchgeführt. Bei dem C r-N i-S tahl konnte eine Streckgrenze m it anschließendem aus­
geprägtem  Fließbereich beobachtet werden. Gleichzeitig durchgeführte m agnet. Messun­
gen ergaben, daß m it dem Fließen des W erkstoffes eine y-a-Phasenum w andlung eng ver­
knüpft ist. Der C r-M n-Stahl zeigte auch noch Ansätze fü r die Ausbldg. einer Streckgrenze 
der Fließvorgang w ar aber bei weitem nicht so ausgeprägt wie bei dem C r-N i-S tah l; in 
demselben Maße tr a t  auch die dam it verbundene Phasenum wandlung zurück. Bei dem 
M n-Stahl konnte keine Streckgrenze gefunden werden, ebensowenig eine bes. auffallende 
M agnetisierungsänderung; der Stahl blieb fast vollständig unmagnetisch. Die mechan. 
Vorgänge werden durch eine erhöhte V erform barkeit im Augenblick der Phasenum wand- 
lung gedeutet. (Arch. E isenhüttenw es. 19. 169—73. 1948. K W I für Eisenforsch.)

112.6410
E. Siebei und N. Ludwig, Sonderstähle und Legierungen fü r  hohe Temperatur. Nach 

allg. A usführungen über die K urzzeit-U ntersuchungsverff. zur E rm ittlung  der Dauer­
standfestigkeit u. -Streckgrenze wird ein Überblick gegeben über Stähle u. andere Legie­
rungen m it D auerstandfestigkeiten bis 800°. Besprochen werden hierbei auch ihre Korro- 
sions- u. Zunderbeständigkeit. Ausführliche Schrifttum sangaben. (K onstruktion  1 .1 3 —26. 
1949. S tu ttg a rt, Berlin-Dahlem , M aterialprüfungsam t.) 112.6410

E. G. Manken, Gesichtspunkte bei der Aufarbeitung von Metallabfällen. Nach kurzer 
E rörterung der Trennungsm öglichkeiten von Abfällen durch Sieben, magnet. Trennung, 
Sink- u. Schwim m aufbereitung, F lo tation , ehem. M ethoden, Schmelzverff., oberflächliche 
Legierungsbldg. durch Ablaufenlassen auf Flächen aus festem Metall (Tinning), Herst. 
von Zwischenlegierungen, Seiger- u. Oxydationsverff. wird auf die Trennung von Zinn­
lagerweißmetallen u. Messing aus einer Spänemischung beider Legierungen eingegangen. 
Laboratorium sunterss. lagen Späne aus einer Sn-Legierung m it 1 1 ,6 (% ) Sb, 5,1 Cif ,  
5,0 Pb u. 78,2 Sn u. aus Messing m it 2,6 Pb, 32,8 Zn u. 64,5 Cu zugrunde. Die Späne teilte 
m an durch Sieben in 5 K ornklassen, mischte sie in verschied. Anteilen u. seigerte die 
Mischung auf einem Herd m it schräger Sohle ab. V ariiert wurde einer der folgenden Fak­
toren  unter B eibehaltung der restlichen: Behandlungstem p. (380, 480, 580°), Korngröße, 
M ischungsverhältnis (W eißmetall- zu Messingspäne) u. Sohleneignung (4— 15%). Das Er-
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gebnis war unbefriedigend, u. zwar sowohl hinsichtlich der Menge an  abgeseigertem G ut 
(im Höchstfall 81%) als auch bzgl. der T rennung der B estandteile (der Cu-Geh. der ab- 
geseigerten Legierung betrug 3—7% , während der Seigerrückstand 15—30%  Sn u.
2—4% Sb enthielt. Bei einem in einem Siebbehälter ausgeführten Vers. (die Größe der 
Öffnungen u. die Höhe der B ehandlungstem p. wurden variiert) erh ielt m an zwar h in­
sichtlich des Ausbringens an  fl. Metall bessere Ergebnisse (bis 95%), die Metall Verteilung 
ließ jedoch noch im m er zu wünschen übrig. Einwandfreie Ergebnisse wurden erst erzielt, 
als man das E rhitzen des B ehälters in einer geeigneten Fl. vornahm . U nter den zahl­
reichen Möglichkeiten führten  nur 2  zu einem befriedigenden-R esultat, nämlich Glycerin 
u. ein Mineralöl. Bei einem B ehälter m it Öffnungen entsprechend dem eines 15-Maschen- 
siebes lag das D urchschnittsausbringen an  fl., Legierung bei 99,72% (G ren zw erte '100 
u. 99,42%). Die Zus. der getrennten Legierungen unterschieden sich nur unbedeutend 
von dem eingesetzten Gut. Günstige Ergebnisse wurden auch bei anderen Mischungen 
erzielt, z. B. von Sn-Legierungen m it Bronze, Al-Legierungen oder Zn-Legierungen oder 
von Pb-Legierungen m it Messing, Bronze oder Zn-Legierungen. Nach den Verss. wird 
betriebsmäßig in Südafrika se it 1939 u. in Indien  seit 1945 gearbeitet, was zu einer erheb­
lichen Ersparnis an Metallen, bes. an  Sn geführt ha t. (South African ind. Chemist 2. 
148—52. 170—72. A ug./Sept. 1948.) 271.6420

A. P. C. Hallowes, Das Verhalten von m it Phosphor desoxydiertem, Wismut enthalten­
dem Kupfer bei der Verarbeitung. Es wird das Verh. bei der W arm- u. K altverarbeitung  
untersucht. Cu m it 0,1%  Bi ohne As-Geh. w urde un ter Laboratorium sbedingungen gewalzt 
u, Cu mit u. ohne As-Geh. m it bis zu 0,01%  Bi wurde zu Rohren u. Bändern betriebs­
mäßig verarbeitet. Bzgl. der Bi-Versprödung von desoxydiertem  Cu ergaben hohe Bi-Gehh. 
keine Fabrikationsschw ierigkeiten, wenn die Temp. der W arm form gebung oder' der 
W ärmebehandlung vor der K altverform ung hoch w ar oder wenn nach der Zwischen­
glühung abgeschreckt wurde. Die unschädliche Höhe des Bi-Geh. is t abhängig von der 
A rt der W ärm ebehandlung u. im geringeren Maße von der S tärke der V erarbeitung. 
Laboratoriumsverss. an  Cu-Halbzeug zeigen, daß die Versprödung wieder au ftreten  kann, 
wenn die nachfolgende W arm behandlung oder die W arm form gebungstem pp. n icht die 
Höhe hatten, um Bi in einem harm losen Z ustand zu halten. (J . In st. Metals 75. 1— 18. 
Sept. 1948. London, B ritish Non-Ferrous Metals Res. Assoc.) 310.6432

Steinar Foslie, Mangansilicaterze in OJoten. Das untersuchte norweg. E rz h a t folgende 
Zus. (% ): 28 Magnetit, 43 Spessartin (M n-A l-G ranat), 16 Dannem orit, 5 Pyroxm angit, 
4 Manganocalcit, 3 Quarz, 1 A patit. Durch M agnetscheidung läß t sich ein unm agnet. 
Mn-Konzentrat mit 2 2 % Mn gewinnen. Als Schmelzerz sind die Roherze zu Fe-arm , fü r 
Spiegeleisen könnte es in Frage komm en, am besten erscheint eine Verwertung in der 
Darst. von Mn-haltigem Roheisen. (Tidsskr. K jem i, Bergves. Motallurgi 8 . 160—63. 
Dez. 1948.) 185.6436

R . G. Wilkinson, Magnesium, und seine Legierungen. Rückblick auf den F o rtsch ritt
im Jahre 1947. Umfassende Schrifttum sangabe. (M etallurgia [Manchester] 37. 133—36. 
Jan . 1948.) 112.6444

David W . Mitchell, Die Löslichkeit von Eisen in  flüssigem Magnesium. Die Löslich­
keit von Fe in fl. Mg ist zwar gering, jedoch m erkbar. Die bei den Unterss. erm itte lte  
be-Liquiduslinie steht in guter Übereinstim m ung m it den veröffentlichten E xperim ental­
angaben des_Mg-Fe-Systems. E s wurde ein in der Fach lite ra tu r noch nicht angegebenes 
"h r s V®fQgc ,best;im mt. Dieses Gefüge ist grundsätzlich n icht von dem bekannten  
üblichen Eutektikum  verschieden, t r i t t  jedoch nur un ter gewissen A bkühlbedingungen 
aut. Es wird bestätigt, daß Mg unlösl. oder nur sehr schwach lösl. in festem Fe bei Tempp. 
von 700 900° ist. Es wird nachgewiesen, daß eine peritek t. R k., die eine Fe-M g-Verb. 
erzeugt, nicht existiert. Die Mg-reiche Ecke des M g-Fe-Zustandsdiagram m s is t ein ein- 
aches Eutektikum  m it einer eu tek t. Zus. von ca. 0,031% Fe. — Schrifttum sangaben. 

(Metals Technol. 15. Nr. 1 . Amer. In s t. min. m etallurg. E ngr., techn. Publ. Nr. 2309,
1—9. Jan . 1948. Berkeley, Calif., Univ.) 310.6444

i w v m E c la r^ ’ Elektrolytische Herstellung von Zinkslaub. Nach einem von der I. G. F a r -  
liE ^lX D U S T R IE  ausgearbeiteten Verf. wird zur e lektrolyt. H erst. von Z n-Staub ein aus 
verd. NaOH m it 10 g Zn/Liter bestehender E lek tro ly t benutzt. H öherer Zn-Geh. liefert 
zu groben Schlamm. Bei schwach Zn-haltigen Lsgg. wird der beste Zn-Staub erhalten , 

le EaUH -K onz. ist ohne Einfluß. Die Temp. des E lektro ly ten  b e träg t 30°. Die unlösl. 
noden bestehen aus Ni-Blech, die K athoden  aus E lektron oder Eisen. Die kathod. 

w n n n u u !.0  be träg t 12  15  A m p/dm 2. Strom ausbeute 8 0 -9 0 % , K raftverbrauch  
uuu kvvn/t. Das Zn wird auf den K athoden als lose anhaftender Schlamm abgeschieden,
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der von selbst abfällt oder durch Klopfen abgeschüttelt wird. Beschrieben wird ferner die 
Ausbildung der Elektrolysiergefäße. (Min. J . 231. 761—63. 1948. R eferiert nach Z. 
Erzbergbau M etallhüttenwes. 2. 22. Jan . 1949.) 118.6474

Rudolf Lindemann, Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung. E s wird eine Ü bersicht über 
die in der Ostzone durchführbaren zerstörungsfreien Prüf-Verff. (M agnetpulverprüfung, 
Röntgenprüfungen, Feinstruktur-U nterss., Strahlenschutzmessungen) gegeben. Die Prüfung 
m it G am m astrahlen, die Messung von R ißtiefen durch elektr. Spannungsm'essungen u. die 
m agnetinduktive’D rahtseilprüfung läß t sich in der Ostzone wegen Fehlens der benötigten 
Geräte usw. zur Zeit noch nicht durchführen. Verschied. Ergebnisse durchgeführter P rü ­
fungen werden an  Beispielen erläu tert. — L iteratu r. (Technik 4. 151—60. April 1949. 
Berlin-Dahlem, M aterialprüfungsam t.) 393.6480

Werner Bottenberg, Betrachtungen zum. Verschleißproblem. B ehandelt werden die 
B edeutung des Verschleißproblems, die w ichtigsten Verff. zum Prüfen des Verschleiß­
vorganges, der Verschleiß von Stahl, Stahlguß u. Grauguß, die verschleißfesten Aufschweiß­
legierungen sowie die Aufgaben der Verschleißprüfung. (Neue Giesserei 36. [N. F.] 2. 
39—45. Febr. 1949. R ünder0th.) 112.6480

Victor Scherrer und Joseph W . Straley, Bedingungen fü r  Dauerbruch bei weichem 
Stahl. Es wurden P la tten , die an  beiden Seiten gekerbt waren, in einer Prüfm aschine 
un ter Zugbeanspruchung zerrissen. Allo Brüche scheinen m it einer duktilen oder faserigen 
S truk tu r zu beginnen, jedoch zu einem Teil ist das Bruchbild m it einer D auerbruch­
beschaffenheit verkoppelt, deren A usdehnung von den Versuchsbedingungen abhängt. 
Die Ähnlichkeit m it dem D auerbruch wird vergrößert, wenn die P la tten  an  beiden Seiten 
scharf eingekerbt sind u. die P la tten  am Kerb sehr dick sind. Die A bhängigkeit der Ge­
schwindigkeit in  der duktilen  Zone wird je tz t durch Funkenchronographen untersucht, 
sie ändern sich sehr stark  zwischen ein paar hundert bis viele tausend Fuß/Sekunde. In
der D auerbruchzone scheinen die Geschwindigkeiten in jedem Fall größer zu sein als in
der duktilen Zone. (Physic. Rev. [2] 74. 121. 1/7.1948. Univ. of N orth  Carolina.)

417.6480
E. A. W . Müller, Die Anwendungsgebiete der technischen Röntgen- und Gammadurch- 

slrahlung. Zusam m enstellungen u. 186 Schrifttum sangaben. (Z. Ver. dtseh. Ing. 91. 
173—76. 15/4. 1949. Erlangen.) 112.6484

J. J. Trillet, Röntgenaufnahmen und ihre Anwendung in der Metallographie. Durch 
Auflegen von besonderen Film en (LlPPHA NN-K odak) auf Schliffe von Metallen u. K ry- 
stallen werden durch R öntgenstrahlen bei Reflexion Mikrogefügeaufnahmen der obersten 
Schicht erhalten. Bei D urchstrahlungen ist bei Oxyd- u. Farbschichten eine Prüfung der­
selben möglich. (Rev. Mötallurg. 46. 79—83. Febr. 1949. Centre N ationale de Recherche , 
Sei.) 479.6484

W. H. Holcroft und Edward C. Bayer, Kontrolle des Kohlenstoffgehalles bei der Wärme­
behandlung von Stahl in Schutzgas. Das V erhältnis des CO-Geh. im Schutzgas zum Geh. 
an CO;,, bei dom sich der C-Geh. der Oberfläche des Stahls m it dem Gasgemisch im Gleich­
gewicht befindet, so daß weder eine Aufkohlung noch eine E ntkohlung e in tritt, ist ab­
hängig von der G lühtem p. u. dem C-Geh. des Stahls. Es werden die Gleichgewichtskon- 
s tan ten  für den gesätt. M ischkrystall bei 1400— 1800° F  (760—982° C) angegeben u. K ur­
ven gebracht, aus denen m an für von 100 zu 100° F  (ca. 55° C) steigende Tempp. für 
C-Gehh. von 0,20 bis zu m ehr als 1,2% u. für die techn. üblichen CO-Gehh. des Schutz­
gases die dem Gleichgewicht entsprechende Menge C 02 ablesen kann. (M aterials and Me- 
thods 28. 59—63. Aug. 1948.) 477.6492

Wilhelm Liebig, Die Reparaturschweißung im  Schiffbau. Die für den Schiffbau eigen­
tüm lichen Schweißbedingungen u. w ichtigsten Schweißarbeiten werden an H and von 
Beispielen erläu tert. (Technik 4. 34—37. Jan . 1949. W ilhelmshaven.) 393.6506 ,

G. Chaudron und L. Moreau, Beitrag zur Frage der Beizsprödigkeit von einkrysfällinem  
Eisen. Das Fe versprödet nur dann, wenn der H 2 als ein in tergranularer E inschluß vor­
liegt. Fe-E inkrystalle im geglühten Zustand weisen keine Beizsprödigkeit auf. U nter der 
Einw. einer zusätzlichen, in  der Nähe der E lastizitätsgrenze liegenden Spannung zeigt 
auch ein E inkrystall die Beizsprödigkeit. In  gewissen A bschnitten t r i t t  eine Reckung auf. 
Beim vielkrystallinen Metall wird das A uftreten der Beizsprödigkeit durch Reckung oder 
zusätzliche B eanspruchung deutlich beschleunigt. Durch Entgasung können die ursprüng­
lichen mechan. Eigg. n icht w iedererlangt werden. (Arch. Metallkunde 2. 308— 11. 194S. 
15/1. 1949.) 382.6512

B. B. Owen und R. T. Webber, Chromüberzüge durch thermische Zersetzung von Chrom- 
hexacarbonyl. Cr-Überzüge wurden auf 1 in. starke Stahlscheiben durch  therm . Zers.
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der Dämpfe von Chromcarbonyl in Ggw. von H , aufgebracht. Die Plattierungsgeschwin­
digkeit schw ankte zwischen 1,6 u. 3,2 km /Stunde. Die Tempp. zum Aufbringen der Cr- 
Überzüge lagen zwischen 250 u. 850°. E s wurde gefunden, daß Tem pp. in der N ähe von 
450 u. 625° die besten Bindungen zwischen den Cr-Uberzügen u. den Stahlscheiben e r­
gaben. Die bei 625° aufgebrachten Überzüge waren außerordentlich h art (2000 VlCKERS- 
Einheiten) u. besaßen n icht m ehr als 40%  Cr, wobei der R est aus Cr20 3 u. Cr„C2 bestand. 
Die bei 450° aufgebrachten Überzüge waren h a rt (1200 VlCKERS-Einheiten) u. en th ielten  ' 
ca. 05% Cr, w ährend der R est Cr20 3 war. Weichere Überzüge (bis herun ter auf 300 
VlCKERS-Einheiten) konnten auch hergestellt werden, jedoch hafte ten  diese nur schwach 
auf den Scheiben. (Metals Technol. 15. Nr. 1. Amer. In s t. min. m etallurgr E ngr., techn. 
Publ. Nr. 2306, 1—5. Jan . 1948. New H aven, Conn., Yale Univ.) 310.6518

K. Wellinger und E. Keil, Verbesserung der Haftfähigkeit von Nickel- und Harlchrom- 
schichten und der Wechselfestigkeit vernickelter und verchromter Teile durch W ärmcbehand- 
lung. Die H aftung von galvan. aufgebrachten Ni- u. Cr-Schichten kann bei S tahl oder 
Leichtmetallen durch Glühen bedeutend erhöht werden, bei Stahl durch Glühen 70 Stdn. 
bei 500°, bei Leichtm etallen 100 Stdn. bei 300°. Durch die W ärm ebehandlung wird gleich­
zeitig die vor der galvan. B ehandlung vorhandene W echselfestigkeit wieder erreicht. 
Hartverchromung verhält sich in dieser H insicht günstiger als Vernicklung. (M etall­
oberfläche 2. 233—36. Nov. 1948. S tu ttg a rt, S taatl. M aterialprüfungsanstalt, TH.)

382.6518
J. Dearden, Klimatische E inflüsse a u f die Korrosion von Stahl. Die Proben bestanden 

aus Stahl m it 0,07(% ) C, Spuren Si, 0,29 Mn, 0,027 S, 0,008 P, 0,11 Cu, 0,10 Cr u. 0,05 Ni 
u. waren einer m ittelm äßigen Industrieatm osphäre ausgesetzt. E in Einfl. der Regenhäufig­
keit auf das Rosten konnte n icht festgestellt werden. Bei den m it 45° Neigung aufgestellten 
Blochen war die Korrosion auf der U nterseite etw as größer als auf der Oberseite. Die 
Korrosionsgeschwindigkeit bereits gerosteter Proben nahm  s ta rk  zu, wenn die relative 
Feuchtigkeit über 80%  betrug. Das beim Versuchsbeginn herrschende W etter h a tte  keinen 
Einfl. auf die Korrosionsgeschwindigkeit. Der S-Geh. des Rostes betrug ca. 2%  bei den 
dem Regen nicht ausgesetzten Stellen u. ca. 1% bei den beregneten. Die Korrosion durch 
Landluft betrug 75—80%  gegenüber der durch Industrieluft. (J . Iron  Steel In s t. 159. 
241—46. Juli 1948.) 112.6538

A. M. Byers Co., P ittsburgh , Pa., übert. von: Frederiek W . W hite, New B righton, 
und Edward B. Story, Bethel Township, Allegheny County, Pa., V. St. A., Entschwefelung 
von Eisenschmelzen. Das Entschw efelungsm ittel, vorzugsweise Soda, wird vor Schaum- 
bldg. u. dadurch verursachter verringerter Entschwefelungswrkg. durch Schmelzen u. 
überhitzen vor Einführung in den Entschw efelungsbehälter bew ahrt. K rystalhvasser u. 
flüchtige Gase werden dabei ausgetrieben. In  dem Entschw efelungsbehälter findet beim 
Eingießen des fl. Metalls in die fl. Soda eine intensive Durchmischung s ta tt .  — Zeichnung. 
(A. P. 2 459 256 vom 11/1.1947, ausg. 18/1.1949.) 802.6409

Colin G. Fink und ChukChingMa, New York, N. Y .,V . St. A ., Gewinnung von Wolfram 
tn reiner kryslalliner körniger Form a u f elektrolytischem Wege. Oxyd. Erze oder K onzen­
tra te  werden in einer Boraxschmelze bei 950— 1300° gelöst u. bei dieser Temp. m it einer 
kathod. Stromdichte von 13—26 A m p/cm 2 elektrolysiert. Das W scheidet sich in Schlam m ­
form am Boden der Zelle ab u. kann durch D ekantieren vom E lektro ly ten  getrennt u. 
f- in  von ^en Verunreinigungen befreit werden. Die Größe der W -K rystalle
au t mit der Stromdichte u. dem Geh. an unlösl. Verunreinigungen (Fe-Oxyde) u. ste ig t 

m it der Temperatur. Die abgeschiedene W-Menge beträg t ca. 417 g/kW -Stde. bei einer 
eute von ca- 78%- Das Metall en th ä lt ca. 99,57% W. (A. P. 2 463 367 vom 

1J/2. 1944, ausg. 1/3 . 1 9 4 9 .) 818.0441

tv  bueien C..Sturbelle, New York, N. Y ., V. S t. A., Magnesiumgewinnung aus Erzen. 
u ie  m it O gemischten Erze werden bei > 1200°, vorzugsweise 1300—1600°, geschmolzen, 

a entstehen ein gasförmiges Gemisch aus Mg-Dampf u. CO u. eine Si-haltige Schmelze, 
as Gasgemisch wird mit Luft zu MgO u. C 02 oxydiert. C 0 2 wird abgeleitet, w ährend m an 
as . gU m it der Si-haltigen Schmelze zusam m enbringt, um es zu reinem Mg-Dampf 

zu rei uzieren, der sich ohne Schwierigkeiten kondensieren läßt. — Zur D urchführung 
c f i t  f i  tu " j tz t man ®lnen elektr. beheizten W iderstandsofen, in dem die Beschickung

s. 1 .'In s ta n d  dient. Diese wird dem Schmelzraum durch aufgesetzte, m it stab-
u-A k e",tro“®n durchsetzte Rohre zugeführt, die so hoch gefüllt sind, daß ein E n t- 
: t lcn etl ?,on Gasen aus dem unter leichtem Ü berdruck stehenden Ofenraum nicht möglich 
w v ,  r P ™ se‘dst ist von 2 konzentr. R ohren durchsetzt. Das äußere, aus porösem, 
nfoncorn j-  . f bestehende R ohr m ündet un ten  in eine ringförmige Rille in der 

onie, die sich beim Betrieb des Ofens m it Schmelze fü llt u. so das untere Rohrende
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gegen den Ofenraum abschließt. Das innere, aus einem gasundurchlässigen Stoff bestehende 
Rohr m ündet unten  frei über einer tiegelartigen Vertiefung in der Ofensohle, die mit 
einem Abstich versehen u. induktiv  beheizt ist, um das hier sich ansam m elnde Si-haltige 
Schmelzbad in lebhafter Bewegung zu erhalten. Das obere Ende m ündet in einen K onden­
sator fü r Mg-Dämpfe, der seinerseits m it einer Saug-Vorr. verbunden ist. — Das beim 
Schmelzen der Beschickung gebildete Mg-Dampf-Co-Gemisch t r i t t  durch die poröse W and 
des äußeren Rohres in  den R aum  zwischen den beiden Rohren. Beim Aufsteigen tr iff t es 
auf einen L uftstrom , der durch die W and des äußeren Rohres aus einem in der Ofendecke 
angeordneten Ringraum  eingepreßt wird. Das gebildete C 0 2 steig t zwischen den Rohren 
weiter nach oben u. wird en tfern t. Das MgO fällt dagegen zu Boden u. gelangt auf die in 
Bewegung befindliche Si-haltige Schmelze, wo es zu Mg red. u. verflüchtigt wird. Die 
Dämpfe werden in dem inneren R ohr nach oben in den K ondensator gesaugt u. do rt zu 
oxydfreiem Metall niedergeschlagen. (A. P. 2 461009 vom 12/10. 1942, ausg. 8/2. 1949.)

818.6445
* Canadian Westinghouse Co., Ltd., übert. von: Joseph Buonincontri und Alexander 

Korbelak, Elektrolytische Abscheidung von Metallen. Der Gegenstand, auf dem das Metall 
abgeschieden werden soll, wird einer direkten Strom-Einw. unterworfen, die so stark  sein 
soll, wie sie zur Erzeugung des Metall-Nd. in der gewünschten Form prak t. anw endbar 
is t; außerdem  wird dieser Strom  von einem zweiten pulsierenden Strom von der gleichen 
Po laritä t überlagert. D adurch wird die Zeit, die zur H erst. einer M etallschicht von be­
stim m ter Dicke nötig is t, bedeutend verkürzt. (Can. P. 446112, ausg. 13/1.1948.)

805.6517
IX. Organisclio Industrio.

A. L. Mirkind, Herstellung von Weinsäure. Angaben über den S tand der W einsäure­
gewinnung in der U dSSR, die sich von 1927— 1940 auf das 26fache erhöhte. Die Wein­
säuregewinnung aus den grünen Teilen der Reben erfolgte bisher einzig in der UdSSR. 
(BiiHOfleJinc h BiiHorpaflapCTBO [Weingewinn, u. Rebenzucht] 8 . Nr. 7. 13. Ju li 1948.)

__________________________  _ 240.6600
* Hoffmann-La Roche Inc., Elektrolytische Reduktion von organischen Verbindungen.

Zur gewinnbringenden D urchführung von Elektrolysen, bei denen m it sehr hoher Uber- •v 
Spannung gearbeite t werden m uß, wird eine K athode aus einem fl. Alkali-Amalgam ver­
w endet. Die H auptm enge des K atho ly ten  befindet sich getrennt davon in einer bes.
Zelle u. wird von da aus portionsweise in den K athodenraum  eingespritzt, u. zwar in der 
Weise, daß  dadurch  der E lek tro ly t gu t durchgem ischt, die Amalgamoberfläche jedoch 
möglichst wenig bewegt wird. In  gleichem Maße wie die Zuführung erfolgt, wird der Elek­
tro ly t aus dem K athodenraum  abgeleitet. — App., 3 Abbildungen. (E. P. 599 140, ausg.
5/3. 1948.) 805.6597

* Imperial Chemical Industries Ltd., Organosiliconhalogcnide, aus denen m an Silicone 
herstellen kann, e rhä lt m an durch Behandeln von Allylhalogeniddampf m it fein verteil­
tem  Si bei 100—500°. Die bei der R eaktionstem p. in der Regel flüchtigen Prodd. werden 
durch K ondensation gewonnen. Allylsiliconlrichlorid, K p. 116,5—117,5°, e rhä lt man 
auf folgende W eise: Gasförmiges Allylchlorid leite t m an m it einer Geschwindigkeit von 
1 g in  der Min. bei 300° durch ein 5 L iter fassendes, drehbares zylindr. Reaktionsgefäß, 
das das Si in  100-M aschenteilchen oder noch feiner in Form  einer Staubw olke verteilt 
en thält. Das erhaltene rohe Prod. wird dann bei A tm osphärendruck destilliert. (E. P.
597 367, ausg. 23/1.1948.) 813.573

* British Thomson-Houston Co. Ltd., Alkylchlorpolysiloxane der allg. Zus. Cl(SiR20)n- 
SiRjCl (R  =  CH3 oder C2H6, n =  1—5) können aus Chlorsilanen u. Alkylpolysiloxanen 
erhalten  werden. Die Rk. wird bei erhöhten  Tempp. in Ggw. von HCl oder H B r oder bei 
Raum tem p. in Ggw. von FeCl3 u. HCl oder H B r durchgeführt. — E rh itz t m an in einem 
m it Cu ausgekleidetem Druckgefäß 725 g (CH3)2SiHCl u. 702 g (CH3)2SiO 5 S tdn. bei 380°, 
so erhält m an ein Gemisch, das sich zusam m ensetzt aus: 0,2 (% ) H exam ethylcyclotri- 
siloxan, 1,0 O ctam ethylcyclotetrasiloxan, 13 (CH3)2SiCl2, 22 [Cl(CH3)2Si]20 ,  19 (CH3)2Si- 
[OSi(CH3)2Cl]2, 15 Cl(CH3)2SiO[Si(CH3)20 ]2Si(CH3)2Cl u. 26 einer höher sd. F rak tion , die 
höhere Polym ethyldichlorpolysiloxane en thält. — W enn m an 109 (Teile) (CH3)2SiO,
101 (CH3)2SiCl2 u. 3,5 HCl 29,5 Stdn. bei R aum tem p. in  einem gläsernen Druckgefäß 
stehen läß t, zeigt die Dest. eine 21% ig. Umwandlung des (CH3)2SiCl2 zu Polymethyl- 
dichlorpolysiloxanen an . — In  geringen A usbeuten erhält man Pentam ethylchlordisiloxan, 
K-P-568- 118,6— 119,6° u. l.l.l-T rim ethyl-3 .3 .3-trichlordisiloxan, K p.7S4 127,0—127,3°.
(E . P . 597 178, ausg. 20/1. 1948.) 813.573

Corning Glass Works, übert. von: James Franklin Hyde, Corning, N. Y ., V. St. A., 
Methylsiloxane. Versetzt m an, gegebenenfalls in Ggw. eines Lösungsm., ein Gemisch, das
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SiX4 u. (GH3),S iY j im V erhältnis 1 :1  bis 1 : 3 en th ä lt u. worin X u. Y hydrolysierbare 
Reste bedeuten [z. B. Si(OC2H£)4 (I) u. (CH3)2Si(OC2H£)2 (II)], in kleinen A nteilen m it W., 
das H ydrolysierungskatalysatoren en thält, so erhält m an nach dem E ntfernen des 
Lösungsm. u. überschüssigen W. copolymere Organosiloxane, m it W. n ich t m ischbare 
Fll. verschied. Viscosität, lösl. in den gewöhnlichen Lösungsm itteln, wie Bzl., Toluol usw. 
Die Viscosität der erhaltenen Fll. kann durch E rhitzen infolge w eiterer K ondensation u. 
Polymerisation ansteigen; in  einigen Fällen werden je nach der Arbeitsweise auch harz­
artige MM. erhalten. Die erhaltenen Prodd. können für die verschiedensten Zwecke Ver­
wendung finden, als Schmiermittel, therm oplast. u. therm obeständige verformbare Verbb., 
¡ilmbildende Überzüge, Imprägnierungsmittel fü r  eleklr. Isolatoren usw. — E in  Gemisch 
äquimol. Mengen I u. II copolym erisiert m an durch tropfenweises Versetzen m it der be­
rechneten Menge W ., das Spuren von HCl en thält. D urch Verdampfen e rhä lt man eine 
stark viscose F l., die bei weiterem E rhitzen schnell geliert u. ein H arz ergibt, das schnell 
zerbröckelt. — Aus I Mol I u. 2 Mol II e rhä lt m an eine viscose klare Lsg., die nach dem 
Verdampfen des Lösungsm. eine klare, äußers t klebrige M. ergibt. — Ein Gemisch von 
2,1 g I u. 4,4 g II (M olekularverhältnis 1 : 3) verd. man m it der gleichen Raum m enge 
Dioxan u. copolym erisiert durch langsame Zugabe einer 50% ig. wss. D ioxan-Lsg., die 
einen Tropfen konz. HCl en thält. T reib t m an nach beendeter H ydrolysierung die Lösungs­
mittel u. das W. un ter verm indertem  Druck ab, so erhält man ein zähes Gel, das fas t voll­
ständig in einer Dioxan-Ae.-Lsg. lösl. ist. E rh itz t m an die in Dioxan gelöste copolym ere 
Verb. 30 Min. auf 250°, so e rhä lt m an ein weiches Harz. I2 s td . E rhitzen  Auf 180° fü h rt 
zu einem zähen H arz. — An Stelle der Ä thoxysilane können auch andere Verbb. zur Um­
setzung Verwendung finden. So kann m an von Silicium tetrachlorid u. Dimethylsilicon- 
dichlorid oder von Silicium tetrachlorid u. II ausgehen. (A. P. 2 4 4 6 1 3 5  vom 13/4. 1944, 
ausg. 27/7. 1948.) 813.573

* Distillers Co. Ltd., Trocknen von Alkoholen und Ketonen. Zu dem w asserhaltigen 
Alkohol oder K eton wird ein alkylsubstitu ierter arom at. KW -stoff (Xylol, T rim ethyl- 
benzol, Propyl-, Ä thyl-, Isopropyl- oder D iäthylbenzol) gegeben, der m it der FI. m ischbar 
is t u. wenigstens 40° höher sd. als diese. Nach frak tion ierter Dest. erhält m an die wasser­
freien Alkohole oder K etone. Beide Stoffe müssen zur Bldg. azeotroper Gemische geeignet 
sein, wie z. B. Butanole, Amylalkohole, M ethyläthylketon u. dergleichen. (E. P. 609 871, 
ausg. 7/10. 1948.) 823.603

* Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt.-Ges., Methacrylamid (I)
*?a n *n kontinuierlicher W eise.dadurch, daß m an (CH3)2C(OH)CN (II) u. 100%ig. 

H 2S 04 in Mengen von 85 bzw. 125 (kg) pro Stde. in 70 eines Gemisches ein träg t, das 
60% H2S04, 15% II u. 25%  I en thält. Das Gemisch wird un ter K ühlen auf 115—120° 
gerührt. Durch ein U-Rohr, in  welchem zur Vervollständigung der Rk. die Temp. 140— 150° 
beträgt, zieht man 210 des Gemisches pro Stde. ab u. tren n t daraus durch Zugabe von 
N Ii3-W. I als heiße ölige obere Schicht ab. Neu is t  bei dem Verf. die Ggw. von I im 
Anfangsgemisch. (E. P. 606 096, ausg. 6/8. 1948.) 813.660

v  qAmerican Cyanamid Co., New York, übert. von: Harold S. Davis, Riverside, Conn., 
V. St. A., Herstellung von a- und ß-Aceloxy propionsäureamiden und -butlersäureamiden aus 
h p i  k - ri*en der. ontsPrechenden Oxysäuren durch Umsetzung m it Eisessig in  Ggw. von 
H U  bei 0—50° in äquimol. Mengen. — 142 (g) M ilchsäurenitril u. 120 Eisessig werden 
SMjHScht, a«f Eis gekühlt u. 77 HCl-Gas eingeleitet. D anach läß t m an 2%  Stde. stehen, 
wobei die M. viscos wird. D arauf werden langsam 158 te r t. B utylalkohol eingerührt. Beim 
Destillieren unter verm indertem Druck e rhä lt m an 77 g a-Acetoxypropionsäureamid, 
^ P -n - ü  147 150°. (A. P . 2 4 5 9  686 vom 13/6. 1947, ausg. 18/1. 1949.) 808.680

Eastman Kodak Co., Rochester, übert. von: John R. Caldwell und Hugh J, Hage­
meyer jr., Kingsport, Tenn., V. S t. A., Herstellung von ß-Lactonen von ß-Oxycarbonsäuren

j™setzung eines Ketens der allg. Form el I m it einer Carbonylverb., z. B. m it einem 
Ataenyd der allg. Formel II bei —20 bis + 6 0 °  oder m it einem Keton der Form el III oder 
Utkelon der Formel IV. Darin bedeute t R  u. R , H  oder eine Methyl-, Ä thyl- oder 

nenylgruppe. R 2 is t H oder ein A lkylrest m it 1—4 C-Atomen oder ein monoeyel. A rylrest, 
ein uenzylrest oder eine ß-Phenyläthylgruppe. R3 is t eine A lkylgruppe m it 1—4 C-Atomen, 
eine monoeyel. Arylgruppe, ein Benzylrest oder ein Phenyläthylrest. R4 is t eine Methyl- 
o er A tnylgruppe, eine monoeyel. Arylgruppe, ein Benzylrest oder ein ß-Phenyläthylrest. 
T * ? ‘ Vf 81 n“ Methyl-, Äthyl- oder n-Propylreste u. m bedeute t die Zahlenwerte 1—3. 

n der_Formel V sind Ketoester bezeichnet, worin R , eine Methyl- oder Ä thylgruppe, R s
H\

^ C O  R ,- C O - R „  R j- C O - f C H jJ m - i - C O - R ,  U7- C 0- (C H .)m _ 1- C 00R ,
1 II III IV V
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eine Alkylgruppe m it 1— 4 C-Atomen u. m 1—3 ist. Die U m setzung geschieht in  Ggw. eines 
K atalysators in  Form  von A120 3 oder AI20 3-S i0 2 m it 5—30 (Gewichts-% ) A130 3 u. 
70—95 S i0 2 oder eines Al20 3-S i0 2-Z r0 a-Gemisches, welches 4—30 A120 3, 55—95 S i0 2 
u. 1— 15 Z r0 2 en thält, oder eines Al20 3-S i0 2-T h 0 2-Gemisches m it 4—30 A120 3, 55 bis 
95 S i0 2 u. 1— 15 T h 0 2 oder eines Al20 3-S i0 2-B20 3-Gemisches m it 4—30 A120 3, 55 bis 
95 S i0 2 u. 1— 15 B20 3. — Zur Umsetzung geeignete K etene sind z. B. Aldo- u. K etoverbb., 
wie K eten, M ethylketen, Ä thylketen, D im ethylketen, D iäthylketen, D iphenylketen, 
M ethylphenylksten. Diese werden um gesetzt m it Aldehyden, K etonen, D iketonen oder 
K etocarbonsäureestern, wie Form aldehyd, Acetaldehyd, Propionaldehyd, n-B utyraldehyd, 

O Isobutyraldehyd, Benzaldehyd, Crotonaldehyd, Furfuraldehyd, Aceton,
II M ethyläthylketon, M ethylisopropylketon, M ethylbenzylketon, p-Me-

H iC -o-C H , thylacetophenon, D iacetyl, D ipropionyl, A cetylaceton, AcetessigSäure-
HSC—c —CHj— CO m ethylester, -äthylester, -n-butylester. — Äquimol. Mengen gasförmiges

I Keten  u. gasförmiger Formaldehyd werden bei 10—20° in eine Sus-
Vi o pension von l g  Al20 3-S i0 2-K atalysator in 5 0 cm 3 Ae. eingeleitet.

O Dabei en ts teh t ß-Propionolacton, K p.4 37—40°. — Aus Keten u.
II Acetaldehyd en ts teh t in Ggw. von Al20 3-S i0 2-Z r0 2 bei 0—5° in äther.

HjC-C—OCjHs Suspension ß-Bulyrolaclon, K p .10 56°. — l g  Al20 3-S i0 2-K atalysator
HaC—c-C H 2-CO werden in Acetylaceton verrührt u. bei 20—25° wird Keten eingeleitet.

I E s bildet sich das L acton der /?-Acetylm ethyl-/i-oxybuttersäure (V I).—
VI1 0 1 g Al20 3-S i0 2-Z r0 2-K atalysator werden m it 150 cm 3 Acetessigsäure-
äthylester v e rrüh rt u. m it 100 cm3 Ae. verdünnt. Die e rh iltene  Suspension wird mit 
1 Mol K eten versetzt. Temp. 20—25°. Man erhält das Lacton der ß-Carbälhoxymelhyl- 
ß-oxybutlersäure (VII). (A. P. 2 462 357 vom 4/2. 1948, ausg. 22/2. 1949.) 808.685

E. I. du Pont de Nemours & Co. und Walter Vernon Osgood, V. St. A., Reinigung von 
aliphatischen Dinilrilen, besonders Adipinsäurenitril. Man behandelt sie m it Oxydations­
m itte ln , wie K M n04, K 2Cr20 ,  oder ihren Lsgg. in angesäuertem  W ., bei Tempp. unterhalb 
50°, w äscht m it N H 4OH u. destilliert. W eitere Mengen D initril aus Oxydations-Lsg. u. 
W aschwässern. — Die Prodd. eignen sich vor allem für die kontinuierliche H ydrierung zu 
H exam ethylendiam in u. dergleichen. — Beispiele. (F. P. 930186  vom 3/7. 1946, ausg. 
19/1. 1948. A. Prior. 20/5. 1941.) 832.698

Hoffmann-La Boche Inc., N utley, N. J., V. St. A., übert. von: Hans Spiegelberg, 
Basel, Schweiz, Verfahren zur elektrolytischen Reduktion von Penlonsäurelacionen zu den 
entsprechenden Zuckern  u n te r Verwendung eines wss. E lektro ly ten , welcher ein Salz eines 
A lkalimetalls, welches befähigt is t, ein Amalgam zu bilden, ferner Borsäure u. das Lacton 
en thält. Die E lektrolyse wird an  einer A m algam kathode ausgeführt u. dabei der E lektrolyt 
kongosauer gehalten. B eduktionstem p. 5— 12°. — 300 (Gewichtsteile) R ibonolacton u. 
200 Borsäure werden in eine E iektrolytlsg. eingetragen, welche aus 15% ig. H 2S 0 4 u. einer 
Lsg. von 600 kryst. N a2S 0 4 in 3000 W. besteht. Durch elektrolyt. Red. en ts teh t Ribose, 
welche als p-B rom phenylhydrazon ausgefällt u. aus absol. A. k ryst. wird, — Aus'dem 
a-Arabonsäurelaclon en ts teh t d-Arabinose, welche als D iphenylhydrazon isoliert wird. 
(A. P. 2 457 933 vom 18/1. 1946, ausg. 4/1. 1949.) 808.900

* American Cyanamid Co., Melamin (I) von außergewöhnlicher R einheit wird durch 
E rhitzen von D icyandiam id (II), Cyanamid oder ihren Gemischen in fl. N H 3 bei 110—160°, 
vorteilhaft 135— 150°, in 10—60 Min., vorteilhaft 15—25 Min., un ter D rucken von ca.
1700—2000 lbs/sq.in. (um die fl. Phase aufrechtzuerhalten u. Verdampfen von N H 3 zu
verhindern) hergestellt. Man k ü h lt dann das Reaktionsgemisch, um I auszufällen, trennt 
I  ab u. fü h rt die M utterlauge in das Syst. zurück. W ährend eine U m w andlung von nicht 
mehr als ca. 0,5 II in I bei jedem D urchgang der Lsg. durch das Syst. erhalten  wird, wird 
das nichtum gesetzte II zurückgeführt u. kann gegebenenfalls in fas t q u an tita tiver Ausbeute 
in I übergeführt werden. Eine für das Verf. bes. geeignete App. wird beschrieben. Nach dem 
A btrennen des ausgefallenen I können weitere Mengen II u. fl. N H 3 m it der M utterlauge 
in das Syst. e ingeführt werden. (E. P. 598 533, ausg. 20/2. 194’8.) 813.1020

* American Cyanamid Co., Melamin. H arnstoff, N H 4CNO, B iuret, Cyanursäure, 
Ammelid, Ammeiin oder G uanylharnstoff können durch Erhitzen bei ca. 300° u. einem 
Druck von m indestens 100 lbs/sq.in. in Melamin (I), C 0 2 u. N H 3 um gew andelt werden. 
Die Ausbeute an I aus 60 g H arnstoff in einem 300 cm 3-Autoklav beträg t bei 350° in 15 Min. 
37 (% ) u. 89 bei 400° in derselben Zeit. Die Ggw. von N H 3 ist bei der I-H erst, von stabili­
sierender W irkung. W ird der obere Teil des A utoklaven nicht erh itz t, so sublim iert I u. 
wird in feinen nadelähnlichen K rystallen  von hoher R einheit erhalten. In  2 Stdn. beträgt 
die Ausbeute an I un ter Verwendung von B iuret 55, Cyanursäure u. N H 3 70, Ammelid 
u. N H 3 57, Ammelin u. N H 3 70 u. G uanylharnstoff 58,2. (E. P. 598 175, ausg. 12/2. 1948.)

813.1020
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* Produits Chimiques de Ribecourt, Melamin (I) kann aus D icyanam id (II) entsprechend 
der Gleichung 3 II 2  I bei gewöhnlichem D ruck in Ggw. einer fl. wasserfreien organ. 
Base (III), in der sowohl I als auch II unlösl. ist, hergestellt werden. Der K p. von II I  soll 
in der Nähe des U m w andlungspunktes von geschmolzenem II in I (204—212°) liegen. 
III kann z. B. C6H5NHC2H5, C6H5N(CH3)(C2H5), C0H5N(C2H5)2, 2 -H 2NC6H 4N, Dekahydro- 
chinolin, 3-M ethylpyrazol, (C4H9)2N H  oder Cl0H 21N H 2 sein. Die Umwandlung vo'n I in

Melam (IV) u. Melon von der Zus. V entsprechend
----------- NH----------------------------der Gleichung 4 I  — 3 N H 3 +  (N:C(NH„) -N:C*

N N N N  I_______ -______
I || I II (N H 2)-N :C )2N H (IV )+ V w ird d u rch d ieU n lö s lich -

H,NC C-----------NH----------- C CNH2 ____________|
V ^ N -̂  keit von I u. seinen hohen F. (354°) sowie w eiter

durch die Zugabe von (NH 4)2C 03 oder CO(NH2)2, 
die unter den R eaktionsbedingungen N H 3 entwickeln, zurückgedrängt. — V errührt man 
60 kg II  u. 250 Liter C6HSN(C2H 5)2 u. e rh itz t 30—40 Min. bei ca. 200° un ter Rückfluß, 
kühlt, dekantiert den größeren Teil des Lösungsm. u. en tfern t den R est durch D am pfdest., 
so hinterbleibt beim A bkühlen 52—55 kg I in  Form einer m ikrokrystallinen Masse. 
(E. P. 599 702, ausg. 18/3. 1048.) 813.1020

* Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelsfofaktieselskab, übert. von: Anders Skogseid, Makro­
molekulare Azoverbindungen, die als lonenauslauschstoffe, Pigmente oder pu-Indicaloren  
verwendet werden können, erhält m an aus Diazo- oder Tetrazoverbb. durch K uppeln m it 
synthet. makromol. Verbb., z. B. polym erisierten Cycl. V inylverbb., wie Polystyrol, Poly- 
vinylnaphthaline oder Phenolam inkondensationsprodukte. D iazotierte oder te trazo tierte

. polymerisierte Aminostyrole sind als Diazo- oder Tetrazoverbb. geeignet. Die Prodd. 
können m it Halogen oder Sulfonsäure- oder N itrogruppen substitu iert sein. — Die H erst. 
der folgenden Verbb. is t beschrieben: Polystyrol-4-azo-5-salicylsäure (I), aus Diazopoly- 
styrol (II) u. Salicylsäure in alkal. Lsg.; Polynitrostyrol-4-azo-5-nitrosalicylsäure, e rh ä lt­
lich durch Nitrieren von I m it H N 0 3 u. H 2S 0 4; Polystyrol-4-azo-3-(4-oxybenzolsulfon- 
säure), erhältlich durch Versetzen des Mg-Salzes von p-H 0C 6H4S 0 3H in wss. NaHCOj 
mit II ; Polystyrol-4-azo-l-(2-oxy-3.6-naphthalindisulfonsäure), erhältlich durch Versetzen 
des Na-Salzes von 2.3.6-H 0C10Hs(SO3H )2 m it I I ;  Polystyrol-4-azo-4-(1.3-diaminobenzol), 
erhältlich durch Versetzen von m-C6H4(N H 2) 2 in CH3COONa-Lsg. m it I I ;  Poly-4-oxystyrol-
3-azo-l-benzol (III), erhältlich durch Versetzen von verd. H 2S 0 4 bei 50—60° m it Poly- 
styroldiazoniumchlorid, E rhitzen  bis 90°, um Polyoxystyrol (IV) herzustellen, u. K uppeln 
von IV mit diazotierter A nilin-N aO H -Lsg.; Poly-4-oxystyrol-3-azo-l-benzoldisulfonsäure, 
erhältlich durch Sulfonieren von I I I  m it Oleum. (N. P . 73 344, ausg. 5/4. 1948.) 813.1200

* Mathieson Alkali Works Inc., übert. von: Edwin R. Erickson, Substituierte mehr- 
wertige Phenole erhält man in hoher A usbeute durch Behandlung des Phenols, z. B. H ydro ­
chinon (I) Brenzcatechin (II), Resorcin, N aphthochinon usw., m it einem Alkyl- oder 
Aralkylhalogenid oder halogeniertem Ä ther in  Ggw. eines niedrigen absol. Alkohols m it 
weniger als 6 C-Atoraen u. äquim ol. Mengen ZnCl2. Das Verf. is t bes. zur H erst. kern- 
aisubstituierter mehrwertiger Phenole geeignet. — Wird I m it Chloräthyldichlorbenzol 
(p u  l ' c i i '  S(L w‘rt* Bis-(dichlorphenyläthyl)-hydrochinon, F . 40—55°, erhalten. Mit 
9 i n - ,  erg^ t  I 2-5-Di-tert.-butylhydrochinon, F. 213—214°; m it te r t. C jH ^Cl wird 
¿.ö-Ui-tert.-amythydfochinon, F. 179 ,4-180 ,4°, m it C0H5CH„CH2CI 2.5-Diphenylälhyl- 
nydrochinon, F . 6 0 -6 4 ° , m it C6HSCH2CI fl. 2.5-Dibenzylhydrochinon erhalten. Aus II

, n  Ti Ai er l̂ä*t man 2.4-Di-tert.-butylcatechin, F . 98— 100°, u. Chlorhydrochinon u. 
s /i 6rg,bt 2-5-D '-lerl.-butyl-3-chlorhydrochinon, F . 157—158°. (E. P. 596 461, ausg.
o /i. iu4o.) 813.1282

mont^'n" ]^Uv  ^ em ours^  Co., W ilmington, übert. von: Gerald M. W hitman, Clay- 
, ’ ,e ■’ SL A., Hydrierung des Benzols und seiner Alkylhomologen. Man e rhä lt die

m . Pr?wle Qtsäll. cycloaliphat. K W -sloffe, wenn m an in Ggw. von 0,1—20%  m etall. 
, , ,ei em PP- über 50°, bes. zwischen 100 u. 400°, u. bei Drucken über 50 a t  m it H 2

'-JT- ^ eaan4elt man 125 (Gewichtsteile) Bzl. im Druckkessel in Ggw. von 6,3 Na 
ri fi Schütteln oder R ühren bei 2 0 0 ° 5 S tdn. m it H 2 un ter 150 a t  D ruck, so
,,C -ecV nsprod. vollständig zwischen 78 u. 80° u. besteh t zu 27%  aus Cyclohexan
t i  o aicMvfQunverän4ertem Benzol. Cyclohexen u. H exadien sind n icht vorhanden. 
(A. P. 2 443 016 vom 25/3. 1946, ausg. 8 / 6 . 1948.) 829.1966
m o n f ’D |dUv°sni  ^  Nemours& Co., W ilm ington, übert. von: Gerald M. W hitman, Clay- 
o/fwr ’ • 'n i ' , .  A., Alkylierung von aromatischen und hydroaromatischen Kohlenwasser-
ix,- r” m i? II’,wie Äthylen, Propylen, B utylen, Amylen, in Ggw. von Alkalim etallen, 
« iw r  \  m i U! RK bei 150-450° u. 5 0 -3 0 0 0  at. E s werden z. B. folgende KW -stoffe 

> le rt. lo luol, Athylbenzol, n-Propylbenzol, n-B utylbenzol, n-Amylbenzol, Xylole,
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T etrahydronaphthalin , M ethylnaphthalin, Mesitylen, 3-M ethylcyclohexen-l, 3-Äthyl- 
cyclohexen-1, 3-Propylcyclohexen-l, 9.10-D ihydrophenanthren, D iphenylm ethan, Phenyl- 
cyclohexylm ethan, 1.2-Dihydrobenzol u. Cyclopentadien. — E in  Gemisch aus 03 (Teilen) 
Toluol u. 8 metall. N a wird un ter E inleiten von Äthylen  17 Stdn. bei einem Druck von
000— 1000 a t  bei 225° erh itz t. Dabei en ts teh t n-Propylbenzol. — Aus Cyclohexen u. 
Äthylen  en ts teh t 3-Äthylcyclohexen-l. (A. P. 2 448 641 vom 27/2. 1946, ausg. 7/9. 1948.)

' 808.2778
Pyrldium Corp., Harris Leonard Friedman und Leo David Braitberg, V. St. A., Her­

stellung von in der Aminogruppe substituierten 2-Alkoxy-5-am inopyridinen  usw. der
nebenst. Formel A, i n der R  ei nen gesätt. oder ungesä tt 

-NHR' (  \—NH, A lkylrest m it höchstens 8 C-Atomen, wie Ä thyl, Propyl,
B utyl, Amyl, Hexyl, H eptyl, O ctyl, Isopropyl, Isobutyl,

\  /  \  /  sek. B utyl, te rt. Butyl, Isoam yl, D iäthylm ethyl, Dipro-
A N B N pylm ethyl, Allyl, M ethoxyäthyl, Ä thoxyäthyl, Butoxy-
ä th y l; ferner, auch Phenyl, N aphthyl, Benzyl, jJ-Pyridyl, Furfuryl, p-Aminophenyl, 
p-Aminobenzyl, Cyclohexyl, T etrahydrofurfuryl, Phenoxyäthyl, B enzyloxyäthyl usw., 
u. R ' einen Alkalisalzrest von M ethylensulfonsäure, M ethylensuifinsäure.Äthylidensulfon- 
säurc, Glucosesulfonsäure bedeuten. Man se tz t die Verbb. B in  einem Lösungsm., wie W. 
oder A., m it sulfin- oder sulfonsauren Na- oder K -Salzen von aliphat. Aldehyden um. — 
Z .B . löst man 204 g 2-Butoxy-5-am inopyridin  (II) in 320 cm 3 Isopropanol, fügt 206 g 
Formaldehyd-Na-sulfoxylat (I) zu, rü h rt 5 y2 Stdn. unter Rückfluß, läß t über N acht stehen, 
kühlt, zentrifugiert, suspendiert in Aceton, zentrifugiert wieder, trocknet. Gelbes, lockeres, 
leicht wasserlösl. Prod. der Zus. CtH eO-C6H3N -N il -C H t -S 0 2Na, 2-butoxy-5-aminopyri- 
dinmethylensulfinsaures N a. — Aus 2-H exyloxy-5-am inopyridin  (III) u. I 2-liexyloxy-5- 
aminopyridinmethylen-sulfinsaures Na. — Aus II m it Formaldehyd (IV) u. N a IIS 0 3 (V) 
die Verb. C4/ / 90 -C6H3N -N H -C H 3-S 0 3N a -2  H ß ,  2-butoxy-o-aminopyridinmelhylen- 
sulfonsaures N  a-Dihydral. — Aus III, IV u. V 2-hexyloxy-5-aminopyridinmethylcnsulfon- 
saures Na. — Aus II, Acetaldehyd (VI) u. V 2-butoxy-5-aminopyridinälhylidensulfonsaures 
Na-Dihydral, C J T fi  ■ CaHsN  ■ N H  ■ CH(CH3) ■ S 0 3N ä ■ 2 II .ß . -  Aus III, V u. VI 2-hexyl- 
oxy-5-aminopyridinälhylidensulfonsaures Na. — Aus II, V u. Glucose (VII) 2-Buloxy-5- 
aminopyridinglucose-Na-bisulfit. — Aus III, V  u. VII 2-Hexyloxy-5-aminopyridinglucose- 
Na-bisulfit. — Die haltbaren , trockenen Prodd. haben baklerioslat. Wrkg., die durch 
Inhibitoren , wie p-Aminobenzoesäure u. Peptone, n icht beein träch tig t wird. Sie können 
auch als Farbstoff-Zioischenprodd. verw endet werden. (F. P. 929 741 vom 25/6. 1946, ausg. 
6/1. 1948. A. P riorr. 29/6., 23/8. u. 19/10. 1945.) 832.3322

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Herbert Gerstner, Beziehungen zwischen Konstitution und Farbsloffbindung. Vf. gibt 

einleitend einen Überblick über bisherige A rbeiten, die sich m it theoret. Betrachtungen 
bzgl. des Färbevorganges von tier. u. pflanzlichen Fasern im H inblick auf die dabei sich 
abspielenden physikal. u. ehem. Vorgänge beschäftigen. Im  weiteren Verlauf der Aus­
führungen wird gezeigt, daß zur Erreichung einer zufriedenstellenden Färbung von Tex­
tilien m it direktziehenden Farbstoffen die Farbstoffe von der Faser angezogen werden, 
in  sie eindringen u. von ih r festgehalten werden müssen. Ferner wird zum Ausdruck gebracht, 
daß  die Anziehung der Farbstoffe durch elektrostat. K räfte erfolgt, was sich ohne innere 
W idersprüche durch  die Ionentheorie erklären läßt. D arnach erfolgt die Anziehung der 
Farbstoffe beim Färben von anim al., vegetabil, u. Regeneratfasern un ter Ausgleich der 
Spannungsdifferenz, die zwischen dem Farbstoffion u. der entgegengesetzt geladenen 
Faser bebteht. Die Diffusion des Farbstoffs in  das Faserinnere hängt von der Größe der 
interm ol. Zwischenräume ab. Die Diffusionsgeschwindigkeit u. die Farbstoffteilchengröße 
stehen dem nach in um gekehrtem  V erhältnis. Die E ch theit der m it substantiven lösl. 
Farbstoffen erzeugten Färbungen gegen N aßbehandlungen is t jedoch nicht nur von der 
Toilchengröße der Farbstoffe, sondern auch von der Festigkeit der Farbstoffbindung ab­
hängig, wobei die Fasersubstanz u. die K onst. des Farbstoffs von Einfl. sind. Weitere 
Einzelheiten, bes. hinsichtlich der Bindung substantiver Farbstoffe an  tier. Fasern, 
werden besprochen. (Melliand Textilber. 30. 253—56. Jun i 1949; 302—06. Ju li 1949. 
Münchberg.) 104.7002

— , Neue Farbstoffe. Soledon Golden Yellow R K S ,  Pulver der I. C. I. Lösl. Küpen­
farbstoff für Baumwolle, Leinen u. Viscoseseide im Garn u. Stück. Aus neutraler Flotte 
für Wolle u. N aturseide. — Soledon Golden Yellow GKS, Pulver. E tw as heller als die 
ÄAVS-Marke, sonst entsprechend. — Caledon Grey M S  der I. C. I. fü r Baumwolle, Leinen, 
Viscoseseide u. Seide. Soda-, koch- u. bleichecht. — Solochromate Fast Red GS der I. C. I-, 
neuer Chromentwicklungsfarbstoff. K ann auf Wolle zum Chromieren, Nachchromieren
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oder im Chrombeizverf. verw endet werden. B esitzt gute Echtheitseigenschaften. (Text. 
Recorder 67. Nr. 794. 86. Mai 1949.) 104.7020

Karl Anacker, Färben von Perlon m it Palalinechtfarbsloffen. (Vgl. 1949. I. 128.) 
Es wurde nachgeprüft, wie sich Palatinechtfarbstoffe, also saure Farbstoffe m it komplex 
gebundenem Cr, auf Perlon verhalten. B estim m t wurde das Ziehvermögen der Farbstoffe, 
u. zwar coiorimetr. oder, wo diese Meth. keine Anwendung finden konnte, durch Nachzüge 
mit Wolle, deren Tiefe dann gegen eine Färbung von bekannter S tärke verglichen wurde. 
Zur Anwendung gelangten 18 Farbstoffe. Die Versuchsergebnisse werden eingehend 
diskutiert. (Melliand Textilber. 30. 256—58. Jun i 1949. Ludwigshafen.) 104.7020

J. H. Burbidge, Neue Färbeverfahren bei der Verarbeitung von N ylon-Strüm pfen. 
Behandelt werden neuere Verff. u. Maschinen zum Färben von N ylon-Strüm pfeh. Bes. 
hingewiesen wird auf die B edeutung der Form gebung des Rohstrum pfes auf Metallformen 
durch trockenen Dampf. Färbevorschriften werden gegeben, zweckdienliche Farbstoffe 
angeführt u. geeignete Färbem aschinen beschrieben. — 6 Abbildungen. (Silk and Rayon
26. 60—62. Jun i 1949.) 104.7020 

Fritz Tandel, Etwas über Färbejigger. P rak t. Hinweise auf das Färben  auf dem
Jigger. Bes. behandelt wird die Frage, warum die Spannung des Gewebes auf dem F ärbe­
jigger so gering wie möglich sein soll u. geregelt werden muß. (K unstseide u. Zellwolle
27. 212—13. Jun i 1949.) 104.7020

August Grüninger, Warum Offsetdruck? Der Druckvorgang beim Flach- bzw. Offset­
druck beruht auf dem gegenseitigen A bstoßen von F e tt u. Wasser. Beim Offsetdruck 
handelt es sich um einen indirekten  Druck, u. zwar wird die F ettfarbe  auf die D ruckplatte 
oder Walze aufgewalzt, diese g ib t die Farbe auf das Gum m ituch u. e rs t dieses überträg t 
die Farbe auf das Papier oder Gewebe. E s wird darauf hingewieseri, daß man beim Offset­
druck nicht jedes Papier verwenden kann, da S taub u. Fasern die Gummizylinder, die 
Druckplatte u. die Farbw alzen verschmieren. Die eben angeführten Schwierigkeiten 
treffen hinsichtlich des Textildrucks n icht zu. Da es sich beim Offsetdruck um einen O ber­
flächendruck handelt, wird die Frage der Verwendung dieser D ruckart im Textildruck 
davon abhängen, ob die im Fettkörper eingebetteten Farbpigm ente genügend A ffinität 
besitzen, den Faden zu färben. (Melliand Textilber. 30. 260—61. Jun i 1949. Grenzach, 
Baden.) 104.7020

Ciba Ltd., übert. von Hans Roesti, Basel, Schweiz, Färben von Glasfasern oder Fasern 
aus Vinylpolymerisationsprodukten. D erartige Fasern zeigen auf Grund ihrer Zus. meist 
keine Affinität für organ. Farbstoffe. D urch Einw. von Form aldehyd auf organ. Verbb.

N <
m it wenigstens einer Gruppe —N =  von n*c l̂t  cy c'- C harakter u. m it Atom-

ejemcntcn mit einem At.-Gew. < 1 6  (D icyandiam id, D icyandiam idin, Guanidin) gebildete 
Verbb. besitzen die Eig., sich auf solchen Fasern gu t niederschlagen zu lassen. Mit solchem 
JNd. versehene Fasern weisen dann eine gute A ffinität fü r wasserlösl. Farbstoffe auf. 
i n -  "  6*n Clasfasergewebe 1/4 Stde. bei Raum tem p. in eine Lsg. aus 1000 (Teilen) W.,
10 einer wasserlösl. M., hergestellt durch Einw. von Form aldehyd auf D icyandiam idin in 

i - ®*’ Medium, u. 1 Ammoniak eingetaucht. Zur H erst. dieser Lsg. werden zunächst 
M ie d e )  des Formaldehyds in 4 W. von 35° un ter R ühren eingebracht, es en ts teh t eine 

icke vaste. 16 W. von 35°, die 0,12 Ameisensäure en thalten , werden dann zu dieser Paste 
unter Rühren zugefügt, worauf die weitere Verdünnung vorgenommen werden kann. Nach 

em rocknen werden die überzogenen Glasfasern in  einer wss. 0 ,5% ig. Farblsg. aus 
Jicnzyi-violett 5 BN (Farbindex 698) bei 50 oder 75° 5 Min. lang gefärbt. Das Gewebe 
wir m it kaltem W. nachgespült, bis das W aschwasser ganz klar ist. Man erhält eine 
intensive Violettfärbung des Gewebes. F ü r Gelb-, Rot- u. G rünfärbung finden Amido- 
n? , l j rbl" dex dl). Riton-Tiefrot 4 Bl (Farbindex A nhang, S. 44), B rilliant R iton R o t B 

o f ,  6X 7£ )  u ’ Wollgrün S (Farbindex 737) Verwendung. (A. P. 2 462 428 vom 29/8. 
1944, ausg. 2/2. 1 9 4 9 . Schwz. Prior. 29/10. 1943.) 800.7021

j  NC.01! îPng.nie. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chimiques 
1 ,  "Ora Réunies, Etablissements Kuhlmann, Disazofarbstoffe fü r  synthetische Fasern.

onoazofarbstoffc (I) werden auf der Faser d iazotiert u. m it 2-Oxy-3-naphthoesäure (III) 
»ü,-, t a  * • s ?  MI) gekuppelt: Die I  werden durch K upplung von diazotierten 

' ,®n m*t 2-O xyalkoxy-l-naphthylam in hergestellt. So wird z .B . C6H6N H ,
nrarmi t  T , ~ ™ino' 2'(2-°xyäthoxy)-naphthalin  (IV) gekuppelt, der entstehende 
n  - J ;  u  ar i  Y- , oseacetatiasern e rneu t d iazotiert u. m it III zu einem blaugrünen 

gekuppelt. Ähnliche II erhält m an aus p- u. N itroanilin (V), 6-Brom -2.4-dinitroanilin,
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3-N itro-N .N-dimelhyl-p-phenylendiamin  (VI), p-K residin oder 1-N aphthylam in durch 
K upplung ers t m it IV, dann m it III; ferner aus V bei prim . K upplung m it 2-(2.3-Dioxy- 
propoxy)-l-naphthylam in  (VII), F. 95—96°, u. sek. m it III. (VI wird durch N itrierung von
4-D im ethylam ino-l-anilid, F. 130— 131°, zum 3-N itroderiv., F . 132°, u. H ydrolyse des­
selben m it HCl gewonnen; VII durch Red. von I-N itro-2-(2.3-dioxypropoxy)-naphthalin,
F . 139—140°.) Die II sind grünlich, wasch- u. lichtecht, sowie beständig gegen S u. CI.
(E. P. 602 878, ausg. 4/6. 1948.) 805.7055

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Bodo Herzog, Söhlder Kreide. E inleitend werden einige kurze, allg. gehaltene Aus­

führungen über das geolog. Vork. der K reide gem acht, u. dann auf ihre Zus. eingegangen.
Sic besteht aus 91—94%  CaC03, 0,6—1,9% Tonerde u. Eisenoxyd, 0,4—1,4% MgCÖ3, 
ferner aus unlösl. Stoffen sowie S i0 2. Die Gewinnung der K reide u. deren W eiterverarbei­
tung wird beschrieben. — 4 Abbildungen. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 2. 226—27. Dez.
1948.) 253.7090

— , Lackrot D fü r  Druck- und Malerfarben. Brillantes gelbrotes Pigm ent m it guter 
Alkali-, Sprit- u. W asserechtheit, Ö lechtheit mäßig, L ichtechtheit fast wie bei Lithol- 
ro t R. H erst. durch Diazotieren von o-Aminobenzoesäure u. K uppeln m it /¡-Naphthol 
wird beschrieben. (Lack- u. Farben-Chem . [Zofingen] 2. 136. Mai 1948.) 340.7090

Ernst Sachse, Wasser als Anti-Absatz- und Streckmittel. Nach dem Kriege wurde 
Leinölschleim m it Kopalöl als B indem ittel fü r R ostschutzfarben m it Erfolg angewandt, 
ohne daß das W. störte. Notwendig ist allerdings der Zusatz von Ammoniak u. die An­
wendung von O xydverbb. der in der elektr. Spannungsreihe niedriger als Fe stehenden 
Pigm ente. Die W abenstruk tur des Filmes wird durch den Zusatz von T etralin  behoben.
W. w irk t je  nach der A rt des Pigm entes u. des Bindem ittels ab 1/J% absatzverhindernd.
Der doch gebildete B odensatz is t weich u. schwammig. In  Amerika, wo die Anstrichfarben 
nach Vol. verkauft werden, besteht größeres Interesse, W. als Streckm ittel zu verwenden 
als in D eutschland, wo m an Schwerspat vorzieht. Der verd. Farbe wird in einem Schnell­
mischer m it hoher Tourenzahl das W. zugesetzt. Em ulgatoren, die zudem fü r die Außen­
beständigkeit schädlich sein können, sind überflüssig. Auch die Neigung zur Hautbldg. i
wird herabgesetzt. Zugabe von Quellton erhöht wohl die W rkg., fü h rt aber un ter Um­
ständen zu schlechtem Verlauf. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 17— 19. Jan . 1949.)

340.7092
— , Verwendungsmöglichkeiten fü r  Älhylsilicat. Hydrolyse von Ä thylsilicat erfolgt 

m eist in Ggw. eines wasserlösl. Lösungsm. (Aceton, A.), wobei m an entw eder W. unter 
der theoret. Menge d irek t zugibt oder zuerst die Lsg. teilweise hydrolysiert u. dieser Lsg. 
weiteres Ä thylsilicat zusetzt. M ineralsäuren (HCl) verzögern die Gel-Bldg., Ggw. von ca. 
0,5%  Mg beschleunigt die Fällung. Verwendung in der G ießtechnik u. im A nstrich. H aft­
feste Anstrichfilm e erzielt m an m it 10 Gewichtsteilen hydrolysiertem  Ä thylsilicat, 3 pulve­
risiertem Glimmer u. 3 inertem  Pigrpent (Ocker, Terra di Siena, Chromoxyd, Eisenoxyd, 
T itandioxyd, Gasruß). Die Film e sind hitzefest, korrosionsbeständig u. feuerhemmend. 
(Chim. Peintures 11. 320—21. Okt. 1948.) 253.7092

— , Können Papiere das Trocknen von Druckfarben beeinflussen ? Zur Prüfung der Frage 
wurden 41 C hrom oersatzkartons verschied. Schwere einer physikal.-chem. Unters, unter­
worfen u. dann m ittels einer Steindruckhandpresse u. auf einer Offsetschnellpresse mit 
der gleichen Farbe ohne jeden Zusatz an Trockenstoff oder Siccativ gedruckt. Die physikal.- 
chem. Unterss. erstreckten  sich auf die Best. des Aschegeh., die mkr. Prüfung der K arton­
oberflächen sowie auf die E rm ittlung  des Mahlungsgrades. Ferner wurden die Zellstoff­
fasern der D eckschicht einer Unters, unterzogen. Im  großen u. ganzen konnte festgestellt 
werden, daß der Bleichungsgrad des Zellstoffs das Trocknen der Farbe bes. begünstigt.
Der Aschegeh. u. dam it der Füllstoff scheint ohne Einfl. auf den E ffekt zu sein. Gleiches 
gilt hinsichtlich der Leimung. W eitere Einzelheiten bzgl. der Versuchsergebnisse werden 
besprochen. (Neue dtsch. Papier-Z tg. 3. 290—93, 1. A pril-H eft 1949.) 104.7104

Robert I. Wray, Die Zusammensetzung von Aluminiumfarben-Bindem itteln, ölhaltige 
Lackbindem ittel fü r A ußenanstrich m it ca. 50 Gallonen, fü r H olzanstrich m it 70—80 Gal­
lonenölgeh. u. ca. 2 lbs. A l-Pasta pro Gallone Bindem ittel. F ü r Innenlackierung 8— 12  Gal­
lonen öl. D am it Bronze schwdmmfähig bleibt, sollen die Ö lbindem ittel niedere SZ. aufweisen 
u. m it Co bzw. Co-Fe siccativiert werden. Günstig sind V erdünnungsm ittel m it hoher 
O berflächenspannung, Geh. an  A rom aten u. hohem K auri-B utanolw ert. L acktypen, bes. 
fü r A ußenlackierung: H arzesterlacke (50—70 Gallonen ö l, 100 lbs. H arz), neutrale 
Cumaronharzlacke ähnlicher prozentualer Zus., Pentaerythritharzesterlacke (m it Holzöl 
u. Leinöl), Terpenharzlacke, Petroleum harz- u. Phenolharzlacke. Von A lkydharzen sind
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solche m it niederer SZ. (ca. 3) u. hohem ölgeh. geeignet. F ü r Innenanstriche eignen sich 
ölarme Cum aronharzbindem ittel, die pro Gallone m it I —1,5 lbs. Al-Bronze extrafein 
versetzt werden. Schnelltrocknende A l-Farben m it Nitrocellulose- sowie 20—30% ig. 
Vinyl- u. M ethacrylatharzlsgg. u. 10—12 Unzen feiner Al-Bronze pro Gallone. O fentrock­
nende Überzüge m it Phenolharzlacken m ittleren Ölgeh. u. hohem Holzölanteil. H itzefeste 
Lackierungen m it niedrigviscosen B indem itteln (10—20 cP) u. 30—40%  Festkörpergeh.; 
falls hierfür überhaupt ö l m itverw endet wird, verdient T ran den Vorzug. Sehr hitzefeste 
Al-Farben werden erzielt m it 2 lbs. A l-S tandardpaste in  einem B indem ittel aus 39% 
Siliconharz in Toluol, ferner m it T ranalkydharz von m ittlerem  Ölgeh. in ca. 35% ig. Lsg. 
mit Viscosität von 10—20 cP. (Amer. P a in t J . 33. 46—55. 118—20. 4/4. 1949. Aluminium 
Co. of America.) 253.7116

H. Arnold, Üb er das Eindicken von Zinkweißemaillen. V ortrag. Vf. zeigt an einer 
Standölfraktionierung m it selektiven Lösern, daß dieses drei deutlich voneinander ver­
schied. Anteile en th ä lt: E inen hoch-, einen mittel- u. einen niedrigmol. (aber n icht mono­
meren). Je  nach den Bildungsverhältnissen verbleibt das Standöl in einem labilen Zustande 
oder polymerisiert weiter, wobei Veränderungen der Löslichkeit e in treten , die bis zur 
Phasenumkehr gehen. V erdünnungsverlaufm ittel, Trockenstoffe u. a. Einfll. können die 
W eiterpolymerisation katalysieren. Die Zinkweißteilchen schließen sich zu Sekundär­
teilchen zusammen, die zunächst die niedrigpolymeren Anteile adsorbieren. H aben diese 
eine gewisse Größe überschritten, dann ist die Adsorption nicht m ehr möglich. In  jedem 
Falle ändert sich die ursprüngliche Zus. des Bindem ittels. Seifen polym erer Standöle 
wirken stark verdickend. Von der Schnelligkeit ihrer Bldg. einerseits u. der Störung des 
Bindemittelsyst. hängt der spätere Zustand der eingedickten Lackfarben ab. Bei schneller 
Seifcnbldg. verdicken die L ackfarben; sind wenig oder verhältnism äßig niedrigmol. Seifen 
vorhanden, dann erfolgt durch Sedim entation eine Trennung des B indem ittels ü .-des 
Pigmentes. 13 Jah re  lang gu t verschlossen aufbew ahrte Standöl-Zinkwcißfarben ver­
schied. Hersteller verhielten sich ganz verschieden. (Farbe u. Lack 54. 280. Nov. 1948.)

340.7160
J . Scheiber, Über wäßrige Harzseifenlösungen. E rste  V oraussetzung einer für das 

Auge homogenen Lsg. ist die Schaffung einer Seifenkonz., die die restlichen H arzanteile 
zu peptisieren vermag. Dieser P unk t liegt gewöhnlich unter der Grenze der Sälzbildungs- 
fähigkeit u. hängt von der A cidität der salzbildenden Gruppen u. der H ydrophilie der H arz­
komponente ab. Steigerung des Alkalizusatzes über den H om ogenisierungspunkt bis zur 
Absättigung oder darüber hinaus verm ehrt die molekukardispersen Anteile, d räng t die 
Hydrolyse zurück u. verm indert die Dissoziation. D adurch wird unter U m ständen das 
Löslichkeitsprodukt überschritten, d. h. Harzseife kann ausgeschieden werden. V iscosität 
steigt an. Besprechung verschied. Erscheinungen aus der A rbeit von S c h e i b e r  u. R. SÄN- 
DIG (C. 1936. II. 272). Peptisation von nicht allein m it Borax peptisierbaren H arzen, 
wie Kolophonium, Manilakopal u. D am m ar in m it äquivalenter Boratm enge erzeugten 
Ricinolseifenlsgg. ist möglich, auch m it analog bereiteten Trioxystearinseifenlsgg., die 
nicht stärker wirken, nicht aber m it entsprechenden Leinölfettsäurelösungen. (Farbe u. 
Lack 54. 263—67. Nov. 1948.) 340.7164

August Noll, Beitrag zur K enntnis des Sulfatterpentinöles. U ntersucht wurden 5 beim 
alkal. Holzaufschluß als Nebenprod. anfallende R ohsulfatterpentinölproben. Die E rgeb­
nisse sind in einer Tabelle zusam m engefaßt. Ferner wird die sogenannte Siedekennziffer 
erm ittelt sowie die mittleren Siedepunkte u. die motor. Eigg. von M ischtreibstoffen 
bestimmt. Auch die Eignung des R ohsulfatterpentinöls als Lösungs- u. V erdünnungsm ittel 
ur Anstrichfarben u. Lacke wurde festgestellt. Schließlich erfuhren die R ohterpentinöl­

proben eine Unters, hinsichtlich der geruchlichen Eigenschaften. Die E rm ittlung  des 
mittleren Siedepunktes erfolgte m it Hilfe eines vom Vf. entw ickelten A pparates. — 1 Abb., 
5 labeilen. ( \ \b l .  Papierfabrikat. 77. 1 3 1 — 3 3 . Mai 1 9 4 9 .) 104.7170

L. D Or, Einige Erscheinungen aus der Physikochemie der synthetischen Polymeren. 
, p 11! 01 n Querschnitt durch den S tand der Forschungen gegeben. B ehandelt werden
le olykondensation u. die Polym erisation, die Zusamm enhänge zwischen der Molekular­

s tru k tu r u den physikal. Eigg. bei Faserstoffen, wie Cellulose u. Celluloseestern (lange 
n e tte n  m it Gruppen, die zwischen benachbarten  K etten  beträchtliche W irkungen aus- 
unen), Elastom eren, wie Kautschuke, Nylon (lange K etten  großer innerer Beweglichkeit, 
lrrgular oder sehr wenig polare Gruppen en thaltend , geringe W irkungen zwischen den 

K etten) u. den Plastomeren (lange K etten  m it so geringer Bindung zwischen 
en K etten , daß sie verhältnismäßig leicht gegeneinandergleiten, aber stark  genug, diese 
eianderungen zu einem großen Teil irreversibel zu machen). Besprechung der Wrkg. 
on Lösungsmitteln u. Weichmachern auf die Polymeren. Die Best. des Mol.-Gow. der 
oiymeren durch U ltrazentrifugierung, nach der Meth. der dynam . Osmometrie, der osm ot.
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W aage u. der Lichtdiifusion werden beschrieben, u. ihre V erw endbarkeit wird besprochen; 
auf die Viscosimctrie u. die Möglichkeit, auch die Spektroskopie künftig  hierfür zu ver­
wenden, wird hingewiesen, ebenso auf die Unterss. m it dem Elektronenm ikroskop, die 
sich noch in der Entw . befinden. Messungen im U ltraro t gestatten  Rückschlüsse, ob die 
Bindung der K etten  bei der Polym erisation in 1.2- oder 1.4-Stellung (bei B utadien) 
erfolgt, u. lassen die Bldg. von OH- u. CO-Gruppen bei der K autschukoxydation  erkennen. 
Die Ergebnisse von TOBOLSKY über Erm üdungs-, Spannungs- u. Dehnungsverss. in 
L uft u. N j an N aturkautschuk  u. anderen Elastom eren werden erläu tert. (C him .et Ind . 59. 
23—30. März. 339—49. April 1948.) 134.71762

W . P . H o h enste in , Die Methoden der Polymerisation und Copolymerisation. Die theo- 
rot. Grundlagen der Polym erisation u. die Methoden ihrer Ausführung. Wesen u.- Aus­
führung der Copolymerisation. Allg. Ü bersicht über bekannte Gebiete. (Ind. Plastiques 4. 
412— 18. Sept. 1948.) 407.7176

E . M. B eavers, Alkydharz-Technologic. A ustausch von Glycerin (I) durch P enta­
e ry th rit (II) in A lkydharzen: II-A lkyde sind rascher trocknend u. alkalifester, I-Alkyde 
zeigen bessere S tab ilitä t, H aftfestigkeit u. Lackverträglichkeit. Lineare Alkyde m it 
Ä thylen- u. Propylenglykolen. Adipin- u. Sebacinsäuren geben weichere Alkyde als 
Phthalsäure. G lycerinphthalat-Ö l-V erhältnis (A lkydverhältnis) der Lackalkydebe träg t 
maximal 65% ; es resultieren hierbei hochviscose, schwerer lösl. Alkyde, die als H ärter 
für ölreichere A lkydharze dienen. Alkyde m it 50% A lkydverhältnis für E inbrennlacke, 
solche m it 40%  für Spritz- u. W alzenlacke, solche m it 30%  fü r Streichlacke. N icht­
trocknende A lkydharze m it 50—65%  Alkyd als W eichmacher für Aminoharze u. N itro­
cellulose. Weiche Alkyde m it Sebacin- u. Adipinsäure ebenfalls W eichmacher. Mit Gly­
kolen erzeifgte lineare Alkyde gute W eichmacher für V inylpolymerisate. (Amer. Pain t 
J .3 3 .  38—46. 11/4. 1949. Philadelphia, Röhm & H aas Co.) 253.7182

W ay n e  C. N orris, Styrol-Alkydharze. Verbesserte S tyrol-A lkydkondensate: Cyco- 
pol S  101—1, in Benzin Verdünner (K auri-B utanolw ert m indestens 40) lösl., in 3—4 Stdn. 
h a rt durchtroqknend; in H ärte , W asser- u. Chemikalienfestigkeit zwischen Alkyd- u. 
A lkyd-H arnstoffharzfilm en stehend, in Treibstoff- u. K ratzfestigkeit den letzteren nach­
stehend. Cyclopol S  102—5 in Xylol lösl., rasch trocknend wie Celluloselack, m it fetten 
Ölen beschränkt (bis zu 1 0 %) verträglich; E rm ittlung  von Geh. an  Fettsäu re  u. Unverseif- 
barem  etw as schwierig. (Amer. P a in t J .  33. 6 6 —74. 21/3. 1949. Stam ford L aborr., Amer. 
Cyanamid Co.) 253.7182

A. E . G abriel, Holzmehl—Bindemittel-Kompositionen. Gegenstand der Unterss. war 
die E ntw . einer H olzm ehl-B inder-K om position , die bei niedrigem Druck m it oder ohne 
Anwendung von W ärm e verpreßt oder einfach von H and geform t u. anschließend im 
Ofen gehärte t werden kann, u. die bei ausreichender K lebefähigkeit u. P las tiz itä t einen 
kleinen Schrum pfungskoeff., gute mechan. Eigg. u. ausreichende Feuchtigkeits- u. 
W ärm ebeständigkeit aufweist. Von den handelsüblichen Klebstoffen war keiner befriedi­
gend, da sie s ta rk  schrum pften u. die Form stücke sich warfen oder n ich t genügende 
K lebkraft zeigten. Casein, Sojamehl, Polyvinylalkohol besaßen zwar ausreichende Kleb­
k raft, schrum pften aber merklich. K lebefähigkeit wie Modellierton zeigte eine Cassava- 
stä rke-B en ton it-(l: 1)-Kom position m it 50%  Holzmehl. Von härtbaren  Bindemitteln 
erwies sich ein D iäthylenglykolm aleat-Polyester am geeignetsten, der in Ggw. eines 
Peroxyd-K atalysators gehärte t werden kann. H ergestellt wurde dieser aus 98 (Teilen) 
M aleinsäureanhydrid u. 117 Diätliylenglykol durch E rh itzen  auf 150—190°. Wird dem 
Peroxyd ca. 1 %  C o-N aphthenat zugesetzt, so red. sich die H ärtezeit bei ca. 70° auf 
V ,—V«. H inzugefügt werden ferner Benzoyl- oder Laurylperoxyd in Mengen vun ca. 4%, 
Holzmehl ca. 40%  oder W alnußschalenm ehl ca. 60% . Gegebenenfalls können anorgan. 
Füllm ittel (C aS04, TiÖ2) zugesetzt werden, u. zwar bis zu 3 Teilen auf 1 Teil H arz. (Mod. 
Plastics 25. N r. 8 . 145—46. 200—16. April 1948. Madison, Wisc., Forest Products 
Labor., F orest Service, U. S. Dep. Agric.) 253.7192

P ittsb u rg h  P la te  G lass Co., Allegheny County, Pa., übert. von: G eorge E . E ilerm an, 
Milwaukee, Wisc., V. St. A., Herstellung eines m it Wasser emulgierbaren Farbengemisches 
auf der Basis eines m it W. em ulgierbaren Alkydharzes, welches erhalten  wird aus dem 
Veresterungsprod. eines m ehrwertigen Alkohols m it einer D icarbonsäure u. einem trock­
nenden Öl in Form eines Fettsäureglycerids durch Umsetzung m it Maleinsäureanhydrid. 
Danach wird das Umsetzungsprod. verseift bzw. hydrolysiert, wobei die Säureanhydrid­
ringe aufgespalten werden un ter Bldg. der freien Säuren, welche zum Schluß m it einem 
Gemisch eines A lkalim etallsilicats u. N H S oder eines wasserlösl. Amins neutralisiert 
w erden. — Man ste llt z. B. ein H arzprodukt her aus Phthalsäure, Leinöl u. Glycerin u-
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läß t M aleinsäureanhydrid einwirken. W eiterverarbeitung, wie vorangehend beschrieben. 
66 6  Teile des neutralisierten Prod. werden m it 1 1 g Ölsäure, 150 Teilen einer 1 % ig. 
NH4-Alginatlsg. u. 123 Teilen W. zu einem Em ulsionsbildner verarbeitet. Davon werden 
1,3 (lbs.) m it 0,5 T iö 2 u. 0,8 Talk auf einer Dreiwalzenmühle verm ahlen, u. die dabei e n t­
stehende Paste  wird m it der halben Menge W. verrührt. Man e rhä lt eine stabile Farbe. — 
An Stelle von dem m it Maleinsäure behandelten A lkydharz kann m an auch ausgehen 
von einem m aleinisierten Leinöl oder-allg. von einem m it Maleinsäure behandelten n a tü r­
lichen oder syn thet. trocknenden Öl. (A. P . 2 462 618 vom 10 / 1 2 . 1943, ausg. 2 2 / 2 . 1949.)

808.7093
Charles B. C o therm an , Goshen, Ind ., V. St. A., Druckverfahren. Zur Vermeidung 

der Bldg. von s ta t. E lek triz itä t, die das Papier an der Metalldruckform festhält, wird das 
Deckblatt der Zurichtung m it einer sehr dünnen Schicht eines Gemisches aus ö l u. Speck­
stein bedeckt. H iervon wird beim Drucken eine geringe Menge auf die Rückseite des 
Papiers übertragen u. verh indert außerdem  das Abschmieren beim Ü bereinanderstapeln 
der frischen Druckbogen. Man verw endet dazu z. B. ein Gemisch aus 1 q u a rt Schmieröl 
Nr. 20  u. y2—2 lbs. Seifenstein N r. 1 . (A. P . 2 458 981 vom 1/ 1 0 . 1945, ausg. 11 / 1 . 1949.) 

)  805.7105
In tern a tio n a l S tan d ard  E lectric  Corp., V. St. A., E rfinder: B ern ard  H . K ress , T r i­

meres a-ilelhyl-p-melhylslyrol s te llt einen Weichmacher für verschied. K unstharze dar. 
Es wird m it 85—90% A usbeute durch E rh itz en d e r monomeren Verbb. auf 37—43° m it
2—'’% Diatomeenerde als K ata ly sa to r gewonnen, die durch 2 —5std . E rhitzen auf 
325—375° ak tiv iert worden ist. Der K atalysator wird nach u. nach zugesetzt u. verrührt. 
Nach Beendigung der Zugabe hält m an die Temp. noch 3—4 Stdn. auf 37—43° bis der 
nD"° der Fl. 1,572—1,575 beträg t. Dann läß t man den K atalysator absitzen, filtrie rt u. 
dest. das Reaktionsprod. bei 2  mm Druck u. 1 2 0 °. Es h a t einen F . von — 1,11°, eine
D. 4 =  0,993, eine V iscosität von 3280 cP bei 25° u. 44 cP bei 71°, einen F lam m punkt 
von 193°. Es ist unlösl. in W. u. M ethanol, etw as in A., stärker in höhermol. Alkoholen, 
Ketonen, arom at. u. chlorierten KW -stoffen u. E stern . (F. P . 930 024 vom 20/6.1946, 
ausg. 14/1. 1948. A. Prior. 4 /6 . 1945.) ’ 805.7177

H ercules Pow der Co., W ilmington, Del., übert. von: W illiam  D . Jo n es, W est La- 
ayette, Ind., V. St. A., Kunstharz aus Kresol-HCHO-Kondensalionsprodukl und Kolo- 

phoniumester. Man kondensiert 1 (Mol) Kresol m it 0,7— 1,3 HCHO in Wss. alkal. Lsg., bis 
aas Reaktionsprod. in trocknendem ö l unlösl. ist, aber noch nicht den B-Zustand (unlösl., 
aber quellend in Aceton, Phenol oder Terpinol) erreicht hat. Man säuert an, tren n t von 
aer wss. Phase u. läßt m it einem fl. Kolophonium ester eines einwertigen Alkohols (0,5 
bis 2,5 le ilc  pro Teil Kondensat) bei 100—300° reagieren, bis ein klares H arz en ts teh t. — 

iU inoT- Mlsohung von 1000 (Teilen) Kresol u. 675 37% ig. Form alin g ib t m an 39 NaOH 
als 10 /0 ig. wss. Lösung. Man hält bei 50°, bis das HCHO verschwunden is t, küh lt auf 30°, 
g ib t genügend 10%ig. wss. H 2SÖ4 bis K ongorot-Rk. zu. Die sirupartige Schicht wird nach 
h aSinno \ 1 ? td n - bei 70—88° gehalten, bis die M. k lar ist. 350 dieses Harzes werden 

a .  langsam 1/ t Stde. m it 175 K olophonium m ethylester versetzt, 1%  Stdn. bei 140° 
u ' , b0. : ln ‘ 01 —140° gehalten. Man erhält ein therm oplast. H arz (Tropf-F. 1 1 2 °),
un osi. in Gasolin u. trocknendem Öl, gegen F e tt beständig. Bei geringerem Kolophonium-v 
es. ergeh, erhält man w ärm ehärtende H arze. S ta tt Kolophonium kann m an Abietin-, 

imar-, Sapinsäure anwenden. Mischungen aus diesen Harzen m it Asbestfasern, K alk 
L  ® hydriertem  K olophonium m ethylester dienen zur H erst. von Fußbodenplatten , 
vinvlh ® g, elvt  du[cil Zusatz von N atur- u. K unstkautschuk, Vinylmischpolymeren, Poly- 
iTni-lr- i.’ , ylcellulose verbessert werden kann. In  Schellackmischungen kann das 
Km l Ur , Y l t tc n  verwendet werden. Ferner eignet es sich für Überzüge, Klebmassen, 
n b T tW m V - 1 ,J aus H arz- c c lo  W. u. N H.-Caseinat), als Bindem ittel für Glaswolle. 
nHnr ->io q 1f rtenuen Harze können zum Im prägnieren u. Verkleben von Holz oder Papier 

s öchutzuberzügo dienen. (A . P . 2  459 651 vom 17/7.1946, ausg. 18/1.1949.)
811 7179

Ci em ical Co-> St. Louis, Mo., übert. von: M ilton J .  Sco tt, Springfield, 
P ' ’ p ersteUung von Ammelin-Aldehydharz. E ine wss. Lsg. des R eaktionsprod.

ist iv-irH1110 , 11 -U elnern A ldehyd,der zum indcstens zu 3 Teilen in 10 0  Teilen W. von 20° lösl. 
p i q  i eil4el‘ wss-Lsg.eines SalzeseinesM etallesder2 a-G ruppedesperiod . Syst. oder 
merkiprf Ca’Be’ Sr’Zn- Cd, Cu, Ag, Fe, Co, Ni, Cr, Mg) versetzt, u. m an poly-

- s R eaktionsprodukt. Man kann auch Papier oder Textilien m it der wss. Lsg. 
o§o/erenri1A „^vn ? e Fällung vornehmen. — 127 (Gewichtsteile) Ammelin, 243 einer 

ffPi-npt,/0?8 ' j  vr u ' 5 % ‘ß- NaOH-Lsg. bis p a  =  9,3 werden 30 Min. am R ückfluß 
u t r h s i ;  - ?la ' Sa] z W  d«s Trim ethylolam m elins g ib t man 158 KA1(SÖ4)2 -12H 20  
1 2 °/ in T°Tnen 1 ’ üpakigen Nd., das Al-Salz (II) des Trim ethylolam m elins. 8  einer

/o g. -Lsg. g ib t m an im Holländer zu 1350 eines 2 % ig. Papierzeuges vom p a  =  9,
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verd. m it W. auf 21000 u. g ib t 0,07 K A l(S04)2 '1 2 H a0  zu u. g ießt zu Bahnen aus, die 
10 Min. un ter schwachem Druck auf 110° u. 30 Min. auf 150° geheizt werden. — Man 
kann auch 100 II m it 200 Holzmehl u. 2 A l-S tearat mischen u. in der Form  bis 140— 170° 
u. 2000—4000 lbs/sq. in. 2 Min. heizen. — Die unlösl. Salze kann man durch Behandeln 
m it A lkalim etallhydroxyden wieder in lösl. Salze überführen. (A . P . 2 4 5 6  567 vom 1/9. 
1944, ausg. 14/12. 1948.)   811.71S1

Ernst Christen, Die Druck-form im Buch-druck. Ein Lehr- u. Instruktionsbuch (nehst Inhaltsfahne). Kriens- 
Luzern: Selbstverlag. 1917. (264 S. m. Abb.) sfr. 26,—.

Alexander Pottkämper, Die Druckwnlze, ihre Entstehung, Behandlung und Verwendungsweise. 5. neu- 
bearb. Aufl. Frankfurt a .M .: Polygraphischer Verlag. 1948. (55 S.) kl. 8° *= Polygraphische Bücherei. 
DM 4,60.

X II. K a u tsch u k . G uttapercha. B a la ta .
G. E . Popp und L. H arb iso n , E in fluß  der Dosierung von Beschleuniger und Schwefel 

fü r  high aclivefurnacc-Ruß in Natur- und GR-S-Kaulschuk. Im  N aturkautschuk gib t dieser 
R uß m it verschied. Beschleunigern V ulkanisate m it unterschiedlichem Abrieb u. un ter­
schiedlicher K erbzähigkeit. (Ind. R ubber Wld. 118. 1948; referiert nach Gummi u. As­
best 2. 13. Jan . 1949.) 134.7226

C. H . K lu te , Der E in fluß  von Unregelmäßigkeiten der Formoberfläche a u f die Ergebnisse 
der Zugprüfung von vulkanisiertem Kautschuk. Die Innenflächen der Schneidkanten von 
bei Zugprüfungen benutzten Stanzform en zeigten W erkzeugspuren u. die Probe­
stücke verm inderte Zugfestigkeits- u. Enddehnungsw erte. (India R ubber W ld. 118.1948; 
referiert nach Gummi u. Asbest 2. 13. Jan . 1949.) 134.7226

L. M . W elch , J .  F . Nelson und H . L. W ilson , Der E in fluß  der D iolefin-Type und 
-Konzentration a u f die Eigenschaften von Bulyl-Rubber. M ischpolymerisate aus Isobutylen 
(I) u. Piperylen  sind solchen aus I u. Butadien, Isopren oder Dimelhylbuladien hinsichtlich 
Zug-Dehnungs-M oduleigg. unterlegen. Die M ischpolymerisate von I u. B utadien sind 
denen von I m it Isopren bzgl. der D am pf-Luft-A lterung bei hoher Temp. überlegen u. 
neigen weniger zur Ü bervulkanisation, behalten eine höhere Zerreiß- u. S trukturfestig­
keit bei hohem Modul u. sind säurebeständiger, die I-Isoprenpolym eren zeigen hinsicht­
lich der elast. Erholung u. Schrumpfgeschwindigkeit bei niedrigen Tempp. bessere Eigen­
schaften. Die E ntw . geht auf die Entw . von Polym eren m it mehr ungesätt. G ruppen hin, die 
schneller u. besser vulkanisieren. Die B utylkautschukerzeugung d ien t größtenteils der 
Innenschlauchherst., doch werden auch techn. K autschukw aren, wasserdichte Erzeug­
nisse, Reifen für landw irtschaftliche Schlepper daraus hergestellt. (Ind ia  R ubber Wld. 118. 
1948; referiert nach Gummi u. Asbest 2. 1 2 . Jan . 1949.) 134.7236

W . E . B osw ell, Einige physikalische und chemische Eigenschaften von „Thiokol P R -1“. 
Gute Festigkeit gegen arom at. u. n ichtarom at. Treibstoffe, ungewöhnlich niedrige Quel­
lung in den meisten bekannten Lösungsm itteln, gute B iegsam keit bei tiefen Tempera­
tu ren . (India R ubber Wld. 118. 1948; referiert nach Gummi u. Asbest 2 .13 . Jan . 1949.)

134.7236
W . S pä th , Shore-Härte und Elastizitätsmodul gummielastischer Stoffe. Die.Messung 

der Shorehärte (I) füh rt, wie eine D arst. des Zusamm enhanges von I m it dem E-Modul u. 
m it dem Torsionsmodul zeigt, zu verzerrten W erten, was in der Praxis häufig n icht be­
ach te t wird. Bereits durch ein einfaches Umrechnungsverf. kann man zu W erten gelangen, 
die den tatsächlichen V erhältnissen besser entsprechen. Vorschlag einer entsprechend 
verbesserten Skaleneinteilung. (Gummi u. Asbest 2. 132—34. Jun i 1949.) 1 3 4 .7 2 4 0

M ishaw aka R u b b e r an d  W oolen  M fg. Co., übert. von: E v ere tt A. E ak in s, Mishawaka, 
Ind ., V. St. A., Herstellung von gemustertem porösem Kautschuk. Eine T reibm ittel ent­
haltende K autschukm ischung wird auf dem K alander d icht unterhalb der Temp. zu Fellen 
ausgezogen, bei der sie noch ein g lattes Fell g ib t (z. B. bei 170° s ta t t  220° F). Beim Vul­
kanisieren un ter freier Ausdehnung bilden sich in dem Fell Rillen. Das M aterial kann als 
G leitschutz für Teppiche, für B adetücher, Schreibunterlagen, Servietten verwendet 
werden. (A. P . 2 4 5 8  684  vom 13/11. 1944, ausg. 1 1 / 1 . 1949.) 811.7229

Dow C hem ical Co., Midland, Mich., übert. von: G eorge W illiam  S tan to n  und Charles 
E v ere tt Low ry, Midland, Mich., V. St. A., Vulkanisierbare Polymerisalmischung. Man 
m ischt die K om ponenten A (10—67 Gew.-%) u. B (90—33 Gew.-%) sowie die bekannten 
Füll- u. V ulkanisierm ittel m iteinander u. vulkanisiert. Aus diesem Polym erisat lassen sich 
Schuhsohlen herstellen. Als A d ien t ein therm oplast. Polym eres, das m an erhält, wenn 
m an Styrol in wss. Emulsion bei über 50° u. dann Butadien  in wss. Em ulsion in Ggw. des 
Polystyrols oberhalb 50° polym erisiert, so daß das Polym ere 20—80, vorteilhaft 3 5 —4 5 %
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Styrol en thält. B bezeichnet ein M ischpolymerisat aus 25—85 Gew.-% Vinylidenchlorid, 
15—50% Butadien u. 0—60%  einer mischpolymerisierbaren V inylverb., wie Vinylchlorid, 
Älhylacrylat, a-Melhylstyrol, Isobulylen, A crylnilril, p-Chlorstyrol, Methylmelhacrylat. — 
Man gibt zu 100 (Teilen) des M ischpolymerisats aus 70% Vinylidenchlorid u. 30%  B u ta­
dien auf der Walze 1 Stearinsäure u. 10 D ibuty lph thalat, g ib t dann 1 00  des Mischpoly­
merisats aus 35%  Styrol u. 65%  B utadien zu, 5 Mg, 0 ,2  S, 1 Benzothiazyldisulfid u. 50 fein­
verteiltes Calcium silicathydrat, zieht zum Fell aus, form t zu Sohlen u. vulkanisiert bei 
138° 20 Min. un ter 750 Ibs/sq. in. V ersprödungspunkt un ter — 60°. (A. P . 2 454 4S6 vom 
28/7. 1947, ausg. 23/11. 194S.) 811.7239

Irvington Varnish and Insulator Co., New Jersey, übert. von: W illiam  F . Schaufelberger, 
Pleasant Grove, N. J . ,  V ..St. A., Gewinnung von festen, nicht schmelzbaren Deslillalions- 
TÜckständen von trocknenden Ölen zwecks Verwendung als K autschukersatz bei Zusatz von 
Vulkanisier- u. Füllm itteln . Die Dest. von Leinöl, Sonnenblumenöl,' Sardinenöl, Maisöl ge­
schieht un ter verm indertem  Druck von weniger als 5 Zoll bei 610—700° F  un ter Rühren. 
Es hinterbleibt ein fester R ückstand. Dieses Prod. wird als B indem ittel bei der H erst. 
von Bremsmassen u. Schleifscheiben verw endet. — Zeichnung. (A. P . 2 459 342 vom 
8/3.1944, ausg. 18/1. 1949.) 808.7239

X m . Ä th erisch e Öle. P arfü m erie . K osm etik .
H . Jan is ty n , Über graue Ambra (Ambre gris). Neben einer Reihe von S terinen bildet 

einen H auptbestandteil der Am bra ein Triterpenalkohol „Ambrein“, wahrscheinlich 
CjoHsjO, [<x ] d  =  -{-14,1°, F. 82—83°. Nach L E D E R E R  (vgl. C. 1 9 4 8 .1. 1124) se tz t sich 
graue Ambra wie folgt zusam m en: 2—4%  KW -stoffe, C18H28, 25—45% Ambrein, 30 
bis 40% Epikoproslerin, 1—5%  Koprosterin, <  0 ,1%  Cholesterin, 6 —8 %  K etone, 5%  freie 

1 Säuren, 5—8%  veresterte Säuren. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74. 306. 8 / 1 2 . 1948.)
355.7268

Karl Bergwein, Die gegenseitige Beeinflussung von Geruchsstoffen im  Verlaufe der 
Lagerung der Parfüme. Vf. e rläu tert die bei längerer Lagerung von Riechstoffgemischen 
beobachteten Vorgänge, bei denen der W erkstoff der Behälter, die R einheit des A., 
Dosage der F ixateure u. vor allem die ehem. R k. der einzelnen K om ponenten m iteinander 
eine Rolle spielen. F ü r die Beeinflussung durch L uft, L icht, W ärm e u. Alkali werden Bei­
spiele aufgeführt. (Seifcn-Oele-Fette-W achse 74. 305. 8 / 1 2 . 1948.) 355.7276

Hans Schwarz, Balsamische Fixateure in der Parfümerie. Vork., H erst., Zus. u. Ver­
wendung der aus dem Pflanzenreich stam m enden F ixateure, bes. der bekanntesten  
Pflanzenbalsame (Mekka-, Copaiva-, Peru-, Tolubalsam, S tyrax) sowie ihrer E xtraktions- 
prodd. (Resinoide, Konkrete) werden besprochen. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74. 225—26. 
13/10. 1948. München.) - 355.7280

K arl Bergwein, Toilette- und Rasieressig. Die physiol. W rkg. von Essigsäure en thalten ­
den Kosmeticis wird erläu tert u. R ezepturen fü r alkoholhaltige u. alkoholfreie P räpp . 
werden angegeben. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74. 326—27. 2 2 / 1 2 . 1948.) 355.7284

. Rothemann, Kräuter-Kosmetik. Überblick über die Entw . der Anwendung von 
Heukr&uterii in Therapie u. K osm etik. Vf. gliedert die fü r letztere in B etrach t kom m en­
den Pflanzengruppen gemäß ihrer Inhaltsstoffe in : 1 . an tisept. w irkende, 2 . Schleimstoff- 

rogen, 3. saponinhaltige, 4. gerbstoffreiche, 5. S-haltige, 6 . S i0 2-reiche, 7. K-reiche u. 
, . ;  rciche Heilpflanzen, mit Beispielen aus der Pflanzenwelt. Die Form  ihrer Verwendung 
(Lremes, rinkturen , E xtrakte) wird geschildert. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74. 283—85. 
24/11. 1948.) 355.7284

X Y . G ärun gsin du strie .
F. Ss. Schpilew, Die Entfernung von K upfer aus Weinbrandalkohol. Die nähere Unters, 

von einbrandalkohol verschied. H erkunft, en thaltend  20—40 mg CuO im Liter, zeigte, 
. 111‘hm außer A. weitere organ. Verbb. vorliegen, m it denen augenscheinlich das Cu 

verbunden ist. Da das pu =  5—5,5 war, dü rfte  es hierbei sich um organ. Säuren handeln. 
in rf ß3\SS' u - , 1- ze‘Sen. läß t sich das Cu einfach u. billig durch Fe-Späne (3—5 g auf 

uu cm ) vollständig entfernen. U nter gelegentlichem U m rühren wird das Fe 1— 2  Tage 
m Lu-naltigen A. belassen. Die Farbe der Fl. erscheint nach der Fe-B ehandlung 

nur wenig geschwächt, der Geh. an Fe is t nur unwesentlich erhöht, Geruch u. Geschmack 
zeigen keine Änderungen (3KypHaJi n PHKJiaÄHofl X hm hh [J . appl. Chem.] 21. 8 4 6 -4 8 . 
Aug. 1948. D agestaner Landwirtschaftl. Inst.) 146.7536

i t ? osenfe|d> ^ le Sättigung des Weines m it Kohlensäure. Die C 0 2 im Schaumwein
s nicht ehem. gebunden, sondern befindet sich in  Form  einer koll. Dispersion feinster

62
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COj-Bläschen in der Lösung. Man kann einen Wein auch m it C 0 2 sättigen , wofür am 
besten Gärungskohlensäure genommen wird. (BuHogeJine h BiiHorpagapcTBO [W ein­
gewinn. u. Rebenzucht] 8 . N r. 10. 18. O kt. 1948.) 423.7554

J e . M. K osenko , Vereinfachtes Gerät zur Bestimmung der Oxydationsfähigkeit von 
Wein. Man verwendet je tz t eine Indigocarm in-M eth. von K o ts c h e u g a  (BiiHogeJine h 
BuHorpagapcTBO [Weingewinn, u. Rebenzucht] 1940. Nr. 9—10), welche genügend genau 
ist. Allerdings is t die verw andte App. rech t kompliziert. Vf. schlägt eine erhebliche Ver­
einfachung der App. u. der Meth. vor. (BHHOgeJine h BimorpagapcTBO [Weingewinn, u. 
Rebenzucht] 8 . Nr. 8 . 33—35. Aug. 1948. K rasnodar, Inst, der N ahrungsm ittel-Ind.)

423.7606
A. W . K o ro tkew itsch , Alkoholbestimmung in  Süßweinen nach der ebullioskopischen 

Methode. Bei der Best. des A.-Geh. nach der Meth. der K p.-Erniedrigung stören die 
gelösten Zucker. Die Skala eines Ebullioskops is t auf trockene Weine berechnet, durch 
dereń E xtrak tgeh . eine Erniedrigung des Kp. um 0,3° erfolgt. Vf. schlägt vor, den A. aus 
dem Wein 'auszutreiben u. diesen dann in üblicher Weise durch Messung der K p .-E r­
niedrigung unter der Berücksichtigung einer K orrek tur fü r den E xtrak tgeh . zu bestimmen. 
(BiinofleJiiie ii B iinorpagapcTBO [Weingewinn, u. Robenzucht] 8 . Nr. 10. 40. Okt. 1948. 
Inst. M agaratsch.) 423.7606

T . K . Politow a-Ssow senko und P . P . D ic h tja r, Bestimmung der flüchtigen Säuren in 
Weinen m it einem hohen Gehalt an S 0 2. In  W einen, die m it <S02 behandelt wurden, ist die 
Best. der flüchtigen Säuren recht schwierig. Vff. fanden, daß m an m ittels Durchleiten 
von L uft w ährend 1 Stde. durch den am Rückflußkühler kochenden Wein oder andere 
Fll. die S 0 2 entfernen kann. Die flüchtigen Säuren werden nach der A bkühlung der 
Lsg. in der Folge wie üblich bestim m t. (B n n o aejm e  u BiiHorpagapcTBO [Weingewinn, u. 
Rebenzucht] 8 . Nr. 8 . 32—33. Aug. 194Ś. Moskau, Zweigstelle des Inst. Magaratsch.)

423.7606
F . P av e lk a  und L. M ontin i, Eine Bestimmung der flüchtigen Säuren in Wein mittels 

der Apparatur von Pregl-Parnas. 10 cm 3 der Probe werden in den Destillierkolben des 
PREGL-PARNAS-WAGNER-Gerätes (C. 1922. II . 846) eingefüllt u. zweimal m it 2—3 cm3 
dest. W. nachgespült. Nach Verb. des Dampfentwicklers, in dem das W. bereits kocht, mit 
dem Rezipienten dest. man 65 cm 3 über. Man en tfern t die Heizquelle u. fü h rt den Inhalt 
dos Destillierkolbens durch Anblasen des Rezipienten in diesen über. Das G erät kann 
sofort wieder verw endet werden. Man titr ie rt das D estillat m it 0 ,0 2 nN aO H , die lg /L iter 
Phenolphthalein en thä lt, aus einer in 0,05 cm 3 geteilten B ürette. (Mikrochem. verein. 
Mikrochim. A cta 33 . 333—37. 21/4. 1948. Faenza, Labor, der V itale-Costato S. A.) 397.7606

X Y I. N ah ru n gs-, G enuß- und F u tterm itte l.
M. V alayer, Die Verpackungsfolien. F ü r Verpackungszwecke werden durchsichtige, 

ungiftige, geschmack- u. geruchlose Folien verlangt. Sie müssen ausreichende mechan. 
Festigkeit haben u. durch Erw ärm en zusam m enklebbar sein. Sie müssen für W.-Dampf 
durchlässig sein. Verwendet w erden: Polythene, Cellophan, Celluloseacetat, Äthylcellulose, 
Pliofilm (Cl-Kautschuk) u. V inylderivate. (Ind. P las tiq u es4 .419—21. Sept. 1948.) 104.7632

* N ederlandsche O rg an isatie  vor T oegepast N a tuurw etenschappelijk  O nderzoek ten  Be- 
hoeve van  den L andbouw -N ijverheid , Proteingewinnung aus Kartoffeln. Die aus Kartoffel- | 
mehl m it W. ex trahierbaren Proteine waren bisher schwer verw ertbar, weil sie an der Luft 
sehr schnell braun bis schwarz wurden. Diese Zers, kann verhindert werden, wenn man sie ' 
sofort nach ihrer Abscheidung m it Alkoholen, Ä thern oder K etonen, z. B. m it A., Methanol, 
Propanol, Cyclohexanon, Dioxan oder Aceton auswäscht. Dabei geht ein gelblicher Stoff 
in Lsg., der sich im isolierten Zustande n ich t w eiter verfärb t, nur in Ggw. von Proteinen. 
(H o ll. P . 60  985, ausg. 15/4. 1948.) 805.7647

Ju ice  In d u strie s  In c ., Dunedi n , F la., übert. von : R ich a rd  Carl Nelson, Clearwater Beach, 
F la ., V. St. A., Gewinnung von Pektin. Zerkleinerte Schalen von C itrusfrüchten werden 
5 Min. m it Dampf auf 70—90° e rh itz t, um die Zellen zu sprengen u. den Zucker heraus­
zulösen, u. dann  abgepreßt. Der R ückstand wird 1 Stde. lang m it W. von 70—90° behandelt, 
wodurch ein hochkonz. E x tra k t m it einem pu-W erte von 1,8—2,0 en tsteh t. Dieser wird 
m it einem Alkali auf 3,7—4,4 eingestellt u. der E x trak t bei 300° F  einer Sprühtrocknung 
unterworfen. — 8  Abb. der A pparatur. (A. P . 2 4 5 5 3 8 2  vom 18/8. 1943, ausg. 7 /1 2 .194S-)

805.7707
U nited  S ta tes of A m erica , S ec re ta ry  of A gricu ltu re , übert. von: E u g en e  F . Jan sen  und  

H an s L inew eaver, Berkeley, Calif., V. St. A., Pektinenzyme. Zur E rhöhung der hydrolyt- 
W rkg. von Pektinenzymen  (I) gegenüber Glykosiden u. der klärenden W rkg. in Frucht-
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Säften erhalten sie einen Zusatz von Pektinesterase (II). Diese gew innt m an aus Apfelsinen­
schalen, Tom aten, Erbsenschalen, H aifagras usw., indem m an die Ausgangsprodd. m it 
verd. Salzlsgg. ex trah iert, diese auf einen pa-W ert von 7,5 einstellt u. I I  m it gesätt. 
Ammonsulfatlsg. ausfällt. I I  wird in Mengen von 0,085—2,360 Teilen auf 1 Teil I  zugesetzt. 
(A. P . 2  457 560 vom 18/6.1948, ausg. 28/12.1948.) * 805.7707

U nited  S ta tes of A m erica, S ec retary  of A g ricu ltu re , übert. von: H ow ard  P . M illeville,
Philadelphia, Pa., V. S t. A., Gewinnung von flüchtigen Fruchtaromen. F ruch tsäfte  werden 
solange gekocht, bis alle flüchtigen Aromen (I) entwichen sind. Das K ondensat, das außer 
I  noch W. u. Gase en thält, wird nochmals in der gleichen Weise behandelt u. die I u. Gase 
m it dem übergegangenen W. u. Gasen un ter D ruckanwendung vereinigt. (A. P . 2 457  315 
vom 17/9. 1945, ausg. 28/12. 1948.) 805.7709

G ustav H . R a p ap o rt, K ansas City, Mo., V. S t. A., Trägersloffe fü r  künstliche Gewürze. 
100 (Teile) Mehl werden m it 15—50 W. so hoch unter ständigem Mischen erh itz t, bis die 
natürlichen Zucker karam elisieren. Gegebenenfalls ist Rohrzuckerzusatz angebracht. 
Das Prod. wird dann feinst gepulvert u. z. B. m it 2 Z im taldehyd, 0,5 Lecithin u. 7,5 Pflan­
zenöl gemischt. Das Rösten in einer Trommel wird bei 220—500° F  w ährend 30—50 Min. 
durchgeführt. (A. P . 2 4 4 9  411 vom 5/3. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 823.7714

A lbert E pste in , New York, N. Y., V. St. A., Kaffeekonzentrat. Die festen, getrockneten 
Anteile eines K affee-E xtrakts werden m it einem genießbaren Grundstoff gemischt, der 
einen F. unter 100° ha t, z. B. m it Sorbit (II) (F. 93°). Geschmolzener Sorbit löst die sechs­
fache Menge seines Gewichts an I. Man schm. z. B. 1 lb. I I , verrührt darin  3 lbs. I, küh lt 
auf 63—83° ab u. p reß t die halbfeste M. in T abletten . (A. P . 2 457  036  vom 10/4. 1946, 
ausg. 21/12. 1948.) 805.7721

XYII. Fette. Seilen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

M. Singer, Pflaumenkerne als Rohstoff der Ölgewinnung. W ährend des 2. W eltkrieges 
u. später machte sich auch in Ost- u. Südosteuropa der Mangel an  Pflanzenölen bem erkbar. 
Vf. mußte in seiner Anlage Pflaum enkerne verarbeiten. E s wird über Sammlung, T ransport, 
Lagerung u. ölgeh. der K erne berichtet. Diese wurden in K uchenbrechern zerkleinert, 
die Schalen von den K ernen im kontinuierlichen W asserstrom getrennt u. sonst nach 
dem üblichen Verf. w eiterverarbeitet. E s erg ib t sich ein fü r die Seifenindustrie gu t geeig­
netes Rohmaterial. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74 . 197—99. Sept. 1948. Bukarest.)

355.7894
C. M assatsch, Beitrag zur K enntnis der Kunstwachse. Oxydwachs, I .  G.-Wachs, Nibren- 

wachs, pharmazeutisches Wachs, Ozokerilwachs und ähnliche Erzeugnisse. H erst., Eigg. u. 
Analyse der genannten W achse werden besprochen. (Seifen-Oele-Fette-W achse 74 . 
333 -34 . 22/12. 1948. Berlin-Steglitz.) 355.7904

Josef A ugustin , Milde und aktive Gesichtsseife. Die Milde einer Seife ist abhängig
1. vom Geh. an freiem u. hydrolyt. freiwerdendem Alkali, 2 . von der Auswahl des F e tt­
ansatzes u. 3 . von Zusätzen. Zu 1. em pfiehlt Vf. die Verwendung von Eiweiß- oder Fettsäure- 
kondensationsprodd. (z. B. oleyllysalbinsaures Na), zu 2. vorzugsweise V erarbeitung von 
la lg  u. möglichst geringe Verwendung von Cocosöl, zu 3. Zusätze von Lanolin m it Lecithin 
u. anderen Emulgatoren. Alle diese Stoffe ergeben gleichfalls ak t. (hautfunktionsfördernde) 
öeifen. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 7 4 . 325—26. 2 2 / 1 2 . 1948. München.) 355.7906

Rudolf D ittrich, Bemerkungen zur Autoklavenspallung. Erw iderung auf die A rbeit 
von HETZER (vgl. C. 1949. I I .  475). Der Spaltungsgrad hängt nach dem M assenwirkungs­
gesetz von der Konz, des Glycerins im Spaltwasser ab. Die Anwendung von Spaltm itteln  

zw. Spaltdruck beeinflußt lediglich die Spaltgeschwindigkeit, fü r den Spaltungsgrad 
ina sie nur sek. charakterist., wenn gleiche Spaltzeiten zugrunde gelegt werden. Die S palt­

geschwindigkeit mit ZnO muß größer sein als m it Z n-Staub, da Zn-Seifen schneller in 
sg. gehen. Die Farbe der Spaltfettsäuren h a t fü r die Farbe der daraus hergestellten Seifen 

wenig Bedeutung. (Seifen-Oele-Fette-W achse 7 4 . 301—02. 8 / 1 2 . 1948. Stolberg i. Rheinld.)
_  355.7908

W ulkow, Aralkylsulfonale fü r  die Wäscherei. E s wird ein Überblick über anion- 
c  hŜ n tRe t’ Textö9iilfsmittel bzw. W aschm ittel der A lkylsulfat- u. A lkylsulfonatreihe 
gegeoen. Besprochen werden dann die Ergebnisse einiger orientierender W aschverss. m it 

ra kylsulfonat u. Mersolatseife. Verwendet wurden künstlich angeschm utzte Probe- 
f?! .eIL ~*e Versuchsbedingungen werden angegeben. Die W eißgradmessung erfolgte 

sichtl'6 ? 1 7 ieuk °m eter- Es wurde gefunden, daß im weichen W. das A ralkyisulfonat hin-
ich des A ufhellungsverm ögens g eg enüber d e r  M ersolatseife eine geringe Ü berlegen-
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heit zeigt. Bei Anwendung der reinen W aschm ittel ohne Alkalien ergab sich, daß Aralkyl- 
sulfonat eine bessere B eständigkeit gegen H ärtebildner besitzt als Mersolatseife. Das 
ungünstige E rgebnis in hartem  W. m it der Mersolatseife dürfte  auf den Fettgeh. dieser 
Seife zurückzuführen sein. Orientierende W aschverss. m it n. beschm utzter H aushalt­
wäsche u. s ta rk  beschm utzter Lagerwäsche u. A ralkylsulfonat als W aschm ittel ließen 
m it steigenden Tempp. zunehmendes Schaumvermögen beobachten, das beständiger 
erschien als bei Mersolatseife. Das Reinigungsvermögen w ar zufriedenstellend. W eitere 
Einzelheiten werden behandelt. (Melliand Textilber. 30. 248—49. Jun i 1949. Schwetzin­
gen.) 104.7918

B en jam in  C layton, H ouston, Tex., übert. von: B en jam in  H . T h u rm a n , New York, 
N. Y., V. St. A., Reinigen von tierischen und pflanzlichen Glyceridölen, welche nur geringe 
Mengen an Verunreinigungen en thalten  u. im wesentlichen frei von Gummistoffen sind. 
Das ö l wird m it einer wss. Alkalilauge von 10—50° Be in  solcher Monge behandelt, welche 
ausreicht, um die Verunreinigungen in einer wss. Phase durch Schleudern von dem ö l zu 
trennen. — Zeichnung. (A . P . 2  462923  vom 19/7. 1944, ausg. 1/3. 1949.) 808.7875

C olonial S u g a rs  C o . , New York, und S. C. Jo h n so n  & Son, In c ., Racine, W is., übert. 
von: O scar J .  Sw enson, Ithaca , N. Y., V. St. A., Aufarbeitung von rohem Zuckerrohrwachs 
u n te r Gewinnung eines H artw achses u. A btrennung der H arzbestandteile durch Lösen 
des Rohwachses in einem F ettlösungsm ittel, wie Aceton, M ethyläthylketon, Ae., 
P en tan , H exan u. H eptan, in der W ärm e u. Ausfällen des H artw achses. — 100 lbs. rohes 
W achs werden geschmolzen, filtriert u. in 71 lbs. fl. Aceton bei 98— 100° u n te r Druck 
gelöst. Die ca. 100° heiße Lsg. wird in ein R ührgefäß eingeleitet, welches m it einer Sus­
pension von H artw achs in einer Lsg. von Weichwachs in Aceton gefüllt ist. Die Temp. 
der Suspension beträg t 25—30°. Das Mischgefäß is t m it einem R ückflußkondensator ver­
sehen u. wird un ter 240 mm Druck gehalten, wobei das Aceton bei 25—30° ins Sieden 
kom m t. Dabei wird die zugeleitete W ärme durch K ühlung abgeführt, u . das W achs 
scheidet sich aus der Lsg. in Form  eines Schlammes aus. Zur Verdünnung wird noch 
Aceton zusätzlich zugegeben, zweckmäßig gleichzeitig m it der heißen Aceton-W achslösung. 
Das ausgeschiedene, leicht filtrierbare W achs wird abgetrennt, der F ilterkuchen wird m it 
Aceton gewaschen. In  dem F iltra t is t W eichwachs gelöst, welches durch Verdampfen des 
Lösungsm. gewonnen wird. Das W eichwachs is t bei R aum tem p. ein dunkelgrünes ö l. 
A usbeute 33 lbs. Der F ilterkuchen (26S lbs.) wird m it Aceton an g erü h rt'u . un ter Druck 
auf 100° e rh itz t, um das Aceton fl. zu erhalten  u. das W achs in Lsg. zu bringen. Beim 
E rhitzen bilden sich zwei Schichten. Die leichtere Schicht en th ä lt das W achs u. die 
Schwere Schicht das H arz. Beide n ich t mischbaren Schichten werden durch D ekantieren 
getrennt. Beim Verdampfen der Leichtschicht h in tcrb leib t ein sprödes braunes Wachs.
F . 75°. Ausbeute 54,9 lbs. Aus der unteren  Schicht werden 12,1 lbs. eines pechähnlichen 
H arzes gewonnen. E rw eichungspunkt 100—160°. — 2 B la tt Zeichungen. (A . P P . 2 456  655 
u. 2  4 5 6  656 vom 12/7. 1946, ausg. 21/12. 1948.) 808.7905

Theodor King, Chemische Betriebskontrolle in der Seifen- und Waschmittcllndustrie. Augsburg: Verlag f.
ehem. Industrie. 1948. (87 S. m. Abb.) 8° DM 5,—.

Hans Vogel, Getreidekeime und Keimöle. Basel: Wepf. 1948. (124 S. m. 4 Abb. u. 35 Tab.) 8° sfr. 12,50.

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide.
Linoleum usw.

J .  A . K itch en er u n d  P . A lexander, Die Grenzen des Begriffes „Internes in der
Textilchemie. Die A rb e it von  P e t e r s  u . SPEAKMAN (C. 1 9 4 9 .1. 1299) w ird  angegriffen. 
Die A nw endung  der DOXXAX sehen M em bran theorie  k a n n  d as  G leichgew icht d e r Säure­
b in d u n g  von  P ro te in e n  n ich t so g u t  e rk lä ren  wie die T heorie von G ILB ER T u. REDE.4L 
(C. 1945 . I I .  1497). D an ach  g e h o rch t d ie  S äu reb in d u n g  dem  M assenw irkungsgesetz. — 
1 A bbildung . ( J .  Soc. D yers C olourists 65 . 284— 85. Ju n i  1949. London SW  7, Im p, Coll. 
of Sei. a n d  T echnol., D ep. of In o rg an ic  a n d  P h y s . C hem ., u. L eiceste r, W olsey  L td ., Res. 
D ep.) 285.7950

L. P e te rs  und  J .  B . S p eakm an , Die Grenzen des Begriffes „Internes p n “ *» der Textil­
chemie. E rw id eru n g  gegen J .  A. K ITC H EN E R  u. P . A l e x a n d e r  (vgl. v o rst. R ef.). Der 
B egriff des in te rn en  pn-W eVtes h a t  zum  e rs te n  Mal d ie E x is ten z  e in e r gem einsam e;! T itra ­
tio n sk u rv e  d e r  W olle fü r  H C l, H 2SÖ4 u. H C l in  Ggw. von K C l erw iesen . M it H ilfe de r 
DONK a n  seh en  M em bran theorie  lä ß t  sich au ch  d ie A ufnahm e von  S äu ren  m it h ohen  A nion­
a ffin itä ten , e insch ließ lich  F a rb sä u re n , zw anglos d eu ten . — 2 A bbildungen . ( J .  Soc. 
D yers C olourists 65 . 285—87. Ju n i  1949. L eed s, U n iv ., D ep. of T ex tile  In d u s tr ie s , T ex t. 
Chem . L ab o r.) 285.7950
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R . G. F a rg h e r, Fortschritte der Bleichereipraxis. V ortrag. E s werden die verschied. 
Ziele der Cellulosebleiche in England, USA u. Deutschland behandelt. Ferner werden die 
Bedeutung der Beuche, die kontinuierliche Peroxydbleiche von Baumwolle sowie die 
N atrium chloritbleiche e rö rte rt. ( J . Soc. Dyers. Colourists 65. 276—80. Ju n i 1949. Man­
chester, Shirley In s t., B ritish C otton Industry  Res.) 285.7954

Siegfried P e tersen , Organische Fluorescenzfarbstoffe und ihre technische Verwendung 
über die optische „Bleiche“. Als Fluorescenz bezeichnet m an die E ig., eingestrahltes kurz­
welliges Licht- in  solches anderer, längerer W ellenlänge umzuwandeln. Fluorescenzfarb- 
stoffe sind an  sich farblose organ. Verbb., die auf Textilien substan tiv  aufziehen u. d o rt 
mehr L icht em ittieren, als e instrah lt, u. zwar dadurch, daß  UV-Anteile in sichtbares L ich t 
umgewandelt werden. D adurch wird dem T extilgut ein weißeres, ein gebleichtes Aussehen 
verliehen. K r a i s  (Melliand Textilber. 10. [1929.] 46S) war der erste, der auf diesen E ffekt 
hinwies. E r verw andte hierzu Ä sculin . Später bediente m an sich des g u t lösl. Li-Salzes 
der UmbcUiferonessigsäure. Auch Pyrenderivv., O xypyrentrisulfonsäure, Dioxypyren- 
disulfonsäure u. a . besitzen diese Eigenschaft. Die ClBA A.-G. ste llt zum Zwecke der opt. 
Bleiche das ÜUrasan, eine D iaminostilben-disulfonsäure (I) her, deren Aminowasserstoff 
symm. durch je 1 Mol. 4-Oxy-6-anilino-1.3.5-triazin substitu ie rt is t. W eitere K örper dieser 
A rt sind Diacylderivv. der I. B ekannt geworden sind ferner Benzoyl- bzw. p-Amino- 
benzoylderivv. der I. In  Leverkusen wurden hauptsächlich doppelseitige H arnstoffe der 
I bearbeitet, die durch Einw. von Isocyanat auf I erhalten  werden. E in  Prod. dieser is t 
das Blankophor R . Blankophor W T  is t ein Im idazolderiv. u . findet bei der opt. Bleiche 
von Wolle Verwendung. W eitere E inzelheiten über die opt. Bleiche werden behandelt. 
(Angew. Chem. 61. 17—19. Ja n . 1949.) 104.7954

Ju liu s  Voss, Die enzymatischen Enischlicbiungsmiltel. E inleitend behandelt Vf. die 
Enzyme u. deren Wirkungsweise u. geht dann auf stärkeabbauende Ferm ente, die Amy­
lasen (I), ein. Unterschieden werden a- u. ^-Amylasen, die sich hinsichtlich der A rt ihrer 
Vtrkg. voneinander unterscheiden. Einzelheiten hierüber werden angeführt. Hingewiesen 
wird auf die Pankreas-I u. deren Verwendung zum Entschlichten. Die aus den Pankreas­
drüsen gewonnenen Enzym e sind u n te r den Namen Fermasol, Dégomma, V irerai u. a. 
im Handel. Die I  des Bacillus mesentericus — MlXAGAWA fand diesen auf dem Reis — ist 
w ärmeunempfindlieher als Pankreas- u. Malz-I. W ährend die letzteren schon bei 50—60° 
veitgehend zerstört werden, is t die erstere 60 Min. bei 80° bzw. 5 Min. bei 90° stabil. 
Beschrieben wird noch die I, die aus K ulturen von Aspergillus oryzae auf Weizenkleie 
gewonnen wird. Diese I is t u n te r der Bezeichnung P olyzym e  im H andel. N ähereingegangen 
wird auch auf den Entschlichtungsvorgang m it Enzym en. (Melliand Textilber. 30. 246 
bis 247. Jun i 1949. W iesbaden-Biebrich.) '  104.795S

H . W . H ohls, Wärmehallungscermögen von Garnen und Strickereien verschiedener 
Zusammensetzung. (Vgl. C. 1 949 .1. 146.) F ü r  Garne u. Strickereien werden Näherungs- 
•u n e n  fü r das W ärm ehaltungsverm ögen in  Abhängigkeit von der Oberfläche angegeben.

16 Abb., 6 Tabellen. (Melliand Textilber. 30. '225—28. Ju n i 1949. Celle, Zentral- 
forschungsinst. für K leintierzucht.) 104.7968

Friedrich Tobler.D te Flachsfaser in der Röste. Probleme der W asserröste von Flachs, 
orn Sl>C * ^  r> nS'e'chm äßigkeit des Pektinabbaues an Stengelgrund, -m itte  bzwr. -spitze 
V nr-Jh'o  rU,Ifiiwfiir te '*un® ^ es Xufschließungsgrades bew ährte sich die von K R A IS  (Text.

/  ¿ 1  7  :1 angegebene Sehüttelprohe der Stengel m it sd. W. im Reagenzglas.
rVt r  n 111 'a Ie -Ablösung der Faser vom Holzkörper. — 4 Abbildungen. (Textil-Rdsch.
[St. Gallen] 4. 186-90. Mai 1949. St. GaUen.) 104.7974
Dl« Prm und J- B. S p eakm an , Einwirkung von Sulfurylchlorid a u f Wolle.
I , ZjP ff. ! i  „ sc*lrum Plenm achens von Wolle beruh t bekanntlich auf der U nter-

I e E er, u , - J dJ ^ üc.ken des Cystins an der Oberfläche der Faser. F ü r diese Zwecke 
Wrt-fr v ‘n Lackbenzin verw endet. Es h a t sich jedoch gezeigt, daß  die
hierher ^ nisma“ 'S gering is t, wenn die Faser vor ihrer Behandlung m it I I  von adsor- 
r\; n  e! ? “ ■ restnchem anhaftenden ö l durch E x trak tion  m it A, oder Ae. befreit wird. 
9  TaLoiuf, rUn” Verss. wird beschrieben. Die Untersuehungsergebnisse sind in

, zusa™“ engefaßt. W enn Peroxyde in  der von der I  adsorbierten Ölsäure en t- 
hinH»nn r!fS°  , ,en S1CL Lei der B ehandlung m it I I  freie Cl-Atome, die m it der Disulfid- 

r - , ® . . .  f r  - jikpaltung  reagieren. E ntsprechende Reaktionsgleichungen werden an ­
geführt. (N ature [London] 161. 8 5 0 -5 1 . 25/5. 1948.) 104.7992

(V ol^or'-f^p1̂ 0? ^  -UnÎ  Speakm an , Einw irkung von Sulfurylchlorid au f Wolle. 
hprkiv*„-at 61 is t  b e k an n t, d a ß  S u lfury lch lorid  (I) d a s  F ilzverm ögen  von W olle (II) 

sc zen verm ag, indem  I  m it d en  C ystin b in d u n g en  d e r S ch u p p en sch ich t v o n  I I
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reagiert. W enn inan den R estfettgeh. von I I  m it Ae. oder A. ex trah iert, nim m t die W rkg. von
I s ta rk  ab u. kann durch Zugabe von Ölsäure wieder hergestellt werden. Ölsäure ist auf Grund 
zahlreicher Testverss. nicht selbst w irksam, sondern eine Begleitsubstanz, u. zwar nach den 
Vff. ein organ. Peroxyd. Benzoylperoxyd, beschleunigt die Rk. zwischen I u. gereinigter II 
ebenso wie nach Zugabe von Ölsäure. Zur D eutung der W irksam keit nehmen Vff. die 
Bldg. freier Chloratome im Verlauf von K ettenrkk . an. — 19 Tabellen. (J . Soc. Dyers 
Colourists 65. 162—66. April 1949. Leeds, Univ., Dep. of T ext Ind ., Text. Cliem. Labor.)

285.7992
E . E iöd und H . G. F rö h lich , Über die Einwirkung von starken und schwachen Säuren  

a u f Wolle, Seide und Polyamide. U ntersucht wird die Aufnahme von HCl durch Wolle (I) 
u. Seide (II) (bzgl. der Polyamide vgl. C. 1949. I. 1044), u. zwar die A bhängigkeit der 
Säurebindung von der Konz, sowie der E inw irkungsdauer (20°, F lo tte  1 : 40) u. dem 
PH-Wert. W eiterhin werden Verss. hinsichtlich der Feststellung der A bhängigkeit der 
Säurebindung u. Quellung bei I u. I I  (4°, 2  Stdn., F lo tte  1 : 40) durchgeführt. Auch dio 
Aufnahm e schwacher Säuren (Monochloressigsäure, Ameisensäure, Essigsäure) durch I,
I I  u. Nylon (III) in A bhängigkeit vom pn-W ert (8  Tage, 20°, F lo tte  1 : 30) wird einer 
genauen Prüfung unterzogen. Beschrieben werden ferner Verss. über die Aufnahme von 
starken  u. schwachen Säuien in Abhängigkeit von der Äquivalentkonz, durch I, II  u. III. 
Schließlich wird noch die Aufnahme von Krystallponccau 6 R  in Ggw. starker u. schwacher 
Säuren behandelt. Die Ergebnisse werden ausführlich diskutiert. — 5 Tabellen, 5 Abb., 
20 L itera tu rz ita te . (Melliand Textilber. 30. 239—43. Jun i 1949. Badenweiler, S taatl. Inst, 
für Textilchemie.) 104.7992

H . Z a h n , Einiges aus der Wollforschung, ferner über einfache Methoden zum  Nachweis 
von Wollschäden. Vf. g ib t einen Überblick über neuere A rbeiten hinsichtlich des Aufbaues 
u. der Chemie der Wolle. B ehandelt werden die Morphologie der Wolle (I), die K rystall- 
s tru k tu r  der K eratinfasern, die ehem. K onst. der I, der E inbau neuer Bindungen in die
I-Proteine sowie K ontraktionsm essungen als E rsatz  fü r die Best. des Schmelzpunktes. 
Besprochen werden auch einfache Methoden zum Nachw. von Wollschäden. Als K riterium  
werden hierbei die Bruchdehnung, die Fixierung, die Längsquellung, die S uperkontrak tio ,, 
F ärbe-R kk., die Alkalilöslichkeit u. die Bleiacetatprobe zur E rm ittlung der Abnahme den 
Cystingeh. angeführt. Es wird darauf hingewiesen, daß die schem at. Vorstellungen. 
S trukturform eln  u. D eutungen nicht mehr ausreichen, um das Wesen der I  zu verstehens 
Besonderer Gegenstand der A usführungen ist die Zwischenmembran. — 51 L itera tu r­
z ita te . (Melliand Textilber. 30. 275—81. 294. Ju li 1949. Badenweiler, S taatl. Inst, für 
Textilchem ie.) 104.7992

R o b ert Z in k e rn ag e l, Mottenschutz heute. Biologisches über die Wollschädlinge (Kleider-, 
Pelz- u. Tapotenm 'otte, Teppich- u. Pelzkäferarten). Diese Insekten  benötigen Spuren­
elem ente u. V itam ine, die sie auf n. Wolle (I) vorfinden. Mischgewebe werden m it zu­
nehmendem Zellwollgeh. stä rker zerstört als reine I. U nter den verschied. I-Schutzm itteln 
haben  sich die naßechten bes. bew ährt, z. B. Martiusgelb u. vor allem die Eulane von 
der Firm a B a y e r  (Leverkusen). Form eln der w ichtigsten substantiven I-Schutzm ittel 
m it F arbstoffcharakter, d arun te r das M itin F F  von G e i g y  (Basel). Große Echtheiten 
von substantiven I-Schutzm itteln  lassen sich nur auf der Basis eines Fraßgiftes verwirk­
lichen. Im  Zuge der Verdauung der K eratinfaser wird das Gift im D arm trak t des Insekts 
frei u. wird resorbiert. Insek tenarten , welche K eratin  n ich t verdauen, werden durch 
Fressen von geschützter I  n icht geschädigt. Besprechung der neuen Tendenz, die I-Faser 
durch E inbau neuer Q uerbindungen ehem. dera rt zu modifizieren, daß  sie u. a. mottenfest 
w ird, ü. Hinweis auf die Schwierigkeiten, V eränderungen der w ertvollen Eigg. der I hierbei 
zu verm eiden. T estm ethoden m it M otten- bzw. K äferlarven werden angeführt. Man prüft 
den Zerfressungsgrad, die E xkrem ente, die T oxizität, Gewicht der Prüflinge vor u. nach 
dem Vers., H arnsäure in den E xkrem enten. Neue M ethoden beruhen auf der Im prägnierung 
einer kleinen Kreisfläche des Gewebes m it dem wss. Auszug einer en tb itte rten  Hefe (Ködei). 
Die Fraßgeschwindigkeit ist eine Funktion  der Köderkonz. (Beschleunigung der Prüfungs- 
verff. u. reproduzierbare Best. von Fraßschäden). — 16 Abbildungen. (Textil-Rdsch. 
[St. Gallen] 4 .1 6 9 —82. Mai. 212— 16. Jun i 1949. Basel, I. R. G e i g y  A. G.) 2S5.7994

O. W älch li, Über die Prüfung der Mollenechtheit von wollenen Textilien . Diskussion 
der Probleme, die bei der biol. Prüfung von Wolle auf M ottenschutz au ftreten . Zur F raß ­
prüfung wurden Rondellen von 3—4 cm D urchmesser verw endet, die m it 25 M ottenlarven 
beschickt w urden (4 Parallelverss.). Der Fraßschaden wurde gewichtsmäßig erm ittelt. 
Das vitale Tem peraturoptim um  lag bei 24° u. einer Luftfeuchte von 60% . Mit zunehmen­
der Köderfläche (E x tra k t aus en tb itte rte r  Trockenhefe) stiegen die Fraßm engen an. Als 
Fleckgröße fü r den K öder wurde ein D urchmesser von 25 mm als bes. geeignet gefunden. 
E s ergab sich, daß  dio Fraßm engen von der Gewebeart s ta rk  abhängen, harte  Gewebe '
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werden weniger angegriffen als lockere, wie z. B. Wolldecken. Aus diesem Grunde müssen 
bei Vergleichsverss. mehrere standardisierte Textilien zur Verfügung stehen. — 4 Tabellen, 
3 Abbildungen. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 4 . 247—53. Ju lr 1949. S t. Gallen, Eidgen. 
M at.-Prüf.-Anst., Biol. Labor.) 285.7994

L. S kark , Zur K inetik der Druckentwässerung an Holzfascrsloffen. Bei der H erst. von 
Faserplatten wird von einem dicken Faservlieá ausgegangen, wobei m an zur E rlangung 
sperrholzähnlicher Tafeln an  Stelle des Liniendruckes sich der Flächenpressung bedient. 
Der Entw ässerungsvorgang erfolgt so, daß die Stoffbahn zwischen heizbaren P la tten  einer 
hydraul. Presse eingefahren wird. Die Arbeitsweise findet im allg. in 3 Phasen s ta t t :  
dem Entw ässern, Lüften u. H ärten . Die vorliegende A rbeit beschäftigt sich m it dem 
Stadium der Entw ässerung. Eingehend besprochen wird der Preßvorgang, wobei bes. auf 
die Festigkeitsabnahm e durch V ortrocknung hingewiesen wird. Von Einfl.-auf die Festig­
keitsabnahm e is t auch der Mengeneinsatz pro Flächeneinheit. Diese Verhältnisse werden 
graph. wiedergegeben. Von B edeutung ist auch die Schmierigkeit des Stoffes im Bereich 
niedriger Mahlgrade. Schemat. dargestellt werden die Verhältnisse zwischen Schmierigkeits­
grad u. Vortrocknung. Der Gegenstand weiterer Ausführungen is t die erste Preßphase, die 
Druckentwässerung. An H and eines Experim entes wird die D ruckentwässerung im H in­
blick auf die kinet. V erhältnisse zwischen Druckgeschwindigkeit u. Entw ässerung u n te r­
sucht. Eine allg. Form ulierung wird nicht vorgenommen. Die Versuchsergebnisse werden 
diskutiert. — 12 graph. Darstellungen, 15 L iteraturzita te . (Holzforschung 3. 76—85.
1949.) 104.8010

W ilhelm  S an d e rm an n , Die chemische Verwertung von Stubben. Es wird ein Überblick 
über die Verwertung des Rohstoffes (Stubben) gegeben, u. die verschied. Möglichkeiten 
der ehem. V erw ertbarkeit werden besprochen. Vor allem werden auch jene Faktoren an ­
geführt, die fü r die W irtschaftlichkeit der verschied. Verwertungsverff. von Bedeutung 
sind. Im  Rahmen der Ausführungen werden der Rohstoff, die Verkohlung der S tubben, die 
Dest. von K iefernstubben, die E x trak tion  von S tubben u. die W eiterverarbeitung des 
extrahierten Holzes zu Zellstoff, B auplatten u. dgl. eingehend behandelt. Vf. gelangt auf 
Grund seiner Unteres, zu der E rkenntnis, daß eine wirtschaftliche S tubbenverw ertung in 
Deutschland nur unter besonderen w irtschaftlichen Voraussetzungen möglich ist. — 
10 Abb., 12 Tabellen. (Merkbl. Reichsinst. Forst- u. Holzwirtsch. Reihe 6, Nr. 6, 22 S. 
Sept 1948.) 104.8010

F r. P fulg , Neuzeitliche Altpapieraufbereitung. Kurze Beschreibung außereuropäischer 
Maschinen u. Methoden zur A ufbereitung von A ltpapier — 1 Abbildung. (Wbi. Papier­
fabrikat. 77. 174—75. Juni 1949.) 104.8016

P au l L agally , Ein Beitrag zur Herstellung naßfester Papiere m it H ilfe von Melamin~ 
harzen. Berichtet wird über die Verwendung von Melamin- u. H arnstoffharzen zum Zwecke 
der Papierveredlung. Die wasserlösl. Harzkolloide des Melamins besitzen gu t substan tiv  
ziehende, die lösl. Harnstoffharze nur gering substan tiv  ziehende Eigg. (Faseraffinität). 
Durch geeignete Modifikation lassen sich lösl. u. fällbare H arze erhalten , die als Im präg­
nierungsharze Verwendung finden können. B ehandelt werden die F aseraffin ität u. die Im ­
prägnierfähigkeit sowie die Reifevorgänge des Melaminharzkoll., das 3 Stadien durch­
läuft (Alterung, Vorreife, Nachreife) u. die als Teilvorgänge der M elam inharzhärtung au f­
zufassen sind. Eingegangen wird ferner auf die Faseraffin ität von Harzlsgg. sowie auf die 
Im prägnierfähigkeit von Zellstoffen. Die Ausführungen beschäftigen sich auch m it dem 
Imprägnierungsvorgang selbst sowie m it dessen technolog. Auswirkungen. Hinweise auf 
weitere Anwendungsmöglichkeiten werden gegeben. — 14 Abbildungen. (Papier. 3. 192 
bis 200. Juni 1949. Aschaffenburger Zellstoffabrik, Zentrallabor.) 104.8030

H o rst H am m er, Die bisherigen Erfahrungen bei den Versuchen, Pappe aus anderen, 
noch nicht ausgewerteten Ersatzstoffen henustellen. Zur Herst. der Pappen werden K artoffel- 
u. Tom atenkraut, Tabakstrunken, Mohn, Senfstroh u. Rübenstecklinge verw endet.*Be­
schrieben wird die Sammlung, der A ntransport, die Lagerung u. die V erarbeitung. H in ­
sichtlich letzterer werden allerdings nur sehr kurze Hinweise gegeben. Ferner werden 
Angaben über die Ausbeute, die Gestehungskosten, die Festigkeit u. das Aussehen der 
Pappen gemacht. Auch der Zusatz der oben erw ähnten Stoffe zum Faserholz findet E r­
wähnung. (Wbl. Papierfabrikat. 77. 168—69. Jun i 1949. Niederstriegis/Sa.) 104.8038

G eorg Jay m e, A us der Zellstoff- und Papierindustrie Australiens. Besprochen wird die 
allg. Lage der Zellstoff- u. Papierindustrien in A ustralien u. dann wird auf den Rohstoff 
Eucalyptusholz näher eingegangen. Ferner werden die Lebensbedingungen sowie die 
verschied. A rten des Eucalyptus, der morpholog. Aufbau u. die V erarbeitung des Holzes 
zu Schliff u. Zellstoff beschrieben. Die Verff. werden behandelt u. die in A ustralien 
arbeitenden Fabriken werden einer näheren B etrachtung unterzogen. Auch die wissen­
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schaftliehen Forschungen u. deren Ergebnisse finden Erw ähnung. Schließlich äußert sich 
Vf. noch über die H olzverwertung außerhalb der Zellstoffindustrie. — 12 Abbildungen. 
(Papier 3. 201— 15. Jun i 1949. D arm stad t, Inst, fü r Cellulosechemie.) 104.8044

-----------------------------  5>
Universal Oil Products Co., Chicago, Hl., übert. von: Henry W . Grote, Downers Grove, 

Robert L. Swoope, Berwyn, und Charles 'S. Brearley jr., Riverside, Hl., V. St. A., Her­
stellung von langkettigen Olefinpolymcren u. von  langkettigen Olefinen, welche im w esent­
lichen geradkettig  sind u. welche sich bes. zur A lkylierung von arom at. KW -stoffen u. zur 
H erst. von alkylierten Arylsulfonsäuren, welche als Reinigungsm ittel bekann t sind, 
eignen. — Man geht aus von einem trocknen Propan-Propylengem isch u. einer unterhalb 
355° F  sd. F rak tion  von Propylenpolym eren u. e rh itz t dieses m it einem festen Phosphor- 
säurekatalysatoT bei 275—375° F  u. einem Druck von 600— 1200 Ibs/sq. in. Die dabei 
gegenwärtige W assermenge beträg t n icht m ehr als 0,01 Mol-%. Das Reaktionsgemisch 
wird ununterbrochen frak tion iert u. dabei eine O lefinfraktion abgetrennt, welche mehr 
als 10 C-Atome en thält. Der Polym erenanteil m it weniger als 12 C-Atomen wird in die 
Polym erisatiönszone zurückgeleitet u. dort m it frischem Propylen gemischt u. polym eri­
siert. — E in  trocknes KW -stoffgemisch, welches 0,2 (Mol-%) C2Hj, 3,0 C,H[„ 33,3 Propylen, 
63,1 Propan, 0,1 B utylen u. 0,3 B utan en thält, wird m it einem Gemisch von niederen 
Polym eren aus einer vorhergehenden Polym erisation (Kp. 100—356° F) gemischt u. bei 
300—400° F  u. 750—760 lbs/sq. in. in Ggw. von einem gebrannten Gemisch von Pyro- 
phosphorsäure u. Diatom eenerde polym erisiert. Beim Fraktionieren wird daraus eine 
Polym erenfraktion m it dem Kp. 356—410° F  abgetrennt. Sie en th ä lt bes. Tetram ere u. 
höhere .Polym ere des Propylens. Diese höher sd. Polym erenfraktion wird zum Alkylieren 
von arom at. KW -stoffen verw endet, welche danach durch Sulfonierung capillarakl. 
Reinigungsmittel in Form  der Sulfonsäuren oder von sulfonsauren Salzen liefern. — 
Zeichnung. (A. P. 2 457 146 vom 27/6. 1947, ausg. 28/12. 1948.) 808.7961

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Kenneth S. Campbell 
und Jack E. Sands, New Orleans, La., V. St. A., Feuerfestmachen von Geweben. Organ, 
brennbare Stoffe, Textilien u. Cellulose werden m it einer Emulsion aus A ntim on-, Zinn­
öder Arsenoxyd, chloriertem  Paraffinw achs u, einem wasserlösl. H arnstoff-Form aldehyd- 
K ondensationsprod. behandelt. Z. B. wird ein gebleichtes Baumwollsegeltuchgewebe mit 
einer öl-in-W .-Em ulsion aus 16 (G ew ichts-%) chloriertem Paraffinw achs (70%  Chlorgeh.), 
26,23 E rdöldestillat (K p. 350—375° F), 3,20 S tearinsäure, 37,16 W ., 9,60 H arnstoff- 
Form aldehyd-K ondensationsprod., 1,41 Triäthanolam in u. 6,40 Antim onoxyd imprägniert. 
Z ur H erst. der Em ulsion werden Paraffinw achs u. Stearinsäure im E rdöldestillat aufgelöst 
u. diese Lsg. un ter R ühren einer wss. Lsg. aus Form aldehyd-H arnstoff-K ondensations- 
prod. u. T riäthanolam in zugefügt. Das Antim onoxyd wird in der Emulsion dispergiert. 
N ach Im prägnierung des Gewebes bis zu einer Gewichtszunahme von 30%  nach Trocknen 
wird das Gewebe 5 Min. einer Temp. von 140—150° ausgesetzt, um eine vollständige 
Polym erisation des H arnstoff-Form aldehyd-K ondonsationsprod. zu erreichen. Das Gewebe 
wird in  einer kochenden Seifenlsg. gewaschen, ausgespült u. getrocknet. (A. P. 2 462 803 
vom 23/3. 1945, ausg. 22/2. 1949.) 800.7965

Hercules Powder Co., übert. von: Richard F. B. Cox, W ilmington, Del., V. St. A.,
Stabilisator fü r  Celluloseäther, bestehend aus 4lelhoxyphenollacton (I), C20H s2O,, oder dessen 
A lkoholaten. — Holzkolophonium wird aus dem F u rfu ra lex trak t der durch Benzol­
ex trak tion  von K iefernholzspänen erhaltenen H arzm ischung erhalten. 350 (Teile) Kolo­
phonium  werden in 1050 Bzl. gelöst. Die Lsg. wird m it 2300 80% ig. M ethanol ex trahiert; 
man tren n t die M ethanolschicht ab u. e rhält rohes I, von dem 4 in 5 A. bei 60° gelöst 
w erden.'D as bei R aum terap. krystallisierende I-A lkoholat h a t F. 6 5 ± 0 ,5 ° ; das I-Propyl- 
a lkoholat h a t F. 69—70°, das I-Isopropylalkoholat F. 80—81°, das I-tert.-B utylalkoholat
F . 71— 72°. Durch Abdest. des Alkohols e rhä lt man I ;  es ha t die spezif. R otation [a]n — 
—54° (2%  in A.), E rw eichungspunkt ca. 93—94°, gasolinunlöslich. Das I-Na-Salz hat 
[<x]d =  + 8 °  (0,5%  in W.), Capillar-F. ca. 275°, gasolinunlöslich. Das I-T riaceta t h a t F.161,3, 
bis 161,9° u. [a]n =  — 118,8° (5%  in CHC13). Man verw endet die Stabilisatoren in Mengen 
von 0,5—7,5%. Sie stabilisieren die F arbe u. V iseosität der Celluloseäther gegen Licht 
u. B ew itterung; m an kann sie zusam men m it anderen S tabilisatoren anwenden. (A.P. 
2 454 273 vom 28/7. 1945, ausg. 23/11. 1948.) 811.8047

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
P. D. Warlygin, Einteilung der Torfrohstoffe nach ihrer Zusammensetzung. Es 

wird eine K lassifikation aulgestellt, die als die 3 G rundsubstanzen W., Salzgeh. u. Geh. 
an  wasserfreier organ. Substanz u. den Vertorfuhgsgrad berücksichtigt. E s werden danach
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294 verschied. Torfarten unterschieden. (Topcfnuaa ITpoMuniJieHHOCTb [Torfindustrie.] 
25. N r. 10. 17—20. Okt. 1948.) 295.8122

A. W . Pitschugin,' Über die Prinzipien der Einteilung des Torfes■ Die E inteilung von 
W a r l y g i n  (vgl. vorst. Ref.) wird abgelehnt, da sie zu schem at. is t u. bes. die Einw. der 
einzelnen G rundsubstanzen aufeinander w ährend der Vertorfung nicht berücksichtigt. 
Topcjuinaß npoMbniDieHHocTb. [T orfindustrie .]25. Nr. 10. 20—23. Okt. 1948.) 295.8122

M. I. Neustadt, Zur Frage der Einteilung des Torfes. E s werden frühere A rbeiten 
über die E inteilung verschied. Torfarten krit. behandelt u. dann die Grundzüge für eine 
E inteilung des Torfes dargelegt. E ine K lassifikation des Torfes m uß sich vor allem auf 
prak t. E rfahrungen u. Verss. gründen, alle T orfarten der U dSSR  erfassen u. berück­
sichtigen, daß die Grundstoffe des Torfes botan . H erkunft sind. (ToptjmHan ITpoMU- 
nuienHOCTb [Torfindustrie.] 25. Nr. 10. 23—28. O kt. 1948. Zentrale Torf-Versuchs­
station.) 295.8122

H. E. Blayden, J. Gibson und H. L. Riley, Eine Studie über das Verhalten bituminöser 
Kohle bei erschöpfender Lösungsmitlelexlraklion und bei Rönlgenstrahlendiffraktion. Vf f. be­
schreiben ein H albm ikroverf. zur erschöpfenden E x trak tion  der Kohle (Südwales u. Dur- 
ham) mit Pyridin (I) u. Chlf. (II). Dabei wird bes. der Einfl. derCarbonisierung u. O xydation 
auf die Ausbeute an 1. I-unlösl., 2 .1-lösl., II-unlösl. u. 3. I- u. II-lösl. A nteilen eingehend 
besprochen. Die 3 F raktionen der unoxydierten u. oxydierten Kohlen u. die bei verschied. 
Tempp. erhaltenen Kokse werden m ittels R öntgenstrahlen-Pulverphotographie untersucht. 
— Obwohl die backenden Eigg. der ursprünglichen Kohlen durch die O xydation w eit­
gehend zerstört werden, zeigt die 3. F rak tion  der oxydierten Kohlen noch auffallend guto 
backende Eigenschaften. — 8 Abb. u. K urven u. 2 Zahlentafeln. (J . ehem. Soc. [London]
1948. 1693—1700. O kt. Newcastle upon Tyne, Univ. of D urham , K ing 's Coll.) 241.8124

A. Thau, Kohlenschwelung unter Druck. Ausführliche Beschreibung des bereits in 
C. 1936. II. 3744 referierten Verf. von E. BlÜMNER unter H ervorhebung der U nterschiede 
zwischen diesem u. dem Druckschwelverf. des Mülheimer Kohlonforschungsinstituts. Es 
wird auf die Möglichkeit einer K upplung des BLtlMNER-Verf. m it einer Anlage zur H erst. 
von Elektrodenkoks aus den R ückständen hingewiesen. (Erdöl u. Kohlo 2. 127—33. April
1949.) , 241.8140

G. H. Fuidge, Erfahrungen mit Beanstandungen der Koksqualität. Unterschied zwischen 
Beanstandungen ohne vorherige Verfeuerung, lediglich auf Grund des äußerlichen Aus­
sehens u. des Geh. an  Grus, u. solchen, die unbefriedigende Heizergebnisse liefern. Be­
schreibung der verschied. Anwendungsgebiete u. der jeweils an den Koks zu stellenden 
Anforderungen: Industriefeuerungen, Zentralheizungs- u. W armwasserkessel, offene 
Feuerungen. (Gas J. 258. (101.) 172—73. 177. 20/4. 1949.) 252.8144

Ralph Gibson, Erfahrungsbericht über die Umstellung der Gasqualität. Lösung von 
Kapazitätsschwierigkeiten durch Erhöhung des Gasheizwertes. Verwendung eines Ge­
misches von Propan u. L uft m it einem Heizwert von 8200 kcal/m 3 an Stelle des früheren 
carburierten W assergases, dessen Heizwert 5130 kcal/m 3 betrug. Zur Vermeidung von 
Störungen mußten die Brenner ausgewechselt werden. Zunächst zeigten sich Störungen 
im Rohrnetz u. an Zählern u. Reglern, die aber allm ählich verschwanden. (Amer. Gas 
Assoc. M onthly 31. 5—6. 45. Febr. 1949. W ilmington, N. C.) 252.8156

G. Bodmer, Über die Odorierung von Gas. Französ. W iedergabe des C. 1949. I. 456 
referierten Aufsatzes. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 29. 45—51 
77 85. April 1949. Schlieren.) 252.8156

C. E. Utermohle, Ölgaserzeugung im Zwillingsgenerator. Eine W assergasanlage üblicher 
Bauart für carburiertes W assergas wurde in den sogenannten Zwillingsgeneratdr um ­
gebaut, der ohne festes B rennstoffbett a rbeite t. Der W ärm ebedarf der Umsetzung wird 
durch Verbrennung von ö l während der Blaseperiode gedeckt. B etriebserfahrungen. Gas­
qualität. (Amer. Gas Assoc. M onthly 31. 21—22. 44. Febr. 1949. Baltim ore.) 252.8160 

James J. Priestley, Naßreinigung zur, Entfernung von Schwefelwasserstoff aus Gasen. 
Heutiger S tand der Trockenreinigung m it Gasreinigungsmasse. Bedeutung der N aß­
reinigung. Vollständige Entfernung von I I2S durch Naßreinigung oder Teilentfernung als 
Vorstufe der Trockenreinigung u. zu ihrer E ntlastung . E inteilung der N aßverfahren. B e­
schreibung des sogenannten ,,M anchester“ -Verf. der Fa. H o l m e s . O xydation des H 2S, 
Schwefelgewinnung. (Gas J. 257. [101.] 415—18. 423—24. 23/2. 1949.) 252.8172

C. C. Hall, Neuere Forschungen über die Fischer-Tropsch-Stjnlhese. Vf. te ilt Ergebnisse 
von Forschungsarbeiten über die FlSCHER-TROPSCH-Synth. im Laboratorium sm aßstab 
u. in halbtechn. A pparaten m it. Gegenüber dem gebräuchlichen techn. deutschen Verf. m it 
K obaltkatalysator in fester A nordnung bei 0—10 a tü , 190° u. Raumgeschwindigkeiten von
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50—70 V ol./V ol.-K atalysator/Stde. wurden hierbei folgende Bedingungsänderungen s tu ­
d ie rt: Mit Co-Kontakten {\) u. m it Fe-Kontakten (II) nach A rt der N H 3-Synthesekontakte 
wurde bei Drucken bis 25 a tü  u. Tempp. bis 330° m it Raumgeschwindigkeiten bis zu m ehr 
als 1000 V ol./V ol.-K atalysator/Stde. gearbeitet. Die II wurden dabei n icht nur in fester An­
ordnung, sondern auch als ström ender K on tak tstaub  (fluid bed) angew andt. II i s t l  in fast 
jeder Beziehung überlegen, bes. bei Verwendung in der fluid bed-M eth., da hierbei die |
D urchsätze n icht in gleicher Weise durch die Möglichkeiten der W ärm eabfuhr begrenzt 
sind wie bei fester A nordnung des K atalysators. Im  Vgl. II (I) wurden folgende Ergebnisse 
erhalten : fluid bed (feste A nordnung); Raumgeschwindigkeit 1000 (60) Vol./V ol.-Kataly­
sa to r/S td e .; Druck 20 (0—10) a tü ; Temp. 300° (190°); CO-Umsatz 99 (94) % ; A usbeute an 
C2— —  110 (20) g /N m 3 Gas; Ausbeute an  fl. KW -stoffen 35 (142) g/N m 3 Gas; R au m - 
Zeit-Ausbeute an  höheren KW -stoffen 3,5 (0,22) tons/cm 3-K atalysator/T ag; Olefingeh. 
der bis 200° sd. R eaktionsprodd. ca. 70 (ca. 20) %. — Des w eiteren berichtet Vf. über k 
Verss. zur Feststellung des R eaktionsverlaufs bei derFisCHER-TROPSCH-Synth., bes. zur 
K lärung der Frage der Prim ärprodukte. Durch Feststellung des Einfl. der Temp. wird 
w ahrscheinlich gem acht, daß Alkohole einen hohen % -Satz der Prim ärprodd. ausm achen 
u. im w eiteren Verlauf der Rk. zu Olefin, Paraffin  li. W. zers. werden. Verss. der Zers, von 
n-C3H ,O H  u. n-C8H 17OH an K ontak ten  ergaben, daß ein Fe-C u-C aO -K ieselgur-K ataly- 
sa to r diese unerw ünschte R k. viel weniger katalysierte als ein Co-Th-M g-Kieselgur- 
K atalysator. Aus den Ergebnissen wird der Schluß gezogen, daß  die Alkoholbldg. eine 
Stufe im H auptreaktionsm echanism us der FlSCHER-TROPSCH-Synth. ist u. n icht eine 
unabhängige N ebenreaktion. Vf. weist darauf hin, daß diese A nschauung durch die 
R esu lta te  des Synol-Verf. der I. G. FA RB EN IN D U STRIE A.-G. gestü tz t wird. (Ind. 
Chemist ehem. M anufacturer 25. 163—73. März 1949. Fuel Res. S tat. D. S. I. R.)

212.8184  -

Pure Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Donald C. Bond, N orthbrook, und Michael 
Savoy, Chicago, Hl., V. St. A., Brechen von Pelroleumcmulsionen vom W.-in-Öl-Typ durch 
Zusatz einer kleinen Menge eines n icht harzartigen R eaktionsprod. einer M ineralsäure, 
z. B. HCl, u. eines viscosen öligen K ondensationsprod. aus p-tert.-Bulylphenol (I) u. 
Diäthanoiamin (II) in ca. äquim ol. Mengen; außerdem  wird wss. Formaldehydlsg. zugesetzt 
u. das W. entfernt, bevor das n ich t harzartige M aterial m it der HCl reagiert. — 1 Mol I 
w ird m it 100 cm 3 W. gem ischt u. 1 Mol II zugesetzt. Das Gemisch wird auf 0° gekühlt u.
1 Mol Formaldehyd als 30% ig. wss. Lsg. zugesetzt. Dabei wird langsam gerührt u. gekühlt.
Das Gemisch bleibt 24 Stdn. bei R aum tem p. stehen, u. danach wird das W. un ter Vakuum 
abdestilliert. 10 g des erhaltenen schwach gefärbten viscosen Öles werden m it 10 cm 3 konz.
HCl bei R aum tem p. gemischt, das W. wird verdam pft, u. es h in terbleib t ein seifenähnlicher 
R ückstand, welcher als Entem ulgierungsm ittel dient. (A. P. 2 457 634 vom 8/10. 1945, 
ausg. 28/12. 1948.) 808.8191

Standard Oil Development Co., Elizabeth, übert. von: Franklin M. Orr, B ayton, Tex.,
V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasser­
stoffen, wobei sich der K ata lysa to r im Fließzustand befindet u. durch E inleiten von W asser­
dam pf in ununterbrochener Bewegung gehalten u. von der Reaktionszone in die R e­
generierzone u. um gekehrt geleitet wird. — Zeichnung. (A. P. 2 456 310 vom 9/4. 1947, 
ausg. 14/12. 1948.) 808.8197

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: John D. Upham und I. Louis Wolk, 
Bartlesville, Okla., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen, bes. zum Cracken un ter Bldg. von niedriger sd. KW -stoffen u. 
zum Polymerisieren u. Alkylieren un ter Bldg. von höher sd. KW -stoffen, ferner zum 
Isomerisieren, H ydrieren, Dehydrieren, Reform ieren, Entschwefeln, Aromatisieren, 
Oxydieren ü. Halogenieren. Die k a ta ly t. Umwandlung wird in wenigstens zwei Stufen 
durchgeführt, wobei sich Kohlenstoffteilchen auf dem K ata ly sa to r niederschlagen. In  
wenigstens einer der Umwandlungszonen befindet sich ein grober g ranulierter K atalysator 
im Bewegungszuätande u. in  einer anderen Umwandlungszone is t ein feinpulveriger 
K ata tysa to r von kleineren Teilchen vorhanden. Der grobgranulierte K atalysator wird in. 
einer Regenerierzone im K on tak t m it einem heißen sauerstoffhaltigen Regeneriergas im 
Zustand der Bewegung regeneriert. Ebenso auch der feinpulverige K atalysator. Der aus 
der letzten Regenerierzone entweichende Gasstrom, welcher pulverförmige K atalysator­
teilchen en thält, wird in  die erste Regenerierzone geleitet, wo die’ feinen K atalysator­
teilchen von dem grobgranulierten K atalysator zurückgehalten werden. (A. P. 2 436340  
vom 13/8. 1943, ausg. 17/2. 1948.) 808.8197

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Frederick W . Leffer, Riverside,
111-, V. S t. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, z .B . Cracken, De­
hydrieren, Isomerisieren, Oxydieren, Alkylieren, wobei die feste, aus kleinen T e ilc h e n
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bestehende K atalysatorm asse von oben nach un ten  den R eaktionsraum  durchw andert. 
Das Reaktionsprod. wird m it dem K ata lysa to r aus dem unteren  Teil der Reaktionszone 
abgelassen. Von hier gelangt das Prod. in eine T rennzore, wo der K ata lysa to r von dem 
Reaktionsprod. getrennt u. m it einem Strom  eines sauerstoffhaltigen Gases in die R e­
generierzone geleitet wird. — Zeichnung. (A. P. 2 456 715 vom 15/12. 1945, ausg. 21/12. 
1948.) 808.8197

M. W . Kellogg Co., Jersey City, übert. von: Walter H. Borcherding, New York, N. Y.,
V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in der Dampfphase, wobei 
die Dämpfe in aufsteigendem Strom  dem fein verteilten K ata lysa to r entgegen durch die 
Umwandlungszone geleitet werden. — Zur k a ta ly t. Spaltung von z. B. leichtem Gasöl 
wird ein syn thet. K atalysator aus AI20 3 u. S i0 2 von 60—140 Maschengröße verwendet. 
Spalttem p. 825—925° P. Aus dem R eaktionsprod. werden niedrig sd. F raktionen von 
N aphtha u. Gasolin erhalten. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 455 915 vom 6/7. 1944, 
ausg. 14/12. 1948.) 808.8197

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Frank C. Gibbs jr., Borger, Tex., Bruce 
M. Baird, Oklahoma City, Okla., und Robert J . Brosamer, V. St. A., Herstellung von 
SiO^-Alß-j-Katalysatoren fü r  die Umwandlung von Kohlenwasserstoffen. — In  25 (Volumen­
teile) einer wss. H 2S 04 von 21° B6 werden 22 einer wss. N a2S i0 3-Lsg. von 22° B6 ein­
getragen. Dabei soll die Temp. n icht über 80° F  steigen. Man läß t das Gel innerhalb
1—2 Stdn. absitzen u. läß t es noch mehrere Stdn. altern . Das abgetrennte Gel wird m it 
W. auf Pu =  2,0—2,15 gewaschen u. teilweise getrocknet, z. B. 16 Stdn. bei 270° F  auf 
10—16% W assergehalt. Das teilweise getrocknete Gel wird m it einer Lsg., welche 2 lbs 
Al-Sulfat in der Gallone u. außerdem  5%  N a-A cetat en thält, bei 210° F  ca. 2 Stdn. lang 
behandelt u. dabei ak tiv iert. (A. P. 2 456 268 vom 20/11. 1943, ausg. 14/12. 1948.)

808.8197
Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Thomas H. Milliken jr., Moylan, 

Pa., V. St. A., Herstellung eines sauren Hydrogelkalalysalors aus S i0 2 und Z r0 2 auf der 
Pn-Basis von 2,5—6,0 für die KW -stoffum wandlung, bes. zum Spalten von Petroleum - 
KW-stoffen. Zunächst wird in Ggw. eines Ammoniümsalzes ein Sol gebildet, welches in 
das Hydrogel übergeht. Dieses wird in einer feuchten Atmosphäre gealtert u. danach 
getrocknet. Die Alterung u. Trocknung geschieht bei 200—210° F u. dauert wenigstens 
8 Stunden. Das Alkalisalz wird aus dem getrockneten Gel herausgewaschen, dann wird 
das Gel getrocknet, in Stücke zerkleinert u. bei Tempp. oberhalb 800° F  calciniert. — 
Es wird eine Lsg. aus 62,55 (Gewichtsteilen) „N -B rand“ -Silicat, 12,72 wasserfreiem N a2S 04 
u. 52,68 W. hergestellt. Daneben wird eine zweite Lsg. hergestcllt, welche 16,2 (G ewichts­
teile) 96,5%ig. H2S 04, 12,72 wasserfreies N a2S 0 4, 82 W. en thält. Die Lsgg. werden zu 
gleichen \  olumenmengen gemischt u. dabei wird ein Sol gebildet, welches sich innerhalb 
von 15 Min. in das Gel verw andelt u. nach 90 Min. zu einer harten , leicht granulierenden 
M. erhärtet. pn-W ert ca. 3,7. Das granulierte Gel wird in einem Trockenofen 60 Min. lang 
bei 200° F  gealtert u. danach in einem anderen Ofen bei 240° F  luftgetrocknet. Das ge­
trocknete Gel wird m it W. u. N H 4C1-Lsgg. gewaschen u. bei 210° getrocknet. Dann wird 
das Prod. gemahlen, mit W. gemischt u. in Kügelchen geformt. Diese werden bei 1400° F  
10 Stdn. in Ggw. von 5% W asserdampf calciniert. Dieser K atalysator liefert beim Spalten 
von leichtem Gasöl 46% Gasolin. (A. P. 2 456 721 vom 2/10. 1945, ausg. 21/12. 1948.)

808.8197
v  i n<17?rd 0 il .Devel°Pment Co., Del., übert. von: Earl J .  LeRoi, Baton Rouge, La., 

j  " J . y enerieren von im  Fließzuslande befindlichen festen, fe in  verteilten Katalysatoren  
von der Kohlenwasserstoff Umwandlung  in einer Regenerierzone un ter Zuleiten von Ver­
brennungsluft, wobei der F ließkatalysator sich in dem unteren Zonenteil in einem dichteren 
Zustande u. in dem oberen Zone'nteil in  einem verdünnteren Zustande befindet. Die 
Geschwindigkeit der in den festen K atalysator eingeleiteten L uft ist dera rt geregelt, daß 
aas K atalysatorbett aufgelockert wird u. die festen K atalysatorteilchen in einen Flicß- 
zustand während der Regenerierung gelangen. Dabei werden die kohlenstoffhaltigen Ndd., 
welche den K atalysator unwirksam gem acht haben, abgebrannt. Die entweichenden u. 
abziehenden verbrennungsgase reißen etw as von den fein verteilten K atalysatorteilchen 
mit, welche zunächst größtenteils abgetrennt werden. Danach werden die heißen Gase 
mit einer nicht brennbaren Fl. in feiner Verteilung gemischt, um die W ärme aufzunehm en 
u. die bl. zu verdampfen. Dadurch wird die Temp. der Gase so weit herabgesetzt, daß 
eine K ontrolle des Nachbrennens der in den Regeneriergasen enthaltenen brennbaren 

, c mogheh wird u. dadurch zu hoher T em peraturanstieg in den Gasen vermieden 
wird. — Zeichnung. (A. P. 2 4 5 4 4 6 6  vom 3/2. 1944, ausg. 23/11. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Caleb E. Hodges, Roselle, N. J „  
na Aloysius F. Cashman, Staten  Island, N. Y ., V. S t. A., Herabsetzung des Stockpunktes
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von paraffinhaltigen Mineralschmierölen u. Verbesserung der Viscosität derselben durch 
Zusatz von höhermol. K ondensationsprodd. aus halogenierten aliphat. KW -stoffen, wie 
chlorierten Paraffinen m it wenigstens 10 C-Atomen u. 15% Cl-Geh., u. arom at. KW -stoffen, 
z. B. N aphthalin , Bzl., Phenol, /S-Naphthol, Diphenylenoxyd, Diphenyl oder Anthracen, 
welche in Ggw. von 0.5— 5,0%  eines F r i e DEL-Cr a f t s sehen K atalysators hergestellt 
wurden. — 70 g N aphthalin , 600 cm 3 Tetrachloräthan, 11g A1C13 u. 600 cm 3 chloriertes 
Paraffin" (F. 146° F  u. 21%  Cl-Geh.) werden auf 125° F S l/ 2 S tdn. e rh itz t. Nach beendeter 
Rk. werden 800 cm 3 T etrachloräthan als V erdünnungsm ittel zugesetzt u. nach Zugabe von 
500 cm 3 wss. 25—30% ig. Isopropylalkohol wird das Gemisch über N acht stehengelassen. 
N ach A btrennung der oberen Schlam msehicht werden 600 g eines paraffin. Schmieröles 
(Viscosität 43 Sok. Saybolt bei 210° F) zugesetzt. Danach wird das Reaktionsgemisch 
bei 10 mm Druck einer Vakuum dest. bis zu 300° F unterworfen. Es bleibt ein Rückstand 
von insgesamt 1150 g m it ca. 550 g K ondensationsprodukt. Durch Zusatz weiterer Mengen 
Mineralöl wird eine 40%igo Lsg. des Kondensationsprod. hergestellt. Davon werden 
200 g in 400 cm 3 Ä thylacetat suspendiert u. 15 Min. un ter Rückfluß erh itz t. Beim Ab­
kühlen tren n t sich das Gemisch in zwei Schichten. Nach Entfernung der Esterschicht wird 
der restliche Teil nochmals m it 400 cm 3 Ä thylacetat 15 Min. un ter Rückfluß erhitzt. 
Die E sterex trak te  werden vereinigt u. danach der E ster abdestilliert. E sh in terb le ib te inÖ l, 
welches 5,6% Chlor en thält, u. welches als Z usatzm ittel zu paraffinhaltigen Mineral­
schmierölen dient. (A. P. 2 454 452 vom 19/9. 1946, ausg. 23/11. 1948.) 808.8221

X X IY . P h otograp h ie .
Robert Delattre, Anwendung der Diazoverbindungen und ähnlicher Verbindungen in 

der Diazoltjpic und Photographie. Ausführungen über Wesen u. Vorteile der Diazotypie. 
Die verschied. A rten der Papiere für Diazotypie, Vor- u. Nachteile der Papiere u. der 
verschied. Entw icklungsverff.; Aufbau der Papiere u. Zus. der Emulsionen (Rezepte); 
H erst., Aufbewahrung, Belichtung, Entw . u. Verwendungszweck der Papiere; Zus. der 
Entw ickler. Anwendung der Diazoverbb. in der Photographie (Bichrom atgelatine, Farben­
photographie); grundsätzliche E ntstehung des farbigen Bildes, histor. Überblick; An- 
Wendungsbeispiele der lichtem pfindlichen Farbstoffe m it Rezepten. Vf. g laubt, daß in 
der Zukunft neue Anwendungen der lichtem pfindlichen Salze gefunden werden. (Chim. 
e t  Ind . 60. 233—40. Sept. 1948.) 378.8614

H. E. J. Neugebauer, Die Bestimmung der günstigsten Sensibilisierungen und Auf­
nahmefiller bei Verfahren der farblreuen bildlichen Wiedergabe. Es wird die Best. der Auf­
nahm efilter bzw. der Aufnahmesensibilisierung für additive u .sub trak tive  Mischung rechner. 
untersucht. Die Absorptionskurven der W iedergabefarben sollen danach recht steile 
Flanken haben, u. die Absorptionsbereiche sollen sich möglichst wenig überdecken. Die 
Sensibilisationsbereiche sollen möglichst eng begrenzt u. an die W iedergabegrundfarben 
angepaßt sein. Es tre ten  Farbverfälschungen auf, die im wesentlichen von den W iedergabe­
farbstoffen herrühren, aber in einer durch die Sensibilisierungskurven s ta t t  durch die 
G rundreizkurven definierten Farbm etrik  zu berechnen sind. E s tre ten  auch Fehler aus 
der U nerfüllbarkeit der LUTHER-Bedingung auf, wobei es aber für jeden Farbw ert 
wenigstens einen Farbreiz gibt, für den dieser Fehler verschwindet. (Z. wiss. Photogr., 
Photophysik Photochem . 43. 3— 13. 1948.) 2§6.8616

H. Seiberth, Die Entwicklung von Magneltonlrägern auf Kunstsloffbasis. Einleitend 
theoret. Grundlagen des M agnettonverf. u. Beschreibung der Eigg. der bisher verwendeten 
Tonträger. Das neueste M aterial ste llt das „M agnetofonband Type LG “ dar, das aus einer 
Igelit-Folie von 5 0 + 5  p  Dicke besteht, die m it TiO, m attie rt ist. Auf eine Seite is t eine 
Dispersion von synthet. Magnetit von einer Korngröße < 1  p  aufgegossen. Die Ergebnisse 
der Prüfung seiner mechan. u. elektr. Eigg. werden ausführlich beschrieben. Verbesserungs­
fähig erscheint noch die W iedergabe der hohen Frequenzen, die noch um einige d b ge­
hoben werden m üßten, dam it eine nachträgliche E ntzerrung durch N achverstärkung 
wegfallen kann. (Foto-K ino-Techn. 3. 38—39. 42. Febr. 1949. Ludwigshafen a. Rh.)

121.8622
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Speiser 843. 
Spence-Strong 907. 
Spriegel [904], 
Ssacharowa 844. 
Standard Oil Deve­

lopm ent Co. 934. 
935.

Stanley 840.
Steck 874. 875. 
Steinglscr 854. 
Steinwehr, v. 847. 
Stcpanjan 909. 
Stewald 845. 
Stewart 889.
Stralcy 912.
Straus 829.
Studcr 890.
Stum pf 885. 
Sturbelle 913. 
Süllmann 890. 
Sullivan 830.
Sun. L. L. 841.
Sun, T.-Y. 845. 
Suter 874.

Vie 
Vine 
Vogel [i 
Voilier fa. 
Vos, de 
Voss 929.

Ausgabe Berlin

Tandcl 919.
Tnplin 895.
Taub 833.
Taube 831.
Taylor, C. A. 843. 
Taylor, J . D. 894. 
Teodorowitscli 830. 
Terry 908.
Thau 933.
Thomson 885. 
Thornberry 887. 
Tilford 867.
Tobier 929.
Touret 901. 
Touscliek 835. 
TriUet 912.
Trlpod 890.
Trörnel 908. 
Trufanow 891. 
Tscliernichow 900.

Unip S. A. 899. 
United States of 

America, Secretary 
of Agriculture 926. 
927. 932.

Universal Oil P ro­
ducts Co. 932. 934. 

Utermohle 933.

WfUehll 930.
W ager 888.
Wagner 905.
Wall 848.
W alling-855. 856. 
W alter 904.
Wang 837. 
Wangsncss 834. 
W arburton 887. 
Warlygin 932. 
W arne 889.
Webber 912.
W eber 901. 
Wcchotko 900. 
Weisz 848.
Welch 924. 
Wellingcr 913.
Wells 847.
Wcnisch 855.
W hite 901.
W hiting Co. 908. 
W hitmore 80S. 
Wiebusch 849. 
W ilbrandt 891.
■Wilk 893;
Wilkinson 911. 
Willard 830. 
Williams, C. 909. 
Williams, N. T. 831. 
Williams jr., R. R.

830.
Willis 840. 
Wilnjanskl 849. 
Wilson, C. L. 829. 
Wilson, H. A. 835. 
Wilson, 11. L. 924. 
Winder 890.
Wirz 890.
Wiss 880. 893. 
W lttm ann 900. 
Wolff) do 84-1. 
Wolfkowitsch 829. 
Wolfstirn 850. 
Woolsey 852. 
Workman 848. 
W orthen [910]. 
W ray 920.
Wright 900.
Wulkow 927.

Yngvc 839.

Valayer 920. 
Vallette 897. 
Vandenboseh 907.

Zahn 930. 
Zander 908. 
Zinkernagel 930.

C H E M I S C H E S  Z E N T R A L B L A T T
D e r  A nsch luß  a n  d a s  1.  Q u a r t a l  1945 w i r d  h e r g e s l e l l t  d u r c h  d ie  a ls  S o n d e r b ä n d e  e r s c h e i n e n d e n

^ g ä n z u n g s b ä n d e  und  R e g i s t e r
E s  s i n d  b i s h e r  e r s c h i e n e n :

Vierteljahresband 1945 ■ 1. Quartal 
Vierteljahresband 1945 • 2. Quartal 
Vierteljahresband 1945 ■ 3. Quartal 
Vierteljahresband 1945 • 4. Quartal 
Vierteljahresband 1946 • 1. Quartal 

Formelregister 1943 und 1944, Sachregister 1943 und 1944 
Autorenregister 1944/11
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chlor’ _
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F Ü R  A N A L Y T I S C H E  Z W E C K E  

mi t  a u t o m a t i s c h e r  R e g u l i e r u n g

IPISDÜ013DEIK1 c m V U E
L A B O R A T O R I U M S A P P A R A T E

I L M E N A U  - T H Ü R I N G E N  
Planung, Einrichtung u. Ausstattung von Laboratorien  

Fabrikation  von Laboratorium sapparaten
Vertretungen: Berlin C  25, Prenzlauer Straße 42, Dresden A 53, Naumannsfraße

ARBEITSRAUM: 
cm 3 0 h . X 2 3 b r . X 2 5 l l .

N E Ü E R S C  H E I N  U N G :
W i l f r i e d  de B e a u c l a i r

Untersuchungen über die Fouriersynthese  
der  Ladungsvertei luug in Kr i s ta l len

D a s  B u ch  behandelt  die  für die Kris ta lls trukturbest im m ung wichtig e m ehrd im ensiona le  Fourier-  
synthese ,  die b ish er  a u s s ch l ie ß l i c h  von den Strukturchem ikern  se lb st  n ach  e igenen und meist un­
veröffentlichten Methoden bearbeitet  wurde,  a ls  A u fg a b e  der m athem at ischen  Exekutive ,  und stellt 
s ich  zum Zie l,  s ie  ansch au l ich  und g e m einverständ l ich  darzuste l len  so w ie d ie v ie l f a c h e n  Lö su n g s­
verfahren z u sam m e n zu fasse n  und so aufzubereiten,  daß s ie  trotz d es  um fangreichen  Z ah lenm ate­
r ia ls  rat ionell durchgeführt  w erden  können.  Von der geläufigen e ind im ensio na len  Sy nth e se  aus­
gehend und von Instruktiven Ze ichnung en unterstützt, werd en  der m ath em at isch e  G e h a lt  der zwei-  
und d re id im ensionalen  S y n th e se ,  die zur per io d isch en  F lächeng esta ltung  bzw. Raumerfüllung  
führt, und die re ch ne r is ch en  und Instrumentellen Bearbe itungsm ögllchke iten  erläutert . Von den 
V o rsch läg e n  aus  dem sorgfält ig  g esam m elten  Schr ifttum  abgesehen ,e rgeb en  s ich  unter anderem  
e lneZah lentafe i ,  zur  e infachsten  B e rech n u ng e in z e lner  S y n th e s e w e rte  und V erfah ren ,  unter A u s ­
nutzung von Lo ch k arte nm a sch in e n  ein g a n z e s  Fe ld  von Ergebniswerten  g le ichzeit ig  zu erhalten 
so w ie  die Konstruktionsgrundlagen für S ynthesa to ren  vom ein fachsten  H ilfsgerät  bis zu voll- 
se lbsttät igen öb er lag erern ,  die  a lle in in der  L ag e  wären ,  die erforder l ichen  Re ih enm essungen  
s ch n e l l  genug auszu w erten .

Band I: Verfahren und G eräte  zur mehrdimensionalen Fouriersynthese
72 Se iten  • 1 Falt tafel • 1949 (Beste l l-  und V e r lag sn u m m er :  5012/1) ...................DM 15.—

Band I I : Phasenfaktorentafel zur kristallographlschen zweidimensionalen  
Fouriersynthese  (unter Mitarbeit v«,n Ulrich S ino g o w itz■(■)
Format  D IN  A  3 - 9 4  Blä tter  (e inseit ig b ea .u ckt)  3 D eckb lät ter  ■ 1949 . . . .  DM 38.—  
(Beste l l-  und V e r lag sn u m m er :  5012/2) 4

B e s t e l l u n g e n  a n  d e n  B u c h h a n d e l  e d c r  d e n  V e r l a g  e r b e t e n
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V E R L A G E  U N D  B U C H H A N D L U N G E N
erhalten  nach unserer neuesten Anzeigenpreisliste fü r A n­
zeigen in der Z eitschrift „Chemisches Z en tra lb la tt“  einen 

Sondcrnaehlaß von 20 Prozent 
B i t t e  f o r d e r n  S i e  u n s e r  A n g e b o t  a n  

A K A D  E M  I E - V E  B L A ß -  B E R  L I N 5  IV A N  Z E I O E N - A B T E  I t t ®  O


